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eit ve imm  4 Sr  1i° EÄietehnTheologische Revue.  In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät zu Münster und unter  Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben  von  Halbjährlich 10 Nummern von  Bezugspreis  mindestens 12-16 Seiten.  E  Professor Dr, Frgnz Diekamp.  halbfährlich 5 M.  Insetäte  Zu beziehen  25 Pf. für die dfeimal  durch alle Buchhandlungen  Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung,  gespaltene Petitzeile oder‘  e  un  x  S  Münster i. W.  deren Raum.  d P(?Ft£ä.?s?&lten.  Nr 48/14,  m  aun OE  »  .18, Septe  NS  A  : 1ä. _Jahrgang.  Studien über Schleiermacher:  Wrzol, Die Echtheit ({86' ieian Thessalonicher:  Jung, Karl Vogts Weltanschauutig‘ ($awicki).  Wendland, Die religiöse Entwicklung Schleier-  briefes (v. Belser).  Cathrein, Die katholische Weltanschauung in’  machers  Reitzenstein, Hist  oria Monachorum und Hist6ie  ihrem Grundlinien. 3. und 4. Aufl. (Micheläitsch).  Dunkmann, Die Nachwirkungen der theolo-  Lausiaca (Sti  D  1  mayr).  A, Schönheit der katholischen Weitän-  Dunkmann,  gischen Prinzipienlehre Schlelermachers  e theol  Alivisatos,  Kaisers Justinian I (Knecht).  ie kirchliche Gesetzgebung des  schäuu%eg‘ (Michelitsch).  ghl  lef  Ch@rs Bach  de  er K  isehe Prinzipienlehre  Z  Darstellung  Vivell, Vom Müsiktraktate Gregors des Großen  Lingens,  3. und 4. Aufl. (MiCcheMtsch).  e Schönheit des Christentums-  {  hfe  ;grüßdufig, dufch  ssef).  (  Eisenhär  ;  er, Die ägyptischel Töter  Dötls  6  hef Rather von Verona als Theo-  Pell, Der Opfercharakier des Erlösungswerkes  d  @s soOzialen und religiösen Lebens ihrer  H  M  i}ise  >  (Struckmann).  eit (Heye:  S).  Stimmiüg,  D7 eftetehn  0S  g des  (L  weltlichen Terri-  Dursch, Pädagogik oder Wisse#schalt der christ-  itrem, Opferritus und Voropfer der Griechen  }  toriums des Erzbistums M&i  der  lichen Erziehung. Bearbeitet vom K.aht (Gött-  er),  Focke, Die Entstehung der Weisheit Salomos  und Römer (Dölger).  Riesch, Frauengeist  Schmit  ).  %el’g%?ääjr#;fé 66  en af äldre kyrklig Konst 1  (Feldmann).  Jann,  D  ie katholischen Missionen in  Indiei, | R42  AhösAnd 1912 (  sval, Utställi  Kl  einschmidt).  Kirmis, Beiträge zur Frage nach dem Datum der  China und Japan (Seppelt).  Geburt, des  odes und des Abendmahls Jesu  Chatterton-Hill, Irland und seine Bedeutung  KleiH&t€ Mitteilungen.  für Europa (Baumgarten).  Bücher- und Zeitehrittenschau,  @iuäien über Schleie‘mächet:  dorf bereits geworden ist, ab. Als eine afid*ére, dem zur'  A  Schwärmerei neigenden Gefühlsleben entgegehwwirkende-  ı. Wendland, Johannes, Die religiöse Entwicklung  Macht &ratheint im Wesen Schl.s der klare Verstand, die:  Schleiermachers,  Tübingen, Mohr, ı1915 (VIII, 243 S,  Aber  Anlage für  k ünd philosophische Spekulation.  gr. 80).  MI  beide Mächte stehen‘  ück&m gegen Rücken voneinander  Dunkmann, K., Die Nachwirkungen der theolo-  gischen Prinzipienlehre Schleiermachers.  [Beiträge zur  abgewandt, sind nie zu einer Mermonischen Einheit ver-  Gütersloh,  bunden worden, sie sind, wie Schl. selbst: schreibt, zwei-  Förderung christl. Theol,  IO Jahrg; 2; Meit]:  Bertelsmatin, 1915 (200 S, gr. 89).  M. 4.  Pole, die immer voneinander abgekehrt bleiber  3l  Dünkmann, K., Die theologisehe Prinzipienlehre  Als bleibende Nachwirkungen des Durchganges‘ dürch die:  Brüdergemeinde zählt W. auf: a) ein gesteigertes Gefühlsleben,  Schleiermaecherts naäch der Kurzen Darstellung und  Nur ‚ist an die Stelle der gefühlsmäßigen Jesusliebe des Herrn-  ihre Begründung dufch die Ethik. {Dass, 20. Jahrg.  huters. das Universum Spinozas getreten, in dem Gott und Welt  3; Heft]: Ebd. 1916 (154 Sı 8%: M. 3,60.  zusammenfließen; b) den freudigen Charakter seiner Religior,  Welche Bedeutung Schleiermächer für die Entwicklung  der aus der Seligkeit -des „bekehrten‘“ Christen hergeleitet ist.  der protestantischenn Theologie hat, erhellt aus der großen  Aber die Freude ist später Freude am göttlich gearteten Uni-  versum, und dabei darf nicht vergessen werden, daß die Sünde  Zahl der Schriften, welche ihm und den Nachwirkungen  im pantheistischen System keine Stelle mehr hat, Es ist des-  seiner Theologie in den letzten Jahrzehnten gewidmet  halb _ nicht auffällig, daß Schl. in seinen späteren Predigten nicht  wüurden.  Sie sind teils historischer Art und der per-  von der Buße predigt (S. 91ı) und noch 1830 darüber predigt,  sönlichen geistigen Entwicklung Schleiermachers zugewandt,  daß „wir nichts vom Zorne Gottes zu lehren haben‘“, weil die  Vorstellung vom Zorn Gottes nur in das A. T. gehöre (S. 79).  teils prinzipieller Art und beschäftigen sich mit den  Das hatte übrigens auch Marcion schon gepredigt; c) ein Ver-  Grundgedanken seiner T’heologie oder mit seiner wissen-  ständnis für den in der Brüdergemeinde gepflegten Kultus, ein  bleibender Eindruck, den die Feier der Passionszeit und die  schaftlichen Methode. Zur ersten Gruppe gehört die Schrift  Abendmahlsfeier in ihm hinterlassen haben.  Aber auch hier  Wendlands, zur zweiten die‘ Schriften Dunkmanns.  1  W.  schildert zunächst die Jugendentwicklung  handelt es sich nur um ein Gefühlsmoment.  Der gedankliche  Inhalt der Passion und.des Abendmahls ist ein wesentlich anderer  Schleiermachers, die Einflüsse des Elternhauses, das gärende  geworden; d) das Ideal der Freiheit der Kirche vom Staat.  Gefühlsleben, die weichliche, gefühlsmäßige, mehr weibliche  Der Bruch mit der Brüdergemeinde führt, zur religiösen  Art seiner Frömmigkeit und seinen Durchgang durch die  Skepsis und zur Beschäftigung mit der Philosophie, seit  Brüdergemeinde.  Die Einflüsse, welche nach dieser Rich-  1792 zur Beschäftigung mit Spinoza, dessen Einfluß be-  tung hin Schl. mächtig beeinflußten und sein ganzes Leben  kannt. ist.  Das Ergebnis seiner Studien über das Christen-  hindurch wirksam waren, hat W. treffend zusammengestellt.  tum ist die Vorstellung, die christliche Religion sei ur-  Dabei kommen auch die eigentümlich berührenden Bilder  sprünglich lediglich eine Sammlung von Sittenlehren gewesen,  aus dem Sexualleben zur Sprache, in die Schl. bisweilen  erst durch das Heidenchristentum-sei die Philosophie ein-  W. erklärt - sie  seine religiösen Empfindungen kleidete.  gedrungen und habe die durchaus schädliche Dogmatik  aus der Eigenart des religiösen Gefühles, dessen Objekt  erzeugt.  Wie oft hat sich diese Erfindung wiederholt, nur  „das Universum“ ist, und lehnt mit Recht die Anwendung  setzte man später an die Stelle der Sammlung von Sitten-  der Freudschen Theorie, die das höhere geistige und da-  lehren lieber den „Enthusiasmus“.  mit das religiöse Leben aus verdrängten Sexualempfin-  .die  Als , Nachwirkung dieser skeptischen Zeit betont W,  dungen erklären will, eine Analyse, deren Opfer Zinzen-  stetige Überzeugung Schl,s, daß ein Beweis für d-as Dasein Gottes465 eltichen Tearri- Pädagogik oder Wisse:  £halt der christ-
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IUr Europa (Baumgarten). Bücher- Un Zeitehrittenschat,

Ölıdien über Schleiciächer: dorf bereıits geworden ist, ab Als Ine afiäére; ldem ur

Schwärmerel neigenden (Gefühlsleben entgegenwirkendeW endland, Johannes, Die relig1ıöse Entwicklung Mach z  Dn  - imt 1333! Wesen der klare Verstand;, die
Schleiermachers. 'I‘übingen‚ Mohr, I9I15 9 243 AbexrAnlage für Al  HR un philosophische Spekulatıon.
ST ö0) jeıde Mächte stehen ücken g Rücken voneımnander
Dunkmann, K Die Nachwirkungen der theolo-
gischen Prinzipienlehre Schleiermachers ( Beiträge ZUL abgewandt, sind nıe einer Verabnischen Eıinheıit ver-

Gütersloh, bunden worden, S1e sınd, W1E Schl. z&Tbst schreibt, WwelFörderung christl. Theol, 19 Jahrg 2, Heft]
Bertelsmatnn, 1919 (200 S, 28 57) Pole, dıe immer voneınander abgekehrt Dieiber,
Dünkmann, K 16 fheol6egische Prinzipienlehre Als bleibende Nachwirkungen des Durchganges durch die:

Brüdergemeinde zählt auf a) eın gesteigertes Gefühlsieben:-Sehleiermaechets aäch der Kurzen Darstellung und
Nur ist die Stelle der gefühlsmäßigen Jesushebe des Haerrn--hre Begründung dufch die Ethik (Dass Jahrg,. huters 4as Universum Spinozas 9 1n em ott und WeilnHeft]. Ebd 1916 154 S, 89) 3,60 zusammenfließen ; D) den freudiıgen Charakter seiner Religiom,

Welche Bedeutung Schleiermächer Här die Entwicklung der AIUN der Seligkeıit des „bekehrten“ Christen hergeleitet 1St.
der protestantischen Theologie hat,; erhellt AUS der großen ber die Freude ıst späater Freude AR80! göttlıch gearteten Unit1-

EISUNM, und dabe1ı darf nıcht vergessch werden, da dıe SündeZahl der Schriften,; welche ihm und den Nachwirkungen IM pantheistischen System keine Stelle mehr hat Es 1St des-
seiner Theologie ın den etzten Jahrzehnten gewıdmet halb nıcht auffällig, daß Schl ın seinen spateren Predigten nıcht
wüurden. Sie sind +2jls historischer Art ıund der PCI- VO der Buße predigt CS 91) un: och 1830 darüber predigt,
sönlichen gelstigen Entwicklung Schleiermachers zugewandt, daß „WIr nıchts VOIIl] Zorne Gottes A lehren haben‘‘, weil dıe

Vorstellung onl orn (Gottes DUr ın das gehöre S 79)teils prinzipieller Att und beschäftigen sich mıiıt den Has hatte übrıgens uch arcıon schon gepredigt ; c eın Ver-
Gründgedanken selner Theologie oder nıt geiner W1SSEeN- ständnıs für en ın der Brüdergemeinde gepflegten Kultus, eın

bleibender Eindruck, den dıie Feıler der Passionszeılt und dieschaftlichen Methode. Zur etrsten Grruppe gehört dıe Schrift
Abendmahlsteier ın ihm hinterlassen haben ber auch 1erW eendlands, /ALUR zweıten die Schriften unkmanns.

schildert zunächst die Jugendentwicklung handelt sıch DUr 111 eın Gefühlsmoment. Der gedanklıche
nhalt der Passıon un:! des Abendmahls ist eın wesentlich anderer

Schleiermachers, dıe Einflüsse des Elternhauses, das ärende geworden ; d) das Ideal der Freiheit der Kirche OIl Staat.
Gefühlsleben, die weichlıche, gefühlsmäßige, mehr weibliche Der Bruch mıt der Brüdergemeıinde führt Z relıg1ösen
Art seıner Frömmigkeit und selinen Durchgang durch dıe Skepsis und /R Beschäftigung mıt der Philosophıie, seıt
Brüdergemeinde. Die Kınflüsse, welche nach dieser Riıch- 1702 ZUX Beschäftigung mıiıt SpInoza, dessen Kıinfluß be-
LUNg hın Schl mächtig beeinflußten und se1n aAaNZCS Leben kannt ist. Das rgebn1s se1ıner Studıen über das Christen-
INdurc wırksam Warch, hat treffend zusammengestellt. tum ist dıe Vorstellung, dıe christliche elig10N SEl Uur-
€l kommen auch dıe eigentümlıch berührenden Bılder sprünglıch lediglich ıne ammlung OE Sittenlehren C  ?
AaUuS dem Sexualleben ZUT Sprache, ın dıe Schl bısweilen EerTsSt durch das Heidenchristentumsel dıe Philosophıe e1IN-

erklärt sS1eseıine relig1ösen Kmpfindungen kleidete. gedrungen un habe dıe durchaus schädliche Nogmatık
AaUS der Kigenart des religiösen Gefühles, dessen Objekt erzeugt Wiıe Öft hat sıch diıese Erfindung wıiederholt, LLUTLC
„das Universum“ 1st, und lehnt mıiıt Recht dıe nwendung setzte INnall später ALl dıe Stelle der Sammlung Sıtten-
der Freudschen Theorie, dıe das höhere gyeistige und da- lehren lıeber den „Enthusiasmus““.mıt das relıg1öse en Aaus verdrängten Sexualempfin- dieAls . Nachwirkung dieser skeptischen eıt betont W
dungen erklären wıll, eine Analyse, deren PCI' /inzen- stet1ge UÜberzeugung chl.s, daß ın Beweıls für das Daseın Gottes
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unmöglich sel ; aber uch den Umweg ber die praktische Ver- Die „eigenartige Frömmigkeıt"”, dıe 1er erwächst,
hat s1e celbst )as

nuntit bel Kant lehnte G1 als nıcht Zu Ziele führend ab. Damıt moderne Mystik. Schl geNANNET,
1st die Kraft 1 Menschengeıiste be1 der Begründung der Hıineintauchen In das W eltleben 1sSt dıie Voraussetzung „dıeser

Hıer herrscht Finsternis. Bezeichnend spezifisch modernen Mystik, dıe in Hegel, Hartmann, Arthur
Religion ausgeschaltet. Drews, Kalthoff, kLmerson, TAnE: Prellwitz, Jatho q
1st übrigens, da( Schl den Schluß VO der Welt auf das

en erwacht ist. Keın Ausdruck 1St deutlich ECNUS,Dasein Gottes auch deshalb ablehnt, weil alsdann dıe Religion
eın Wiıssen ware., Als spater den Weg ZUT Religion wieder- dıe Mysterien diıeses Einswerdens nıt (Jott schildern.“‘

gefunden hat, sucht s1e auf das „unmittelbare Selbstbewußt- ndes, dus sagt, undeutliıc 1Sst, y Man raucht sıch
seın  e gründen, eıne Konstruktion, die einem luftigen Pavillon‘® nıcht wundern, daß in dieser Mystik belı Schl Religion nd

Geschlechtsliebe ın besonders ENSC Verbindung treien, DDiesevergleichen ISt, ın em dıe Religion für sıch wohnen soll. ‚„Mystik"", die In allem Weltleben ringsumher das göttliche eın
Die Kluft zwıischen Religi0n un Verstandeserkenntnis, zwischen

fühlen; sıch selbst als eine Offenbarung Gottes, als eın Indivıdu-Theologie und Philosophiıe bleibt bestehen. „Schleiermacher
sucht die Harmonie b1ISs seinem Sterb  Dette, hne s1ie elles, ın em eın unpersönlıiches Überindividuelles /AGER Erschei-
finden.“‘ betont, dalß hierin auch dıe Erklärung dafür lıegt, Nung gelangt, empfinden will, annn sich Religion NUur mM1t dem
dal} zwıschen der philosophischen Theologıie, welche dıe Kın- selben rRecht NENNECN, n1ıt em sS1e auch dıe Welt ott

1t der Selbständigkeit des Gottesbegriffes versinkt auch dıe  A
leıtung seıner Glaubenslehre bildet, und dem zweıten eıl

In der Ethik sucht Selbständigkeit der Religion, und nıt iıhr dıe Selbständigkeit der
der Glaubenslehre keine Einheıit besteht.

Theologıe., Es W ar konsequent, Schl aus der GliederungSchl die luft zwıschen theoretischer nd praktischer Vernunft
be1 Kant Z überbrücken, ber NUur 5 daß S: Natur und (GJeist der Wissenschaften dıie Theologie ausschloß, da s1ie UTr eiıne
als ZWEe1 Stufen der Entwicklung des Universums nsah. Zusammenfassung der anderen Wissenschaften einem prak-

t1 13 Zweck“‘ se1l Das Ziel seıner Sehnsucht W ar dıe Ver-
ach Überwindung der religiösen Skepsıs 1SL der einıgunNg mi1t Gott ın einem „überpersönlıchen e1in  “ me1lnt,

frühere Herrnhuter e1in Kationahst: predigt dıe elı- darın lag nıcht für ıhn ıne Negatıon aller Ewigkeitshoffnungen.
Chrıistus ıst 8HBHE eın Lehrer der Man SaAYC IN doch, worımn s1ı1e bestanden. der 1st auch hıer2102 der Aufklärung. keın Ausdruck deutlıiıch genug ”Tugend un! eın Vorbild un seine Religion 1LLUL eine

In den folgenden Kapıteln (S — 145) schildert
Bestätigung dessen, W AsSs der Mensch als rel1g1Öses Kapital dıe oroße T ätigkeıt, dıe Schl während der eıt der De-
1n sich selbst

leraus erklärt sıch seıine Stellung /AUdE Schrift. er mütıgung Preußens und der Freiheitskriege als Prediger
des ethiıschen I1dealiısmus entfaltete un dıe machtvolle

bıblısche Text dıent lediglich als Vorspruch, Ja, dıe Gedanken
Die bıblischender Schrift werden In iıhr Gegenteil umgebogen. Wirkung, die se1ine Predigten auf dıe sıttlıche Wiedergeburt

Bücher sind ach seıiner Auffassung mehr eın Hindernis der des Volkslebens ausübten. Kr hat ın hervorragender W eıse
Vollendung des Christentums un CT} meint, i1Nan solle dıe Krisen
ın der Theologie durch den Versuch überwinden, - daS Christen- dazu mitgewirkt, der natıonalen rhebung dıe ethische

Krafit einzuflößen.
tum, wıe anfangs ohne Urkunden bestanden hat, ‚auch wıeder

Sind die Fredigten hıs Z Jahre 806 VO allgemeınVO  } ihnen unabhängıg machen un: ber sı1e erheben.“
sucht diese Stellungnahme durch en seltsamen S5atz (1 relıg1ösen Standpunkte Aaus gehalten, zeigt sıch ıIn den

klären: ‚Aqdas Durchdrungensein VOIN Geiste der Bibel führt ıhn folgenden Jahren e1INn Umschwung, insofern 1n steigendem(Schleiermacher) häufig SCHNUS Z U\l' Umdeutung bıblischer W orte
und Gedanken.“ aße der Schwerpunkt auf e1In spezifisch christliches

Moment, auf dıe Idee der rlösung Dıeser HAI
DBevoOr dıe weıtere Entwicklung Schleiermachers VOCI1-

folgt, g1bt eın (Gjesamtbild der Weltanschauung desselben wıicklung ist der letzte 'Teıl der Schrift‘ W.s gewıdmet.
Den Hauptgrund für S1E ındet 1n der „Oorganischen(S IO0I-—120). Obwohl dıe KEınflüsse VO  — Spinoza, Kant,

Fichte, Schelling USW. anerkannt werden, iindet dıe KEntwicklung“‘ Schleiermachers selbst, auch andere
Kıinflüsse (der Romantık, der Jugenderinnerungen, der

Hauptquelle derselben 1m eigenen Charakter Schlis un!
Kreunde un! Freundinnen) mıtsprechen. Die pantheistischebedauert, daß S1e nıemals 1n philosophischer orm g..

Man Mag das bedauern, Weltanschauung aber bleibt bestehen, und damıt das N.ars
reıften Darstellung gelangt ist. hängnı1Ss, das dıe Christologie belastetnichtsdestoweniger ıst, glaube ıch, jeder Versuch vergebens,
für den "Theısmus ıne kleine Rıtze offen P lassen. Diese Christologie 1st VON den widerspruchsvollen Gedanken

In vollemdurchdrungen, daß Christus ejnerseılts eın Mensch
Uns interessiert cdieser Stelle NUT, W1e ‚‚der (Gjottes- Sinne des W ortes 1St, ın Evolutionsprodukt der Gattung Mensch,
begriff als Abschluß des Erkennens“‘ erreicht wird, WE1111 das aAaus iıhr nıt Notwendigkeit hervorgeht, nd anderseılts doch

Dieses eın einz]gartıges, dıe Gattung überragendes Produkt. Im Begrifftheoretische un: praktiısche Vernunift CNH. des Menschen soll liegen, daß ESUS als vollendete Erschei-
Kunststück kann INa  z LLUTr fertig bringen, WEeNN AGOtt: NUNgS des Menschen, als der Mensch an sich, mMt Notwendigkeıt
durch eın (sefühl ergriffen werden soll, das tiıefer reicht geschichtlich hervortreten nuß. kEıne sonderbare Entwick-
als Wiıssen un! Wollen un! das Unendliche 1m Endlichen lung des Begriffes Mensch wırd keine Immanenzphilosophie Je-

So versteht INa  =) den Satz ‚33  1€ Idee der mals annehmbar machen, Mas sı1e och sehr In Wortenempfindet. kramen. Der Konstruktion dıeses „ (GOttmMENSCHEN. liegt der
(Gottheit könne nıcht regulatıv SEe1IN H 1n S1e nıcht kon- „philosophische Tiefsinn“‘ zugrunde, wonach göttliche und mensch-
stitutiv wäre, nÄämlıich eigenes Sein konstitulerend.“‘“ liıche Natur, göttlicher Gelst un menschliche Vernunft e1iIns sınd,
Alles Endliche ist eın Ausschnıitt des „sich zersplitternden“ nd doch soll das Göttliche UT wenigstens b1s jetzt NUuUr

Unendlıchen, und „dıe Persönlichkeıit gehört LLUI /AUUE Hr- ın einem Indiyviduum Z vollständigen Erscheinung gelangt se1in
und ZW AAar durch einen „göttlichen Schöpfungsakt‘““, der doch

scheinung.“‘ Wenn dıe Idee der Gottheıt bel Schl als nichts anderes 1st als dıe SBl der Gattung selbst. Kın Super-
„notwendige Vernunfiftidee‘‘ ‚erscheınt, aber 1m anderen naturalismus, der doch Naturalısmus seın 1ll. Zugrunde lıegt
Sıinne als bel Kant, wırd dıeser (‚edanke verständlıch, die Begriffsspekulation der 508. spekulativen Theologlie ; NUrTr der
WCLLL INa  - iıh In die Sprache SpInozas zurückübersetzt. Grund Ü S CCS Glaubens soll nıcht ın dieser, sondern in

der Erfahrung der erlösenden Wirkungen liegen, dıie VO der
Schl hat Kant kritisiert, bel 5Spinoza ist haften g.. Person Jesu ausgehen, und auf diesem Wege soll die Harmonıie
blieben, un! WENN das Übersinnliche als produzıerende, zwıischen Spekulation und Empirıe vollzogen un zugleich dıe

Theolo 1e als positive (Glaubenslehre OM aller Philosophie ganz-1m Weltprozeß 1ın immer höheren Gestaltungen sıch AaUuS-
ıch be{rreit werden.wırkende Kraft faßte, ger: auf dıe Bahn der Schel-

lıngyschen Naturphilosophie. Auch das Sıttlıche ist ıhm Die Erlösung esteht ın der VO  — Chrıistus ausgehenden
Wıe ber soll 1€eSsS  z Kräftigung des Gottesbewußtseins.

yB Naturprozeß höherer Ordnung, die sıttliıchen (jemeınn- geschehen, da das Gottesbewußtsein beiı ESUuS eın anderes W ar
als ach der Auffassung - Schleiermachers sein soll ? WennsChaften Sind Natur gewordene V ernuntfit.
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leere Mythologıe 1ISt, Gott hne Welt ZU denken, annn Wal Inneren Entwicklungsgang Schl.s sehr yuL orientiert. Bel
das Gottesbewußtsehn Jesu unrein und falsc Das Jrbild der dem Bestreben, die urzeln der philosophisch-theolog1-
Gattung hat also dıe “Hobe- der pantheistischen Mystlk, iın der schen Theorıen 1m persönlichen Erleben aufzuzelıgen,
Schl sıch hın nd herwiegt, nicht erstiegen ; der Mensch
sich‘“‘ leidet alsSO selbst in seinem Gottesbewußtsein an einem ist wohl der Einfluß der zeitgenössischen Philosophıe

Fülle Kritische Bemerkungen fehlen nıcht
empfindlichen angel, und dıie Idee hat uch 1n ıhm ihre

Durch
kurz gekommen.

nıcht ausgefOSSCH, sondern APiGLG auf andere Gefäße. Daß dıe Kritik nıcht tiefer oreimt und nıcht konsequenter
die VO esus bahende Kräftigung des Gottesbewußtseuns soll durchgeführt ıst, das ist en Mangel der Schrift.
dıe Sünde, der besser gESaRT das HBÖöse überwunden werden.
Dıieses aber 1sSt nach Schl nichts anderes q] der Gegensatz VO Die Schwierigkeıiten, welche dıe Theorıe Chl.,s, W1Ee S1e ın

der Glaubenslehre als Werk des gereiften Mannes VOL uns
Natur nd Geist, der als 1emmende Schranke für die Entfaltung
des Gottesbewußtseins ın der Gattung Mensch sıch geltend legt, ın bezug auf dıe Person Christiı und das W esen
macht. Nur bel esus, dem sündenlosen‘®‘ Indiyiduum in der des Christentums bedrücken und erdrücken, sind (srund-
Gattung, fehlte dıeser Zwiespalt. Urheber der Sünde 1St aber
dıie pantheistische Gottheıt selbst, wıe Schl mıt allen Pantheısten schwiergkeıten für die moderne kritische protestantische

gxtE. Durch den Zusatz „aber nur ın bezug Theologıe geblieben, WE dıese auch sıch jener peku-
SagCch mußte nd

dıe Position noch verschlechtert. ochauf dıe Erlösung‘“‘ WITr Das latıon, welche beı Schl den Unterbau bıldet, entledigt
uch [0)8| einem Uheber annn nıcht mehr dıe ede se1n. hat und rein historisch verfahren will 1)as apriorische
Böse ist NUur eın notwendiges Moment eınes ach notwendigen,
In der‘ ursprünglichen An lage schon liegenden (,esetzen sich voll- Prinzıp, das vorschreıbt, (’hrıistus LLUL als eın Produkt der

ziehenden Weltprozesses, der J161 drängt sich dıe Schellingsche Menschheıt und das Christentum als e1InNn Stück natürlıcher
steigenden Organisatıon der Natur Entwicklungsgeschichte betrachten, ist wesentlıch das-

durch en Geilst verläuft.Philosophie VOT ın
W as bedeuten da och die Begriffe

un welche Gemeinsamkeıt besteht noch selbe geblieben. Um cdiesen Punkt, das W esen Chnsti
Sünde und Gnade, Und und der christlichen elig10N und damıt das tatsäch-
zwischen dieser Erlösungslehre nd em Christentum ?
welche Stellung nı 8808088 der Erlöser selbst ın 1eSsel Erlösungs- lıche 1el der‘ Menschheıit, bewegt sıch der große amp
lehre Schl.s eın » Er wirkt NUur durch den Eindruck seiner Per- Was VO Standpunkt der modernen kritischen LCheo-

1st un bleibt
LU Vorbild nd wirkt LU als solches,
SO kräftigend auf das Gottesbewußtsein,

als Gefühlserreger. logıe über „dıe ellung Schl.s den Parteıen 1mM Chrıisten-

den Schl In der Aufklärungs- tum‘ und über „SCHLS Bedeutung tÜür dıe Gegenwart“
Der rationalistische Standpunkt, Zudem ist daszeıt einnahm, 1st nıcht wesentlich verlassen. schreıbt, ist VO.  [a diesem Gesichtspunkte Aaus Z würdıgen.
Wirken Jesu, als einer reın menschlichen, längst verschwunde- Wenn In der Einleıtung besonders betont; daß Schl
LLICIL historischen Persönlichkeıt, lediglich vermittelt durch das eine NnEUEC eıt heraufführen half, ıindem einerseılts eiIn
Gottesbewußtsein der christlıchen Gemeinde. Wer bıetet 1a108  an

lebendiges (Gefühl tür das spezıifisch Christliche, anderseıts
dıe Garantie, da[(\ das Gottesbewußtsenmn der (Gemeıinde mM1t dem-

aber auch cdıe Überzeugung gehabt habe, daß en all-
jenıgen Jesu bereinstimmt, zumal tatsächlich das Gottesbewußt-
seın Schl.s nd derjenıgen, AIl elchen sein Gottesbewußtsein ygemeın rel1g1Öös (Sut yebe, das VO Christentum nıcht

aufgenährt Ist, mi1t dem Gottesbewußtseinn Jesu zweifellps nıcht aufgehoben S!ndern bestätigt wIırd, ist das spezifisch
übereinstimmt »

Erlösung durch INr Ziel, das Chustliehe; dıe Erlösung, bel Schl lediglich als eın

nıchts anderes 1st als SeINn E wı
Grell beleuchtet wiırd dıese

FCS mıtten 1n der T C115 Hilfsmittel gyefaßt, dıe Hemmungen Z beseitigen,
dıe wahre nd einzıge fen- dıe sıch der Herrschaft des allgemeın rel1g1ösen äng1g-Für Schl 15i diese irdische Welt

barung des göttlichen SEe1NS., DITG persönliche Unsterblichkeıt der keitsgefühls entgegensetzen en ad facılıus operandum.
Seele hat geleugnet. Die Persönlichkeıit gehört ach iıhm

Was aber den andern un angeht, brauchte die Welt
LUr ZUr Erscheinung. Eıne solche Religion 1st Diesseitigkelts-
religi0n. Was ber eın höheres, unpersönliches eın gC- nıcht autf Schleiermacher 7, warten, dieser KT

Im vorletzten Kap behandelt kenntnıs A gyelangen. Daß dıe anıma AUMANG naturaliterschrieben hat, sınd W orte.
seine Stellungnahme diesseltigen und jenseitigen Leben‘* cChristiana ist und dıe Strahlen des LOgOS auch 1 Heıden-

Er legt dar, dal} Schl in UL1Z Weideutigen Worten dıe persönliche um leuchten, Walr Jängst VOLr Schl eın Erbgut der Christen-
Unsterblichkeit eugnete, Im pantheistische Gottesbegriff mußte

ja dıie christliche Eschatologı1e untergehen. Nur ın der heıt, das tiıefer und besser egründe wurde, als Vvon
Glaubenslehre habe iıne „ew1ge Fortdauer der menschlichen ıhm gyeschah. W er aber erfahren will, WO diese urchriıst-

hne TE ber on seinem (sottes-Persönlichkeıit behauptet””, Wır lesen ıer folgende lıche Auffassun 1n schärister. orm verdammt wurde, der
begriff aus begründen können
sonderbare Beweisführung esus habe seine persönlıche Fort-

nıisschriften.
lese dıe Reformatoren und die protestantischen Bekennt-

dauer 1n en Worten ber seine Wiederkunft vorausgeSsetzl.
Wollte Nan LU  — annehmen, dal} dieser Vorzug Jesus allein Dunkmann 11l nıcht den materiellen Inhalt der
komme, ware ihm 1ın auszeichnender LZug eigen, nd O:

würde nıcht wahrhaft Mensch Se1IN. Somıit musse Man anneh- Lehren Schleiermachers behandeln, sondern dıe leıtenden

Prinzipıen und dıe ormale Methode, dıe Schl 1n der
MMECN, dal der Erlöser der Vermittler der Unsterblichkeıt 1st.
Wıe ber soll der Erlöser Schl.s das vermögen ? Und w as hat s Kurzen Darstellung des theolog. Studıums « und ın der
sich Schl gedacht UNIGE dieser Unsterblice1 be1ı einem „Gott- >(Glaubenslehre « aufstellte, un dıie Wiırkungen, welche S1e
der das nıcht geben kann, W ds selbst ncht besitzi. Und wenn

dieser Jesus uch och ander m 1t seıner iederkunft verbundene autf dıe protestantische Theologıe ausgeübt haben. ZUu-
fällt CT em Verdikt: se1n Bewußt- nächst WIT dıe Lage der protestantischen Theologıe 111

Dinge verkündet Hatı Ver
Dal ber v  - prinzıplelle Auf- den ersten Dezennıien des T, beschrieben ; S1e istseın sel beschränkt DEWESCHH.

fassung VO ‚Ott nd Welt uch die Glaubenslehre durch- beherrscht VO. der Alternatıve: Rationalısmus oder uper-
zıeht, daß das relig1öse ‚Abhängigkeıitsgefühl NUr gedeutet naturalısmus. Beıide Ausdrücke sind ın dem Sınne IR
werden kann, da(ßl aAM Hineingebettetsein ın einen UNLVersalen
Naturzusammenhang mı1t der Abhängigkeit Vo ott un ebenso nehmen, W1Ie sich geschichtlich seıt der Reformatıon
dıie Allmacht Gottes mi1t dem Naturzusammenhang (& Ok mı1t ihrem extremen Supernaturalısmus und der Reaktion

chmals ın einem der etzten Kapitel, WO bıldet hatfällt, betont yEeEgECN dıesen usg
dıe W andlungen un Verschiebungen 11 den Gedanken Schl.s

Nannn werden der Reıihe nach dıe Besprechungen,
der Überschrift Religion, Spekulatıon un Glaubenslehre

zusammenstellt. Referate un: Bücher vorgeführt un beurteıilt, welche VADDE

Glaubenslehre C  S; gEe1 ın abwehrender sSe1 1n
Die Schrift W.s verdıient Anerkennung und este

stimmender AT% Stellung nahmen (die Krıitik VO katho-
Kmpfehlung, eıl S1e unter namentlicher Berücksichtigung

ischen Standpunkt, VO supranaturalistischen Standpunkt,
der ın den Predigten vorliegenden Quellen ber den
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Nıcht mınder scharf ist dıe Kritik s
der vermıiıttelnden Kıchtung, VE} rationalistischen lehre übte, scharf.

der Theologie Ritschls nd die Zurückweıisung der dıe
Standpunkt, VO  > der spekulatıven Theologie, VOIL der Methode Schlıs gerichteten Vorwürfe. Durch Ritschl se1l dıe
Friesschen Schule, un dıe 7zustimmenden Urteile). theologische Prinzipienlehre auf heillose Weise verwirrt, und dıe

Allen ohne Ausnäaähme hält vOoTrT, da(} s1e dıe kıgenart der Entwicklung der Theologie selt Ritschl blıete hinsichtlich der
Prinzipienlehre Schl.s nıcht erkannt, oft nıcht einmal reproduziert fundamentalen Grundlegung der dogmatischen Theologıe Adas
haben. |DJTS Kriıtik gehe ( sehr auf dıe Materialpunkte E1n ohne Bıld einer iın der Geschichte nıcht dagewesenen Ratlosigkeit.“”
dıe NCUC Methode, welche en GegeNSsSatlz Oll Rationalısmus und Aus dem Schoß dieser Theologıe sSe1 deshalb auch be1ı der ihr
Supranaturalismus überwınden, die Theologie VO  D aller Phılo- eigenen Erhabenheit ber alle Prinzipientragen keine Erneuerung
sophıe gänzlıch lösen und doch iıhren Charakter als Wiıssen- des Interesses für dıe Methode Schl.s erwarten DEWECSECN,
schaft untier allen Umständen aufrecht halten wolle, A würdigen ; KErst der Niedergang diıeser Schule habe das Bedürfnis wach-
WweEeNll s1€e aber letzteres versucht habe, habe sS1ie dieselbe nıcht gerufen, wieder auf Schl sıch besinnen, 308 die Leere, dıe
verstanden. uch dıe Bewunderer Schl.s hätten ZW ar gefühlt, diese -T’heologie zurückgelassen, auszufüllen. Die Jüngsten Kr-
da eine originale Leistung vorliege, ohne ber dıie Methode scheinungen auf em Gebiete der modernen protestantischen
näher y durchforschen und ftruchtbar Z machen. |)as Staunen Theologıe glichen „einem letzten und verzweiıtelten Durch-
wächst, wenn WIr weiıter vernehmen, da(} auch Schl. selbst iın der bruchsversuch AaUuS einer ausgehungerten Festung, nämlıich der
in den beiden Sendschreiben Lücke vorliegenden Verteidigung Theologıe der reinen ‚„ Werturteile“‘, der als solcher notwendig

scheıitern mul  LA Nun charakterısıert aber Iröltsch dıe prinz1-ZW al im mer VO „unbegreiflichen Mißverständnissen‘‘ spricht,
ohne ber dıese Mißverständnisse durch en Nachweıls des inne- pielle Grundrichtung Schl.s als „dogmatischen Agnostizismus““
ren Zusammenhanges seiner Prinziıplen beseltigen. Die „phı und schreibt in diıesem Sinne : „ES kann VON Schleiermachers
losophısche Theologıe der Einleitung nd dıe ‚„„pOS1t1ve heo- re keın Stein auf dem andern bleiben, ber seıiın Programm
logie” der eigentlichen Glaubenslehre, weiche dıe jeweilige bleibt das große Programm aller wissenschaftlichen Theologie.“
Kirchenlehre DUr darstellen, der auch, wıe wıederum he1ißt, lehnt_allerdings diese Auffassung als unrichtig ab, und 1NSO-
dıe „irommen Gemütszustände‘‘ beschreiben wll, stehen nämlich fern miıt Recht, als der Gegensatz Schl.s SCcHECM den „Rationa-

eın .x8 In der Einleitung will Schl. VO allgemeınen lısmus“‘ nd se1in Bestreben, die Theologie VO aller Philosophie
Prinzipien aus dıe „Jdee des Christentums“ feststellen. Strauß hat gänzlich Zu befreien, zunächst Gegensatz dıe spekulatıve
treffend betont, da dıe Hauptsätze dieses Teiles TSti verständlich Philosophıe und Theologie seıiner eıt bedeutet, W as och keın
werden, Z7e 1111 IN an s1ie ın dıe Formeln 5Spinozas zurückübersetzt, Bekenntnis Zu Agnostizısmus in sich schließt. ber durch dıie
A der s1ıe ursprünglich geflossen sind Ja uch jener Begriff, Feststellung, dıe Methode Schl.s ın der Glaubenslehre gehe rein
der der Erlösung, nd damıt der Christologıe ZUTE Stütze dient, auf dıe Darstellung des Eigentümlıichen und Unableitbaren
1st spinozistisch. 1)as Röse ist wıe hbel S5Spinoza LU eın Mangel der

der 1im Christentum, dıe vorgestellte „philosophische Theologie** SCI

Vernünftkraft gegenüber der Sinnlichkeıt. 50 entsteht ın lediglich Aazu da, 3y  1€ Ortsbestimmung“ des Christentums VOI=

Glaubenslehre jene Erlösungstheorie nd Christologie, die Wr zunehmen, dıe Darstellung des Eigentümlıchen aber se1l eın
vorher gekennzeichnet haben Sö1e soll AUus der ‚„Erfahrung‘“ ab- „Beweisen“ und doch 1m vollen Ernst 1ın möglicher wı1issen-

indes der Idee des Christentums, welche dıe schaftlicher Beweıs, 1st nıchts erreicht, zumal 7ennh diese Dar-geleıtet werden,
ktion aufstellte, unterstellt se1n. Mıt dieserspekulatıve Oonstru stellung als Beschreibung des ftrommen Selbstbewußtseins sıch

zusammengehalten, oll s1e sich als der spekulatıven Konstruktion
dieser ausg1bt nd zugleich Darstellung der jeweiligen „Kirchenlehrte”

kongruent erweısen. Das Geheimnis Prinzipienlehre seın ıll
scheıint M1r in der Lheorie Z bestehen, da Empirıe und Speku-
atıon sıch decken mussen, trotzdem da(ß das Eigentümliche des stiımmt 111 Schluß 1n dıe begeisterten Worte
Christentums Zanz auf sıch selbst steht und eın aus spekulatı VE  - ehrngs eın In Schl.s Enzyklopädıie ringe sıch der (S0

Auf dıe anderen Gegensätze, dıePrinziıpien Unableitbares iSst. danke ANS LiCht; der se1lt dreı Jahrhunderten nach Luther
1n ihr lıegen, nd dıe, wıe die nachfolgende Geschichte der 1n der deutschen eologıe gesucht aber nıcht efunden
protestantischen Theologie bewelst, immer wieder auseinander-
s}reb_e_n‚ soll jer nıcht eingegangen werden. worden sel, und WE Schl diesen edanken folgerichtiger

Der Eindruck, den dıe Kritik Aail seiner Glaubenslehre auf ausgestaltet hätte, hätte „der eologıe für immer
Schl selbst ausübte, bestand ach darın, dal} f VO dem

angt
den Ritterschlag erteılt und S1Ee VOL vielen Wechselfällen

eigentlichen Ziel seines wissenschaftlichen Programms abgedr
‚ I)ıe un: Nöten bewahrt‘““. Wır wollen ruhig abwarten, Wds

wurde. Die N Auflage der Glaubenslehre zeıge dies,
die „Schleiermacher-KRenaıissance“ stande bringt. Bis

originale wissenschaftliche Position 1st verschleiert.
Die Einleıtung bleibt eın Buch m1t s1ieben Siegeln und der w1ıssen- Jetzt ist S1e nıcht einmal eIN1g 1n der Reproduktion der
schaftliche Charakter der Glaubenslehre selbst bleibt undurch- Prinzıplen ihres Meıisters, yeschweıige denn, daß S1E innern
sichtig.“‘ begleitet diıese Feststellung mıiıt em Ausruf: „ Wıe Mıt

wortet werden können, als s1e Zusammenhang 1n seine ethode gebrac hätte.
Zanz anders hätte dıe Kritik ean

Wiıe hätte Schleiermacher dıe voller Gewißheit aber können WIT agyen „Die W echsel-
tatsächlıch beantwortet wurde !

Alle und dıe N öten‘“‘ werden bleiben.Eigenart seıner Methode und se1ınes wissenschaftitlıchen [deals
hervorheben können, die nıcht empirisch 1St, dıe zwischen Emp1-
T1SmMUuUSs un Spekulatiıon hindurchgeht ! 1e hätte VO ı1er In der zweıten Studıe beschäftigt sıch eingehend
aus die unhaltbare Alternative zwıschen Rationalısmus und Supra- mıt der » Kurzen Darstellung « Schleiermachers, ın der (1 ıne
naturalısmus beleuchten zönnen. Aber, w arun Ta denn
nıcht ”

bısher übersehene originale wissenschaftlıche Prinzipienlehre
Die Antwort DE udie Oftensive el nıcht die Stärke für die Theologie finden wıll Im Teıl werden ach

dieses eistes““ erklärt doch sachlich nıchts, abgesehen davon, dem Inhalt dieser- Schrift dıe tellung, Aufgabe und Me-
daß Schl sıch ın der Defensive befand.

thode dargelegt, welche Schl der praktischen, philosophı-
Im Abschnitt behandelt dıe positıiven Eınflüsse schen und historischen T’heologıe zugewlesen hat ach

der Glaubenslehre bei den Schülern Schleiermachers Schl ist der Trıeb, 1M Interesse der Kirche und
(Twesten, Nıtzsch, othe, Alexander Schweıtzer Wohl der Kirchenleı:tung Draktısch tätıg se1ın, dıe
und Jjoh. VO  a Hofmann). Wır können auf die eingehen- „Deele‘ der Fheologıe. Nehme INa  s diesen praktiıschen
den Darlegungen, dıe KCHCH gangbare Auffassungen ın 7 weck W, fallen alle durch diıesen WEeC. „Oorganı-
bezug auf das Verhältnis VO  w Schweıtzer und VO  an Hof- sıerten Erkenntnisse‘“‘ anderen Disziplinen der Wissenschalt
INa 2i Schl wirkungsvoll ankämpfen, LLULI verwelısen. anheım. Für ihn ist also die Theologıe 1mM eigentlichen
Auch be1 diesen unmıiıttelbaren Schülern iindet D daß
sS1e dıe Prinzipienlehre Schl.s nicht vollständig erfaßt haben Sıinne 1LUI praktische T’heologıe, un 1m achwer: der

Wissenschaften hat die Theologı1e keinen Platz, da S1e NUr
und vollends eın Fortschritt über ihn hinaus nıcht NZU- Zusammenfassung anderer Wissenschaften dem prak-
erkennen sel.

Ein besonderer Abschnitt ist Ritschl gewidmet. Dıie tischen 7Zweck der Kirchenleitung ist Wıe Nan 1ın diesem
Standpunkt ıne originale Leistung und ıne wissenschaft-Kritik, die Ritschl Schl.s T’heologie und Anl seiner Prinzipien-
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lıche Prinzıplenlehre für dıe eologıe finden will, 1St werfen auf das Privatleben ann und KFrau ellung
schwer verständlıich. uch erkennt dıe zahlreichen und Würde der Mutltter. Ehe Eltern und Kınder. Namen.
„Unstimmigkeiten“ un „Unebenheıiten“ . 1 Der uch bel V olkstypus. Tracht. Hausgeräte. Speisen un (;etränke.
ıhm selbst vermiısse iıch prinzıplelle Klarheıt un Schärfte. Häusliche Beschäftigungen. Handwerk) und das Ööffentliıche
Auch SINd die Prinzıplen, dıe Schl für dıe T’heologı1e en (Die UOrganısatıon des Staates. Der Pharao. Stände,
aufstellte, nıcht hinreichend 1n das Licht jener Prinzıplen Adel Beamte. Schreıber. Heerwesen. Priester. Ärzte).

Der drıtte, der dı Stelen als Zeugen des relig1ösen Lebensgestellt, welche dıe Weltanschauung Schl.s bedingten.
Im Anschluß hieran gibt einen Vergleich zwıschen der betrachtet, ylıeder siıch 1ın die drel1 Kapıtel : rab- und

un P Auflage der SECENANNILEN Schrift, auf den WIr niıcht e1n- Totenkult, Jenseıtsvorstellungen und (jötterwelt.
zugehen brauchen. W enn dıe Erkenntnis Schl,s, da relig1Ö- Das Buch ist außerordentlich lehrreich und kann
SCS Interesse und wissenschaftlicher Geist sıch nıiıcht ausschließen,
als ine CUHU-6 und originale Leistung felert, hat Schl In namentlıiıch dem Relig1ionshistoriker und Bibelforscher
diıesem selbstverständlichen Satze wohl nıiıcht eine solche Leistung Den Alttestamentler werdenLektüre empfohlen werden.
gesehen; denn In der Aufl strıch GE einfach den betreffenden dıe Ausführungen über das Wort „SChwester‘“‘ _
Satz der L ufla teressieren, das 1ın ägyptischen TLexten manchmal YABBR Be-Da nach Schl die christliche Religion ıne ‚„ Ldee* darstellt,

1ST dıe Aufgabe der „philosophischen Theologie“‘, dıese zeichnung der (Gattın vorkommt, auch WCLLL 65 sıch nıcht
Idee entwıckeln. Deshalb sucht ach ihm die Theologie An- ine leibliche chwester handelt. Dieselben versieht
schluß die Ethık, da diese dıe Autfgabe hat, zeıgen, da(ß

I1deen o1bt, dıe sıch 1mM Entwicklungsgang des Universums mıt mıt iolgender Kußnote „Gerade dıe Vieldeutigkeit des
Im Teıl führt uns deshalb in Wortes ‚Schwester‘ INa auch dem Abraham, als CI,Notwendigkeit offenbaren. durch Hungersnot SCZWUNSCH, VO  a Kanaan ach Agyptenausgedehnter Untersuchung 1n die KEthik Schlıs e1ın, unl alsdann

zeıgen, wı1ıe der Versuch SCHALS; die Theologie als W ıssen- ZUß, den edanken eingegeben haben, sSelInNn Weıb Sara
schaft durch dıe Ethik begründen, ausgefallen ISt: als seine „‚SChwester‘ auszugeben Mos 1.2)), Ul  = nıcht

Schon be1 der Darlegung der Ethik 1st ZUr Kritik und
Ablehnung genötigt. ach Schl 1st Ja Ethik”’dasselbe wıe Physik, als (satte seın Leben einzusetzen, falls dem Pharao
LUT umgekehrt ; dıe Physık zeigt das „Ineinander on Natur und gelüsten sollte, Sara ıIn SEeINn Frauenhaus aufzunehmen.
Vernunft der Potenz der Natur, die Ethik dasselbe Übrigens War Sara nach (1 Mos. 20) ja auch die Stiel-
der Potenz der Vernunft‘“‘, Datze. dıie LIUT verständlich sınd, WE schwester Abrahams.“
s1e 1m Lichte der pantheistischen Gesamtanschauung gewürdigt Das Verzeichnis der benutzten I .ıteratur zeıgt, daß
werden, wonach das schafitende Unıyersum 1m Stufengang des
Werdens sıch selbst immer mehr organısiert und immer höhere der V erfasser manche Veröffentlichungen nıcht berück-
Schöpfungen notwendig hervorbringt. In einer solchen Ethik sichtigt hat
g1bt keine Normen, sondern LUr Entwicklungsstufen. Die
Ethik 1st „ Wissenschaft der Geschichte‘‘ sıie sucht die Godesberg. HeYEsS
gesetzmäßıigen Erscheinungen dieses Urganisationsprozesses auf-
zuspüren, Was 191088| die Begründung der Theologie als W Iissen-
schaft durch dıe Ethik anlangt, schreıibt selbst (> I2) Eitrem, S Opferritus und Voropfer der Griechen und
AA blicken In eın DaNnzC>S Nest VO Ungereimtheiten und Un- mer | Videnskapsselskapets Skrifter. IL Hist.-Filos. Klasse
stiımmıiıgkeıten hineın.. Kıne deutlıche ntwort auf die Frage 1914 No Kristianla, In Kommissıon be1 Jacob Dybwad,
nach dem Charakter der Gesamttheologie als Wissenschaft 6I I915 (493 Lex 50)
halten WIr nıcht, konnten s1ıe nicht erhalten.“‘

Im eil erortert dıe Kritik, welche Bender, Süskınd Um dıe Kıgenart SEINES Buches kennzeichnen, hat
Kıtrem e1INn Wort Tertullians dıe Spitze gestellt : Ouidund Wehring anl der Kurzen Darstellung geü haben, 300| ann

seine eigene Meınung ber das „bleibende Erbe®® derselben dar- OMMNINO ad honorandos deos facılıs, quod NON eham MOFTTIULS
zulegen ! VeEeSTIrıIS conferalis ? aedes proinde, AYras proinde, ıdem habı

Esser. Diesem (eleitwortBgnn. IUS ef INSIENLC ıIn SLALULS .PO- 13)
entsprechend legt sıch dıe Aufgabe VOIL,; dıe gyriechischen
Upferzeremonien mıt Hılfe der alten Totenopfer C1=-

Poertner, Dr B.; Divisionspfarrer In Mühlhausen, IS Die klären. Die alten L’otenopfer, ursprünglıch als en
ägyptischen Totenstelen als Zeugen des sozlialen und edacht, wurden dann In der Kurcht (aben der Ab=relig1ösen Lebens ihrer eıt. |Studien ZUT Geschichte und

wehr.Kultur des Altertums. Band, Heft] Mit Tafeln. In den Opfern der Himmlischen haben dıe NOr
Paderborn, Schönıngh, IOII1 (XTL, 96 SI 830). 3,40. opfer diese Bedeutung. Ja gyeht Ogd. sowelıt, daß

ın der Reihenfolge des Upferrituals dıe Entwicklung der
Der Veerfasser beabsıchtigt miıt dieser Studıe, der gyriechischen elıg10n wıedererkennen wıll „Den Toten

and der Darstellungen und Lexte VOIL Stelen, die VO.  S folgten die Heroen und dıe chthonischen Mächte, dann
ıhm durchforscht SInd, einem yrößeren Publıkum eiınen dıe ympıier“ (S 3) Den Stoff zerlegt 1n acht grobeEinblick ın das sozlale Leben und relı&x1öse Kmpfinden Gruppen Der undgang; das W asser ; das Keuer der
der alten Ägypter geben DIie Abhandlung kann und Kauch ; dıe (QPIEIKEISLE ; das Salz; das Haar; das Blut
will, weıl SIE 190088 einen Leıl des vorhandenen Stelen- Kın abschließendes Kapıtel behandelt den Upferrıtus als
materı1als berücksichtigt, auf Vollständigkeit keinen Anspruch relig1onsgeschichtliche Quelle
machen. Da dıe (Grabsteine für dıe Erforschung der alt- Im einzelnen wiırd freılıch och viel verbessern se1In.
ägyptischen Kultur ınd elig10n sehr wichtige Quellen Das lıegt schon daran, daß alle Rıten dem (Gsesichts-
SINd, wäre sehr ({ wünschen, W en tüchtiger punkte des Totenkultes betrachtet un darum vielfach einselt1g

werden mu ß legt em Eides-Rad chthonischer CharakterÄgyptologe das gesamte uns jetzt ZUTr V erfügung stehende bei. „Alles, w as mıt der Eıdesleistung etiwa. 1 iun hat, iSst
Stelenmaterıal durchforschte und In eiıner eingehende: überall nıt en chthonischen Gottheiten und Rıten aufs CNESIEC
Monographie dıe Krgebnıisse seiner Untersuchung mıitteılte. verknüpft‘“ @ 60) Man vergleiche aber dagegen en Schwur

beim Sonnengott, der alles sıeht. Es 1st doch ferner sehr be-Die vorliegende Abhandlung ZEeTr 1n dreı Teıile
deutsam, daß der kıdesgott Dius Fidius mıt dem Hımmels- undDer erste äußert sich über Materıal, Korm, künstlerischen Lichtgott Jupiter gleichgesetzt wurde. Nan den Rıng als

Wert, WEC und allgemeıne Bedeutung der Stelen. Der Zauberkreis ansprechen darf, 1st fraglıch. uch der Kranz
zweıte beschäftig sıch mıt den Stelen, insofern sS1e AC: ırd Totenkult aus entwickelt (S 652 Dlegeskranz un
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Freudenkranz mussen dann entsprechend apotropäisch gedeutet ührte Darstellung ‘; manche Auslegungen mögen allerdings
werden, Ja das IDıadem des Könı1gs, Die antıken Schrift- den Betrachtungen der alten Kxegeten entstammen und
steller gıngen für dıe Entstehung des Kranzes VO  3 den Öttern

Man l:krönnte hıer ALl dıe sich miıt den uns erhaltenen Midraschim berühren. Kap IAUS W1Ee nır scheınt, m1t Recht
Zackenkrone (coronda Kranz) erinnern, weiche die Sonne dar- das dıe vorhergehende abstrakte Darstellung der Weıisheıt
stellen soll, SOwle Al en Kultkranz der Irısmysterıen, VO em geschichtlich erganzt, geht ohne Änderung des I1 hemas 1n
dıese Symbolik ausdrücklıch überliefert IS „CAPUT Aecore COTONd dıe Darstellung VOI Kap über, wobel TE der (zesiıchts-
anxzerat nalmae eandidae FolLtts IN MOdum radıorum HrTOSISIEN-
tihus  «“ (Apuleius Metam. AT 24) Beım Lorberkranz ist N äahn- punkt der Betrachtung eın anderer ist. Die Hervorhebung
lıch, denn der Lorber IS em Lichtgott Apollo heilig. Von der Gegensätze 1n Kap un dıe folgende JÜYKOLOLG
der hıe nd da vorkommenden Sıtte; bei der Taufe die ()hren ıst VO emselben Motiv beherrscht.
und die Nase mit Erde, die 980288 M1 Speichel anfeuchtet, Besonders wertvoll 1ST 1n diesem Abschnıitt derberühren, ver‘ „sicherlich auch antıken Ursprung“ S 97)
Daß Mark. dıe einfachste Grundlage ist, hätte AUS Nachweıs des planmäßigen, durchdachten Aufbaues VON

meinem ıhm bekannten » Der Exorzismus 1m altchristlichen Kap ELG
Taufrituale ı'3 I ersehen können, Wiıe schwankend nd
unsıcher dıe Religionsgeschichte bezüglich der Herleitung lıtur- Kocke vertritt dıe 1hese, daß dıe Kap 1 — 5 eiınen

gischer Bräuche noch ist, dafür 1st nunmehr en klassısches Be1- anderen hebräischen Verfasser haben, als alls orıgınal
spiel der Mischtrank VvVo Mılch nd Honig. sener ging gyriechıschen Kap O—10), daß ber der V eerfasser des
VO der Götterspeise AUS und gelangte bıs Zun) Totenopfer, EL Leıles den 4a Uus dem Hebräischen 1Ns Griechische
Kıtrem (S 103 f geht VO  — der Totenspende Aus$s und gelangt übersetzt habe Die ewelse für zwelı V erfasser teılt Hocke
ZANT: Speilse der Himmlischen. Zumeist wırd eine Zahl
vielfach unbekannter Momente maßgebend DEWESCNH se1in. W’er In solche, welche den Inhalt, un: solche, welche die Orm
immer eine geradlinige Entwickelung sucht un findet, wiıird dem betreffen. In den ersteren beruft sıch auf das Fehlen
tatsächlichen Verlauf oft wenigsten gerecht. Weder sener
noch Eitrem Haben den altchristlichen Taufbrauch des Irunkes der TOLA 1m Leıl, auf die verschiedene (zsottesvor-

stellung, auf die eschatologischen Vorstellungen un:! auf
on Milch und Honig restlos. erklärt,. W as 340 über das

eınen Gegensatz VONn (serechten und Gottlosen, der 1USalz be1 der Taufe geSsagtl wird, 1sSt ebenso mıiıt Irrtümern durch-
setzt, w ıe die Ausführungen der ANSCZOSCHCMH Arbeıt VO Kroll, der Gegensatz VO.  H harısäiäern und Sadduzäern se1n könne.
mıt der ich mıich » Exorzismus« VII u 93 auseinandergesetzt In den Beweılsen, welche dıe HKorm betreiffen, beruft sıch
habe Kocke auf das Nıchtauftreten Salomos 1mM Teıl, auf den

Eıtrem verfügt über ıne ausgebreıtete Kenntnıiıs der durchgängıg gebrauchten parallelismus membrorum
Quellen UunNn: der einschlägıgen kultur- un relig10Nsge- Kap e& auf das progressive Kallen 1m Gebrauch desschichtlichen Iiteratur. Nur Jahrelange, unverdrossene (;ottesnamens XUQLOG VO  = Kap . auf syntaktischeSammelarbeıt konnte e1In olches ermöglıchen, das Verbindung der Sätze, auf Partikelgebrauch, auf Kelatıv-

das Wiıssen A1nes Lexikons heranreicht. DIie antıken
Opferbräuche werden durch den Hınweils aut andere Kulte VÄ aut Cıe attrıbutive Stellung Zzwelıer aufeinander be-

züglicher Substantıve, auf die 508 Spaltungen. Daß aber
In besseres @ gerückt. Aus den gegenwärtigen Natur- der Verfasser des Teıiles den übersetzt habe, ordert
völkern wırd manches Gegenbeıispiel mıt Glück herange- Krach KFocke die Beobachtung des Sprachgebrauches.gCh SOWIE ine Fülle AUuUS dem deutschen un nordıschen verweiıst auf dıe In beiıden TLeılen reich vorhandenen FälleVolksglauben. Dabei faällt natürlich auch viıeles ab Ur

Tklärung kirchlicher Bräuche, W1€E urgang, Marıä iıcht- VO  Z zusammengesetzten und mıiıt Privalıvum gebildeten
meß USW. Adjektiva, auf Lieblingsausdrücke, che In beıden TeılenFür ıne gleichartige un gleichgediegene Be- vorkommen un: auf eine enge rhetorischer Figuren WI1IEandlung dieser verschiedenartigen Dinge reicht freilıch
die Kruft eiInes Einzelnen nıcht AU:  n Darum mMUu die Assonanzen Allıterationen USW., nm denen beide 'Teıle

reich sınd Das Vorhandenseimn sachlicher und stilıstischerwissenschaftliche Krıtik TOLZ vielfacher Gegensätzlichkeit
eın beträchtliches Maß VO  n Nachsıcht walten lassen. Der Dıfferenzen einerseıts un sprachliche Gleichheıit anderseıts

fordern die Annahme eines hebräischen Uriginals füreologe iindet hler ıne Arbeıt VOIL, dıe ob ihres reichen Kap U en Dafür sprechen zauch Übersetzungsfehler un!Stoffes und der anregenden Ausdeutung des antıken pfer- zahlreiche Hebraısmen. Der passendste Hıntergrund fürrıtuals eln unentbehrliches Hılfsmıittel bıeten wırd tür jede dıe Situation, dıe der Teıl der Sap darstellt, ist diekultur- un relig1onsgeschichtliche Behandlung der alt-
christlichen Liturgle. Reglerung des lexander Jannäus (102—76) und ZWar

dıe Pharısäerverfolgung zwischen un 1J)ar 14 Teıl
Münster DÖöLYel. fällt 1ın die eıt eiıner heftigen Judenverfolgung unter

FPtolemäus AA athyrus Z
ocke, Friedrich, Dr. phil,, Die Entstehung der Weisheit In einem allgemeınen Teıl (S. 8O—112) handelt der

Salomos Ein Beitrag ZUrF Geschichte des jüdischen elle- V erfasser über die griechische Philosophie 1m Buche der
NISmMUuUSsS. |Forschungen ZUur Religion und Literatur des Alten Weısheıit, wobel sıch der Ansıcht VO  > Bertholet (vgl
nd Neuen Testaments. Neue Folge. e Heft] Göttingen, 2) anschließt ; über jüdisch-alexandrıinısche Reli-
Vandenhoeck Ruprecht, I913 (132 2 89) 4, g1onsphilosophıie, woDbel den Satz aufstellt, daß VO: der
ach einer Kınleitung, die über dıe bısherige Kritik Sap Philo keine Verbindungslinien führen, die uns

berichtet, behandelt der analytısche Teıl (S 0—80) ZU- dazu berechtigen, ıne ıIn gradlimıger Entwicklung VCI-
nächst dıe Kapıtel E A J5 „dıe mıt (zeschicklichkeıt dem aufende spezıfisch jüdisch-alexandrinische Religionsphilo-Zusammenhang als Digression eingefügt Sn d“ dıe Kom- sophıe statuleren ; über dıe Sap un hre eıt un:
position VO  } Kap L  R A und Kap Inı der 0UY- den Stil Der Anhang: Paulus und dıe Sap nımmt 1LUT
KOLOLG (vgl. L2) sind dıie Kreignisse auf ägyptischer ıne entfernte allgemeıne Ähnlichkeit, nıcht aber dırekte
Seıite ın der überlieferten chronologischen Reihenfolge - Abhängıigkeıt des Paulus Kın Stellenverzeichnıs be-
eführt. In den apıteln 10—19 findet sıch nicht schließt das Buch
e1IN. est der Haggada für das Passahfest, sondern ıne Ich halte Fockes These VO  $ zwel Verfaséem für unbewilesen.
vollständige, nach einheitlichem Gesichtspunkte durchge- Die Kap —$ enthalten mehr VO:  {} der Weisheit, als WwWas e
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gen eiß Meıithe Darstellung o1ıbt in der Haupt- oder mınder werden S1Ce der Reihe nach alle berührt. Das
siäche N1C  ht wieder; daher dıe ungerechte Kritik, v“  —. ıhm wenig
atısteht. bestimmt uch den Charakter der verhältnismäßig sehr

1e Gottesvorstellung der beiden Teile wırd ohne knappen Arbeıt S1E beschränkt sıch zumelst auf e1INndurchschlagenden Grund dls verschıeden hingestellt. Ks trifft
nıcht Z da 1m Teil muıt keinem Wort der Allmächt (Gottes fendes Überschauen der bısherıgen Lösungsversuche. Ihre
gedacht wiırd (vgl ) , 16 insbesondere Y y 23 Das
Kındesverhältnis wırd nıcht blo(ß Z , 16 Ondern uch 2‚ I8 uınd wıichtigsten „Ergebnisse“ Sind. Jesus, geboren 1 Spät-

herbst oder Anfang Wiınter VOTL Ära, da der
) , betont. Die Jenseitshoffnung des Teıles fehlt uch in A Statthalter OL Syrıen bekannte Quirinius als kaıser-88 nıcht (vgl 15555 17, 21). AHNCH 1M eil geht CS den

lıcher Kommissar den Zensus 1Im Keiche des HerodesBösen auf Erden nıcht Zut (vgl Z DO HE: 3 I7 Von
einer Passivität ım Wesehnh (G0ttes ist nıchts bemerkbar CI fi5) Jeıtete, wurde 28 bald nach Neujahr getauft und, nach-
Bel Beurteilung der .Gottesvorstellung 1st nıcht VETSCSSCH, da{(l dem auf tund elInes den (salıläern zustehenden Pri-

sıch 1m eıl dıe OSsSE Gegenwart, 11Y 184 111 dıe glän-
Was die esehatologischen Vor- vilegs Nisan das Passahlamm? INısan,zende Vergangenheit handelt.

Das 15 Kegilerungsjahr desstellungen ängeht, liegt im H eıl nıcht „emne reın spirıtua- ApTH, . gekreuzigt.
listische Anthropologie“‘ VOTL. Denn 7 OI spricht nıcht dıe I1ıberius ird VoNn sSe1INer Mıtregentschaft gerechnet.
Pträexistenz der Seele AUS (vgl Porter, W eber), und die Aufer- Jesus lehrte WEl Jahre, wolfür der Beweıs AUS dem Johannes-stehung des Leibes, wenıgstens die Möglichkeıit derselben, 1st In
16, 3 I4 durch den antıthetischen Parallelismus ausgesprochen evangelıum 1 Aussıcht gestellt wird ; das s erwähnte

est se] „eIn mınder wıichtiges, nıcht näher bezeich-(Theol. Glaube I9I0 103)
nendes est zwischen Maı und etwa N ovember desAuch dıe ersten Kapıtel der Sap sınd alexandrınıschen

Ursprungs. Denn das Bild; as den Freigelstern entworfen ersten Lehrjahres Jesa® (S 24)wiırd, paßt in wesentlichen Punkten VO den Sadduzäern nıcht:
Diese können doch nıcht als (sotteslästerer En vgl Grimm) 25 KÖTN XITTOVOCDN TWOWTN 8yEvETO NYEWOVEVOVTOS
un als Abtrünnige (3 10) bezeichnet worden sein. uch g1bt 2vOLas KUVONVLOV wırd Man NYEWOVEVUWOV nıe als Tiıtel

nehmen können ; dagegen spricht nıcht LU das Fehlen deskeine ausreichenden Belege für en unbeschränkten Sinnen- Artikels, sondern namentlıch dıe Voranstellung des Partızıps.genuß nd das ehebrecherische Ireiben der Sadduzäer. Wenn 4UuUS 2, klar:: hervorgehen soll, da dıe DarstellungZu den formellen Verschiedenheıten bemerke ich; daß uch Jesu 1m TLempel nach der Anbetung der Magıer stattfand un:88 Kap K r König Salomon spricht. Freilich deutlıch als
in Kap tritt Cr nicht hervor, aber eın Zweifel darüber 1st dıe Flucht nach Agypten VO  — Nazareth 4UuSs erfolgte f 17
doch nicht möglich en der Anrede S (vgl 6403° un ware 1es doch eingehender begründen SCWESCH , hätte

der wıederholten Be1 Nıeder- untersucht, ob die lukaniısche Schreibweise einen solchen Schluß
CIONUNG der Weisheıit,. zuläßt, ware ohl iı bei dieser Aufstellung geblieben.schrift der Kap E kam dem Verfasser dıe Form der benutz- Zustimmung wiıird uch schwerlich finden, hne

ten Weiısheitsliteratur und der Psalmen zuSstatien ; spater mußte weıteres die Salbung bel Joh I VO der beı Matth 26,er mehr eigene Wege wandeln, daß de narallelismus immer unterscheidet (a A47) denn dıe Verschiedenheit des Berichtesmehr verschwindet. Wer bel Foecke 5 liest, kommt hne
Zweifel A dem Urteil, dal} sıch aus em Gebrauch der (zottes- begründet och lange nıcht eıne Verschiedenheit des Vortfalles.

eın Beweils -für zwel Verfasser nicht ableiten äßt uch W as uDS der klaren und 1m SaAalNzech gul orlentierenden Studie
nıcht recht froh werden J1äßt, 1St, daß 1L1anl sich nıcht klar W C1I-der Abschnitt, welcher A4AUS der syntaktischen Verbindung der den kann, WwI1Ie weıt die Literatur herangezogen Ists In em sehrDätze, dem Partikelgebrauch un den Relatıvsätzen den „Strikten‘““ knappen Verzeichnis fehlen dıe wıichtigsten Erscheinungen, Seiten-Aewels dafür lıefern will, wiırkt nıcht überzeugend, da der 280

duelle Unterschied sıch AaUSs andern (Gründen erklärt. |Die attrı- Jange Zitäte: deren Ergebnisse nd sonders ANSCHOIMNMLEN
butiıive Stellung zweıer Substantive 1St auch nıcht entscheıdend, werden, 1eßen sıch leicht durch eın PDaAar berichtende Sätze C 1 -

da s1e ın Kap 14 21*I8‚ P die W ortstellung durch dıe SELZENR;
Das wären Wünsche TÜr dıie Fortsetzung der ÄArbeıt,parallele Gliederung niıcht behindert 1st, m meısten vorkommt.

Zustimmung verdient DUr die ausführliche Behandlung des Sprach- der 12a mıt pannung entgegensehen Mag  59 nachdem das
gebrauches. est Joh S, schon als Pfingsten oder Laubhütten des

Die Annahme VO! bersetzungsfehlern rel Stellen kann
meinen Beitfall nıcht inden. iın ya 1St eın Grund vorhanden,

ersten Lehrganges ANZSENOMMEN wırd und damıt eInNn VE

EVEWÄNOÜNUWEV entfernen ; as Schulwörterbuch Benseler sammenhang zwıschem dem un Kapıtel siıcher nıcht
mehr bestehen kann; jedenfalls ist dadurch der Nachweısgıbt für das Passiv des Verbums dıe Bedeutung sıch füllen,

siıch sättigen, müde werden V der (AA darum übersetzt zweijähriger Lehrtätigkeıt sehr erschwert.
Heinisch richtig : WIr sınd bis Zur Erschöpfung gewandelt utf EttaluUuSW, Wiıe der I1 erf. durch Einschiebung VO PLAdVÜOWTOV Joannes Marıa Pfättisch e)::S
%A (1, 6) ‚„„das Vorhandensein dieses Affiektes“ (8AEVYÜNTETAL)
begründen will, euchtet nıcht e1n.  D Die Erklärung VO Grimm

TZOl, Josef, D, Religionslehrer ın Freistadt, Die Echtheitreicht vollständig AUS. uch das „ursprünglıche“ 8AEVEsL 1st
des zweiten Thessalonicherbriefes.nıcht plausibel, da das Objekt nıcht fehlen könnte. In 2, möchte [Biblische Studien.

ich das WG VOTLr VEOTNTL (Dat der Zeit) nıcht entbehren. K Heft| Freiburg, Herder, 1916 (XIL, I$2 SE
Die Bestimmung der Abfassungszelt geht VO  ‚ der Voraus- Ö4)

SCEIZUNG AdU>S, daß Kap D den Gegensatz zwıschen Fharısäern
und Sadduzäern enthalten, W as nıcht zutrifit.

Der erıf der Schrift hat selne Aufgabe 1n befriedigen-
der W eıse YEIOST: hat nach Wıderlegung . der zahl-Dem Verfasser 1sSt Focke nıcht hold „„Gegen diese (Je-

walttaten der Mächtigen schleudert un Verfasser seine reichen Eiınreden mıt guten (iründen dıe el Ol

leidenschaftlichen Worte, voller Schmähungen nd Verwünschun- I1 T’hess verteldigt ; vielleicht ırd sSeINEe Beweisführung
SCH eın unbändiger Haß DEH! die „Gottlosen“‘ und ıhre 1m kriıtischen Lager nıcht urchweg als stichhaltig aMn  —
BANZC Sippe entlädt sıch In den schwersten sıttliıchen Vorwürfen
nd grimmigen Flüchen. sehen werden, 108881 mehr Beiıfall wırd S1e sıcher belMıt boshafter Schadenfreude UuUS W,

allen konservatıv gerichteten Forschern finden. Der eılStilistische Ubung !
ONn Franz Feldmann. mit dem 'Titel „Kinleitende Fragen“ (S I1—54) 1st z1em-

ıch ausführlich ; aber dıe Darstellung der aNzZCN (ze-
schıichte des Echtheitsproblems War notwendig und

Kirmis, Friedrich, eiträge Zu  b Frage ach dem Datum ebührt dem erft. Dank dafür, daß dıe Bekämpfung
der Geburt, des Todes und des Abendmahls Jesu der el VOI1L Anfang des vorıgen Jahrhunderts bıs
Breslau, Goerlich, I9I5 47 89) aut die unmıttelbare Gegenwart VOTL Augen führt. Zweck-

In diesen „Beiträgen“ sınd nıcht etwa bloß Aaus den 19 oschließt daran 1ıne Besprechung Ger Kıgenart
der (G(Gemeinde ın Thessalonıch und der Sıtuation zunächsteinschlägigen Fragen welche zwanglos herausgegfiffen ) mehr
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Im eiınen langgedehnten und In vielen Wındungen verlaufen-ım GrSieN,; dann 1MmM 7zweıten Briefe An (S 32A54
Teıl S 55—1406) führt den Beweiıs tür die Echt- den Weg, der endlıch ZU. ınteressantesten un wichtig-

heıt VO: ess. Sten Schlußabschnıitt emporführt un einen TÜr PhılologenDieser eıl hledert sıch ın ıne
Wıderlegung der inneren dıe Echtheıit vorgebrachten lockenden Fernblıck gewährt.

Am Ausgangspunkte der Studıe werden WIT ziemlıchArgumente un 1n dıie Darlegung der positiven (;>ründe
Tür die paulinische Abfassung. Großen Nachdruck legt lange festgehalten und über die lıterarıschen Fragen be-

mıt Recht auf dıe äußeren Zeugnisse (130 ff.) Im Jehrt, welche sıch rsprung, Charakter, Abhängigkeıts-
ersten Abschnitt des Teıl  S ist das sorgfältige Kingehen verhältnıs un Überlieferung der Historia Monachornm
auf dıe 1el aNZEZOZENEN Stellen Z 53 17 (S 55—73), (in ihrer lateinischen und griechıschen Fassung) und der

Historia Lausıaca knüpfen (Kap 1—3) stellt sichaber uch dıe Ausführung über das lıterarısche Verhältnıs
des zweıten Zzum ersten 'T hessalonıicherbrief (73 ff.) aller auf dıe Seıte Preuschens, Butler dıe Priorität

der lateinıschen Histor1ia Rufins un dıe Abhängigkeit desAnerkennung wert(; hlıer ist manche Dunkelheıt gehoben
und eINn besseres Verständnıiıs erzlelt. DiIie Schrift sel — (unbekannten) V erfassers der griechiıschen Übersetzung

VO  > der lateinıschen Fassung vertreten.gelegentlıch empfohlen.
Er leidet 1m *8}5 0übıingen. Belser Der Bewe1ls ist nıcht überzeugend.

hiınein em mißlichen Umstande, da(} für den Griechen
„Nebenquellen“ (S 76) zugegeben werden ımüssen. S1e ermOg-
lıchen C5, unbequeme Stellen, welche für dıe Priorität des grie-

Reitzenstein,. Richard, Historia Monachorum und Histo chıischen Werkes Z ZCUSCH scheınen, auf dıe Seılte Zu schiıeben.
r12 Laus1liaca. Eıiıne. Studıe Geschichte des Mönchtums uch für Rufinus Aälßt natürlich gelten, da( griechische
un: der frühchristlichen Begriffe Gnostiker und Pneumatıker. Vorlagen benützte un: gut griechısche Ausdrücke und Begriffe
|Forschungen ZUT Religion un Lıteratur des Iten und Neuen nıcht immer adäiquat lateinisch wiedergab eın neuer Vorteil
JTestamentes. Neue Folge Heft|. Göttingen, Vandenhoeck für den Bestreiter, weıl die ZUgUNSIEN des Griechen sprechende
& Ruprecht, 1916 (VE, 66 Er 80°) Originalfärbung anderweıitig erklärt werden an Indessen C1-

scheint auch dıe direkte Polemik, dıie auf der Grundlage einer
Reitzenstein hat diese Studıien seinem Freunde Vergleichung VO  aD} Tlendenz nd Anlage beiderseitiger Berichte

W as Rufin da undun Kollegen, T’heologıieprofessor Bousset, zugeelgnet, unternimmt, 1) keineswegs als eine sieghafte.
en „Tür dıe gleichen Probleme interessierten un ort aln reicherer Ausführung und Begründung vor  n em Griechen

VOTAaus hat, ann Nan 1m Hinblick auf dıe Übersetzertätigkeıtopferwilligen Berater un Helfer“, dessen Mıtarbeit den des Rufın, die WIr ın seiner Kırchengeschichte ALl Texte des
V erfasser „eIn altes eal, das Zusammenarbeıten VOILl Eusebilus kontrollieren vermögen, hne besondere Bedenken
T’heologen und Phılologen, verwirklicht empfinden“ lıeß auf se1ine eigene Rechnung seizen. Das griechische Ori-

(Vorrede). Wiıederholt bringt den (+edanken VO der gınal biletet entsprechend em schrofferen nd rücksichtsloseren
Charakter des aägyptischen Mönchtums mancherlel, w 45 emNotwendigkeıt eıner solchen Forschungsgemeinschaift ZU Ukzidentalen Rufinus un seınen lateinıschen Lesern grotesk, Dal

Ausdruck, insbesondere ıIn den Schlußworten, welche der Z unglaublich und wenig anmutend vorkommen 111

Daher dıe glättende, schmiegsamer gestaltende Hand Rufins, die„philologıischen Frage“ zunächst In bezug auf dıe beıden
ermin1ı und egriffe ITVEUUATILAOG un YVWOTLXOG SC- uch ‚JeMME asthetische Kritik der Form bte*‘ nd
wıdmet SInd. KEs handelt sıch 19808! dıe Fragen: „ Welche SEINE weıtgehende Freiheit‘‘ sıch erlaubte., 2) Um wenlgstens

eınen Punkt herauszugreifen, el auf 3: f verwıiesen. He
Anschauung VO  D dem IWVEUUC lıegt (den Paulinischen ach (weıl Paulus sStrengsten Fasten auf elf Tage angehalten
Stellen) zugrunde 3 un woher SsStammt die Begriffsbildung ? wird) _ sollte klar sein, daß die griechische Fassung eine gedanken-

lose Überarbeitung des eintachen nd schlichten Berichtes derWıe hängen endlich dıe egriffe un!
Ge-YVOOTLKXOG zusammen ” Gelingt R0M  - den Phılologen, lateinıschen (die LUI einen Prüfungstag kennt), darstellt.

dankenlos, enn die übernatürliche Kraft, Hunger und [Durst
einen weıtverbreıteten 1ellenıistischen Sprachgebrauch A a  (  9 1st In dieser Literatur immer eın VAOLTUC, eine egna-
zeigen, der, ın seiner Bezeugung vielleicht Jünger, jene dung, die LUr dem Vollendeten teıl wird.  6 ber ann

nıcht dıe Absicht des griechischen Verfassers SEWESCHN se1in, seinenFragen doch genügen beantwortet und begreiflich aszetischen Helden (Paulus) bereıts ‚„„vollendet‘® Z zeigen, alsmacht, wı1ıe dıe Adressaten der Brıefe (des Apostels) dıe
Worte verstehen konnten und mußten, dürfen WIT Z Anton1us kam » Jedenfalls bleibt sıch ufin ın der SaANzZCN

Charakterschilderung des Mannes konsequent, wıe selbst
erwarten, daß einmal dieser Sprachgebrauch und der L1LEU- spater bemerkt (S 16) A Paulus entwickelt sıch Sal nıcht ;
testamentliche (Gebrauch ın ihrem aNnzZChH Umfange un ist VO Anfang eın Wunderwesen.“‘ ufiın bıetet nach eıne

Nun ist dıe moralische Novelle mi1t stark hervorgehobener (didaktischer)Zusammenhange nachgeprüft werden Tendenz und einer gewissen Feinheıit der Ausführung Der
philologische rage selt mehr als einem Jahrzehnt gestellt. Bearbeıter hat daraus eine tendenzlose under-griechischeWas soll da noch das Diskutieren über gleichgiltige eben- geschichte grobschlächtigster Art gemacht‘‘. 3) Kann ıch nıcht
dinge oder gal die Vertröstung auf eINn vielleicht einmal n1ıt gleichem Recht die Sache umkehren nd ‚o  ° Der Grieche
erscheinendes Wörterbuch, das Ja doch das Materıal
nıcht voll erortern könnte.“ Um ıne derartıge lexikalısche „DIe Untersuchung 1St, soweıt iıch sehe, bısher auf die

Untersuchung, VO  - der 1ne Hülle VOIL Erscheinungen der Gegenüberstellung einzelner Worte und Wendungen beschränkt
eblieben.‘“‘ Unbestritten lassen WIr gelten, da eın solcher

dNZCIL älteren Kırchengeschichte und Dogmengeschichte Vergleich (Rıs) die unerläßliche Bedingung für jede Quellenanal
1ın Licht gerückt würde, sıch herbeizuführen, 1sSt.  6 ber kommt eben auf die Art und Weise der i Bn

gleichung Die VO Butler verwendeten Kriterien sınd 1mhat diese Studien vorgelegt und wagt ZU. Schlusse
die Behauptung : „ANn der (Geschichte der beıden W örter vorliegenden Fall die verlässigeren.

Vgl Bardenhewer, Gesch der altkirchl Literatur ILL, 52
YVWOTLXOG un ITLVEUUATLKOG hängt ZU eıl das 1ın bezug auf dıe Übersetzungsmanıer des Rufinus und deren
Verständnis für die KEntwicklung des Christentums Schwächen Es fehlt uch nıcht Stellen, das Griechische

reicheren und korrekteren Inhalt bietet als ufin ber daAltertum““ (S 240 f Ist hıermıit der Höhepunkt VOI- kommen „Nebenquellen““‘ und „„Griechische Urschrift“‘‘ \liegender „Studıe“ angedeutet, €esSa| ihr Haupttitel Statiten
3) Dagegen heißt im Gegensatze Rutin

Eıne Gruppierung der 145 Stellen nach rel Kategorien schildert der Verfasser der 1St. Laus. nıcht die TEAÄELOL sondern
sıehe beı Prat T La theologie de Sarint aul I1 108 die TWOONOMNTOVTES,
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hnat die Wundergeschichte hne weıteres in der massıven Form, Es erübrıgt sıch, auf dıe zahlreichen Zeugn1sse der ApOo-
in der s1e ihm überliefert worden, in seın Sammelwerk aufge- stolıschen Väter und der pologeten verwelsen.

mehr einer didaktischen Tendenz GCEWEeGTI
Rufin dagegen ersah sıch dıe Gelegenhaıt, den Stoff DIie allmähliche Entfaltung des Mönchtums AUS dıesen

fen und deshalb
‚, W urzein“ heraus bringt uLSs Qal nıcht ZUE: Anschau-pädagogisch-aszetisch auszuführen:
un Sein RBliıck schweılt über das Nächstliegende hınaus

In den folgenden wel apıteln behandelt die 1n entlegene Außengebiete, Neupythagoräismus, (inostiz1s-
„AStre1tNOX ellen‘“ solche Berichte AUuUS dem Mönchs-

MUS, StOo1ZISMUS, Neuplatonısmus, Phiılonısmus, orientalısche
leben, In welchen der V orrang desselben VOI dem der Welt- Mythologumena und Mysterıen. Natürlich finden sıch
chrısten das Thema bıldet, un! dıie FKForm des „Wander- Aber S}
MONCHEUMS..

da ähnlıche und auch gleichlautende ermi1n1.
Kap wıll dıe aszetischen (irundvor- duo dicunt idem, NON est ıdem ! Wiıe riıchtig bemerkt doch

stellungen KRufins, insbesondere selınen Begriff A O1 Norden eiınmal, 190078  a dürfe den (Girundsatz „Analogıe ıst
Vonk 111 Cit (Derfecko, TEAÄELÖTNSG) hetausstellen. nıcht Genealogie“ nıcht AUS den Augen lassen. Aber

Rufin leıtet dıe Untefsuchung hınüber Kuagrıus leıder hält sıch wenı1g dıie gyoldene Regel.(Kap O) und Ihadochus VO. Photike (Kap unnn Nur einıge Beispiele : 173 ‚„ AUS der gnostischen W ande-
aszetische T-EHTSCHLITIE un ErzZählung charakte- rIungs der Seele wird ın dieser derbsinnlichen Form der Gnosis,
ris]eren, wobel dıe ermi1n1] YVOOLG und TEOAOYVLC nähere (wıe S1ıEe ın Mönchskreisen erscheınt) die W anderung des Leben-

den Zun Paradiese®‘. Weıil meint, Kor. [ Z Z bildeBeleuchtung erfahren. Die wel nächsten Kapıtel De-
nıcht dıe alleinige Quelle für diese Anschauung, sondern neben

schäftigen sıch mıiıt Grundvorstellungen und Bestandteilen rabbinıscher Lehre auch der Gnostiziısmus (nach Iren. HI, I5, 2);
der Historıia Lausıaca, analysıeren „ZWEel Hauptteie“‘, erinnern WIr ALl Phil 3, 20 NUÖOV mOoAÄLTEUUG EV 0UÜ0AVOLS
deren erster 1N€e Überarbeitung darstellt, und ziehen nd Al den „Pıilgergang ach dem himmlischen Jerusalem“”

(Hebr. I3, 4 vgl 313 Das sınd Stellen, dıe dem christlichenanderweıtige Probleme der aszetischen I ıteratur hereın.
szeten wohl näher lagen als ognostische Iradıtion und die seine

Das folgende Kap ist überschrieben : „„Das Mönchtum Paradiesvisionen insplirıerten. SR „Von einer Erziehung der
1n der häretischen AT Atur. Hıer 1äßt sıch der Seele 1mM späteren Sinne scheint in der alteren aszetischen Lite-
erl. AUuSs über den „Kampf der Bischofskirche‘“‘, dıe q ]l- och nıcht dıe ede Ich möchte glauben, da TSI dıe
mähliche Umgestaltung des Mönchtums, Sakramente un! griechische Philosophie diıese Verinnerlichung bringt, be1 der dıe

‚„ Vollendung“‘ den Zustand der Seele geknüpit wird. 1Jle
Prıestertum, nebenher über Messalıaner und Enkratıiten. erminı sınd Ja rein philosophisch.“‘ Unhaltbare Folgerung, enn
Im Kap („Schlußwort‘) endliıch kommen wleder die TLerminı1 wurden VO den szeten AI dem vorliegenden
“B1DI1USSE bel der Bıldung des Mönchtums“‘ und „DeE- Sprachmaterial entlehnt, dıe christliıchen Begriffe der

deutung der ursprünglichen Vorstellungen“ ZUL Behand- ÜYVELC EV TAONL, TOAINELVOÖTNG, WTOYELC, EYNOCTELO, ÜMNCOVNOLG
usSsW auszudrücken. Auf derselben Selite A AB „ Em relig1Ööseslung, womıt sıch 1ne scharfe Stellungnahme Har- Element trıtt 1er (es handelt sıch die tötung des Ich)

nacks Auffassung des (snostizısmus verbindet. EKın Kxkurs offenbar ein, das nıt Mysterienanschauungen zusammenhängen
mMag der Verlust des Ichs (der UXN ist Vorbedingung für den„Porphyrius un Paulus“‘ („ 1 KOörLr E& und 2y AUuUS
Eıintriıtt der Gottheıit.“® W as brauchte mMan ber heidnische Myste-Porphyrıius beleuchtet‘‘) un einıge literarhistorische „Nach- rıen, das Wort des Herrn ÜMNOAÄETAS UNV WUNNV XTA

träge‘‘ finden d  1uf der IANX SAIuUra auch och Platz (Matth 1O; 30 Luk. 7335 Joh 12255 em Mönche ın den
Der Standpunkt, den ın al diesen Fragen eIN- ()hren klang ? 194 1Er ‚„ Vollkommene““ 1st Ja wiıeder freı

und erhaben, da die Sünde ıhn Dgarl nıcht berührt, vgl Corp.nımmt, ist gleich hinreichend gezeichnet : „daß das
Herm. CaAaD AA bzw. I und dıe Lehre er Gnostiker beı

Mönchtum außerhalb der Kırche steht und ın seinen Nach scheıint nämlich der Kr-
urzeln 1n ıne eıt hineimrelicht, dıe noch VO dem Porphyrius De abst. A  CC

zähler Hist Laus. 76 nd ebenso CIa eıl der neumatiker‘®
usbau der kırchlıchen Organiısation liegt.‘ *) Statt glauben, da der entlaufene Mönch Heron, der sich der

A0 LADOOLA und damıt dem Verkehr mıt Weıbern SOWwIl1eallgemeıner Wendung wäre ine chronologıische An-
der Sünde erg1bt, damıiıt och keine Anderung seines Sinnes GI=

gabe erwünschter. Wır erwarten natürlıch gemäß dem welse. Wenn dem wäre, müßten WIr dıie betr. Mönche
übereinstimmenden Urteıile der Kirchenhıistoriker : 995 dıe

1)a
als greulıche Ketzer bezeichnen, dıe nıcht einmal Joh Ö, 34

Mıtte oder ın der zweıten Hältifte des Jahrh. respektieren. R6 zıtiert Stellen Aaus Epiktet ber das „„Mar-:
treifen WITr jedoch bereıts elıne kirchliche UOrganı- tyrium““ des Philosophen, gew1ß merkwürdig schöne W orte.

ber wEeNn das » SA1Z dıe Gedanken der christlichen Märtyrer-satıon 1n wohlausgebauter Korm! Aber #CIe Wurz eln erzählung“ seıin sollen und s „selbst dıe Vorschrift, nıcht
des Mönchtums“‘ reichen 1ın dıe vorausliegende eıt hıneıin » eıne Verteidigungsrede vorzubereıten, ın der Philosophie wieder-
W arum sagt uns nıcht 1pp un klar, W äal für e1iIn kehrt‘;, fragen wir, ob dıe Worte des Herın Matth I I9
Mönchtum eigentlich 1m Auge hat: ob VOI-=- und außer- nolıte cogitare qQquomodo aut quid Lo0quamınt etc. und

seın Gebot, [0)8! ıhm in Waort und Tat Zeugnis abzulegen, nıchtchristliche Aszetenvereine, die YEWISSE Anklänge und vollkommen für den Jünger Christiı ausreıichten. och
Äußerlichkeiten mıt dem christlich-kirchlichen ()rdens- der Belege, dıe sich m1t dem 1nweIls auf dıe Parallele der

„Hermetischen Prophetenweıihe‘ 148 och nhäufen heßen.gemeın haben, oder dieses selbst 1n selıner charak=-
teristischen Kıgenart und innerkirchlich bestimmten Ha Wiıe begründet ferner seinen Satz; daß das Mönch-
wıcklung Man möchte sıch iragen, ob denn tür den tum außerhalb der Kırche stehe (S 5 Er betont:

die och F Eusebius’ eit anerkannte Auffassung, daßVerf. das Kvangeliıum nıcht existiert, ın welchem dıe
re und das e1isple Christiı als Urbild der chrıst- die Christen 1n wel TAYUATO, Vollkommene un: Welt-

christen, zerfielen, führte eıinen für die ausgebildetelıchen Äszese, freiwilliger Armut, Jungfräulichkeit, Ge-
horsamsübung, Weltverneimnung unls entgegentnritt. Aus der Bischofskirche unerträglichen Zustand herbel. Der Kampf

mußte VO.  > ihr begonnen werden und ür S1EeCHAft, dıe allenthalben dıe Grundlage der chrıist-
lıchen Predigt un: Meditation bıldete, entnahmen die

hat, ach seinem Danzech Bıldungs- un Lebensgange schließen,„Aszeten“ der frühchristlichen Periode die Anleıtung un seinen Begriff der ‚, Vollkommenheit““ us der Schrift C
die Motive für Inr Streben nach „Vollkommenheit“, ©) schöpft, hne die Umwege A machen, die bei ıhm VOI-

mutet. Der Theolog Rufin un der Aszet Rufin sınd doch
Sperrung der Worte VO: uns.

römisch.
eıne und dieselbe Persönlichkeit und der Theolog War gut

2) Vgl Matth 19,  ° el YEAÄELG TEAÄELOG ELivaL “ ufın
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eiıchter führen, WELL1L einer dieser Aszeten schrift- vieltach äaltere Un! Jüngere Stücke der aszetischen Liıteratur
stellerisch oder ehrhait hervortrat. „ S läßt sıch Ja immer organısch zZUusamMm MECNgEITAYECEN sınd, finde ich ber der Lektüre

der Studıie R.s uch In Hıinsıcht auf EKuagrius mehr als einmal
en Satz finden, der 1 Wiıderspruch ırgend welchem bestätigt. teilt selbst 204 eıne VO Bousset ıhm bezeıch-
eıl des immer künstlıcher ausgestalteten )ögmas steht Parallele 4us Mac Hom., 4, I I 4.0, 450 D) mıt

T OTCH WÄAAOV %ÜTOG (Ö T E0G) V WG ÖeAÄeı %AL ya SA TEoder gesetzt werden kann. Kr o1bt dann den äußeren
Anhalt, alle diejenigen Z eıner bestimmten Häresıe WETAUBAAAEL DA (vgl 199 f.) Der Satz erhält 1im DaNZECN

Zusammenhang, der VON Hom. 4, Al einzubeziehen ist, durch
rechnen, welche ähnlıch leben oder denken W1e der qauf- dıe Eingangsworte eın besonderes Relie{t : AsemtOöwv LLUO

espurte FKührer.“ Während Krüger (Handbuch der Adyov %L Ba  UV ATa TNV 000000 4V WOL ÖVPAULV ELILELVD
BoVAouUaL. Der Schreıiber dieser Worte iut sıch daraufKirchengeschichte 2706 I ) VOI1 einem Gregensatz des

Mönchtums zur . Kiırche ın den Quellen nıchts iindet, be- ZUgULE, recht Tiefsinniges ach seinen schwachen Kräften
hne Zweiftel hat aber AaUuUS der Polemik des Eua-

harrt bel der „künstlıchen Konstruktion““ derartıger A

grIuS DCOCN dıe Messalianer Unverstandenes übernommen der
SektenNn.: durch dıe Bıschöfe un: iragt: „Berühren sıch einen andern Sinn hineingelegt. Wetiıl Bousset, wıe In Aus-
nıcht aszetische und antihäretische IL.ıteratur eständıg sıcht stellt, ber diese Homilien „demnächst eingehender han-

deln wird®®, unterlasse ich CD weıtere Komzıdenzen anzufüh-Als ob unter dem Sammelnamen „Aszese‘“ nıcht ine
LG11;

enge wildwuchernder un dem christlichen Wesen ent- Nur der Hinweis auf die „dre1 1n ()I gebackenen Brote‘“‘,
dıe eın Mönch auf dem Altare lıegen sıeht (Hom 6, 3 vgl

fremdeter Sonderbiıldungen begreifen wäaren, dıe selbst- S 102) und die „himmlische und dıe ırdısche Seele 1m Men-
verständlıch VOL der Kırche nıcht anerkannt wurden ! schen‘“‘ (Hom I15, 22 und 9 bel vgl 201) sel och

DYESLALLEL. Man darf auf die Zusammenhänge, dıe Bousset auf-ach ist das EXKÄNOLAOTLLOG WOVACELV, das dıe decken wIrd, QESDANNL se1in.Kirche verlangt, gemäß der geschıichtlichen Kntwicklung
ıne contradickhoa In Adıecto. Indessen War Anton1us, der

Aus der Studie Rıs ist mI1r inzwıschen jedenfalls C1-
siıchtlich gyeworden, daß dıe eigentliche Quelle für dıe

Vater C Mönchtums, e1In FEreund des großen beabsichtigte Untersuchung, dıie Schrift (das SEQUETEKirchenfürsten Athanasıus, VO  > andern nıcht L reden. des Herrn !), bel seıte Jäßt; daß metaphorisch g..Solche Sätze VOL sind Ja freiliıch LU VO  - seinem oben meınte Redewendungen manchen Stellen übermäßıgerwähnten Standpunkt Aaus verstehen ; sıeht 1111 bewertet ; daß bel der Krläuterung Berichte
christlichen AGnostiker‘ des D Jahrh., der sıch VO F weıtgehende Folgerungen hinsıchtlich vorausliegender(G3emeindeleben fernhält, den Nachkommen des PY  a- KErscheinungen un Vorkommnisse zieht ; endlich, daß
yorälschen WOVACWOV, der (5Otft ın der EKınsamkeit seIn Versuch, auf Aältere krause Wundergeschichten mON-
se1ınes (;ebetszımmers verehrt! chischer W üstenbewohner ıne allgemeinere „mySstischeAuf weıtere Kennzeichnung des Geıistes, der gleich Spekulation“ der aszetischen Schriftsteller A konstruleren,
den früheren auch ciese Studıen RS beherrscht, lauben
WITr verzichten dürtfen.

VO  > subjektiven un übereiılten Deutungen sıch nıcht {re1.
Wem dıe notwendigerwelse hält Soeben kommt mır ın der Theol Revue 1916kurz gehaltenen Andeutungen nıcht genügen, möÖöge das

Buch selber ZULC Hand nehmen.
Nr S 181 dıe Notiz über dıe Kntgegnung fa (Ge-

Dagegen sel —_- sıchte, die Harnack ın len „Preußischen Jahrbüchern““erkannt, daß Mal aus dem rastlosen Arbeıten un Schür-
fen des Veıf. manches interessante Detail gewinnen kann wıder K.ıSs Krklärung VO: Kor. K3 LE veröffentlicht hat

Ich finde meıner Genugtuung, daß dıe AblehnungAuch das mussen WIT gestehen, daß vereıinzelte ÄAus- Harnacks Ahnlıch W1€e dıie memın1ge begründet WIT Irotz-
drücke und Bılder, Denkformen un Vorstellungen AaUS dem ist lehrreich un: anregend, reichlıches N1EUES
der außerkirchlichen ILiteratur in dıe christliıche Mönchs- Material ZUTF Strecke gebrac sehen.
lıteratur übergegangen SInd und S1e 1ın Nebenwirkungen Heldkirch.beeinflußt en Das eschah In der Weise, daß die Jos tiglmayrbetr. V erfasser dergleichen exotische Pilanzen 1n ihre
Darstellungen einsetzten, ohne darnach den (7eist ihrer Alıvisatos, Hamilcar, DE, Die kirchliche GesetzgebungAszese ZU bestimmen. Das Blendende, Auffällige gewIlsser des Kalisers Justinian |Siebzehntes Stück der L1EUCI
Stellen des heidnischen Schrifttums (TÖV ZE@w) scheint Studien ZUT Geschichte der Iheologie und der Kirche, herausg
iıihnen ımponiert en So kam gelegentlich e1INn V, Bonwetsch Seeberg]. Berlin, Irowitzsch Sohn,
hellenistisch flimmernder Zug 1n ihre prache., Nament- 1915 I31I 5 2 8°) 6,60
ich dürifte sıch Kuagriıus bel seiner Fruchtbarkeıt 1n SZC=- In wWwel Leılen : „Gesetzgebung FÜr innere Angelegen-
tischer Schriftstellereı manche Zierblüte AUS den Iremden heıten oder Glaubenssachen“‘, „Cresetzgebung für äußere

Angelegenheiten der Kirche‘“‘ versucht der erl das u1l-(Gärten geholt haben.. Sein Anschluß Urigenes, der
ıhm bekanntlich die Anatheme der Konzilıen u  D, hat fangreiche kirchengesetzliche Chalien des großen Byzan-

tinerkaıisers systematisch darzustellen. ber den Versuchihn auch leichter f gewagter Spirıtualisierung monastıscher
Dinge verleıtet. ber daneben ist doch beachten, ist nıcht hinausgekommen. Die Schrift hat schwere
daß von einem Basıilius dem (Großen 208088l Lektor, VO inhaltlıche un Oormale Mängel. TT Behandlung des
Gregor VO  a Nazıanz ZARR Diakon gewelht un OQd mıt außerordentlich vielgestaltigen I hemas sind weıt- und tief-
dem Predigtamte 1n Konstantinopel betraut worden ist. gehende theologische und Jurıstische Kenntnisse un! zeit-

ber diese scheintEs lag iıhm jedenfalls ferne, die rechtgläubige Linie in geschichtliche Studien erforderlich.
der AÄAszese verlassen A wollen, W1e denn auch der Verf. ebensowenig verfügen, W1Ee über 1ne deutsche

Sprachgewandtheit. Bel allem erkennbaren Fleiße 111Lebzeiten keine kirchlichen Zensuren erfahren hat un
sıch auf die „Väter‘“ Gregor von Nazianz a.) berulft. der SONStT schon vorgearbeiteten Zusammenstellung der

Justinianıschen Kirchengesetze kann 1LUI V1 ZensurEine überraschende Übereinstimmung. verrät mit iıhm das
Homilienwerk, das dem Makarıus [0)38' Agypten zugeschrieben
wird, 1) Meıne frühere Wahrnehmung, dalß In dieser Kompliulatıca der Stella Matutina (Feldkirch) 1912 nachgewiesen haben

glaube. Vgl. auch Stoffels, Dıe mystische Theologie Makarıius
1 Oftenbar mit Ufirecht‚ wıe ich ın dem Studienprogramm des Agypters.
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egeben werden : Ut desint VIreS, IaAmen est lIaudanda gestellt, daß WIT einen TOLZ der Dürftigkeit des Stoffes

untas. och recht ankenswerten Beıtrag ABr Theologıe des

Straßburg. August Knecht. a erhalten. Nach wWwel einleitenden Kapıteln, die
Rathers Persönlichkeıit un Schriften, den Quellen und
der Methode se1ner Theologie gewıdmet Sind, erÖor E

Vivell, Coelestin, B., Vom Musiktraktate Gregors immer un meıst mıt m ück bemüht, chLe Verbin-
des Großen. Leipzıig, Breitkopf Härtel (X, I3 8°) dung mi1t der Väterhteratur aufzudecken, dıe aubens-

ehre, Sıttenlehre und dıe kirchenrechtlichen Anschauungen
Kathers. AÄAus seınen Darlegungen geht hervor, daß

Im vorliegenden Werke sucht Vıvell den Nachweiıls
en ın traditionellen Bahnen sıch bewegender, meıst

erbringen, daß (sregor der TO. die In seinem be-
Augustinus un Gregor schöpfender I’heolog iıst,

kannten Antıphonar AÄnwendung gebrachten rund-
sÄätze über Kirchenmusık auch theoretisch niedergelegt dem ferne lag, W1Ee zuwellen behauptet wırd, allzemeın

festgehaltene Überzeugungen, wıe 7 B den siıttlıchen Wert
hat und War 1n einem eigenen A raktat oder 1 V orwort
UIl gygenannten Antıiıphonar. Ist dıe [0)8] einıgen modernen der Armut, Ehelosigkelt, W eltentsagung, der gyuten Werke,

aufzugeben.Musiktheoretikern vertretene Ansıcht sıch sehr VOCI1-
Die Histor1ia adı PAGANOS des spanıschen Priesters TOSIUS nd

ständlıch, assen. dıie muıt Bienenfleiß gesammelten Be- die Histor1ia tripartıta Cassiıodors werden schon en SC-
legstellen den alten Musikschriftstellern die freıilıch lehrten Brüdern Ballerıini als Quellen Rathers ausdrücklich
nıcht alle eiINner T historischen Kriıtik standzuhalten gegeben, w as der erf£. hätte anmerken dürfen.

Eıne Scheidung in Fürbitte der Heiliıgen sıch und fürbittende
vermögen dıe A.bfassung eıner solchen Schrift durch

Kraft iıhrer Verdienste (S. 33) geht nıcht aln und iindet uch
den großen Papst als hochwahrscheinlıch erkennen. In keine Stütze in der von ZULI Beweise aAus$s Rather zitierten

Textstelle. Zu der Literatur, dıe vergebens ach dem Ur-der Überzeugung‚ daß das Mıttelalter einen solchen Musık-
traktat gyekannt, der auch möglicherweıse anONYMM oder SPITuNS des Hymnus Salutis Geterndae Aator KRate hat

S 34) zitiere ich och: Dreves-Blume, Nnablectia hymnica Med:fragmentarısch noch In eıner uUuLLSCICI unerforschten Bıbho-
ALEeVT, Leipzig 1886— 11911 : Kayser, eıträge ZUr Geschichte un!

theken verborgen hegt un aufgefunden werden kann, Erklärung der altesten kirchl. Hymnen?, aderborn IÖ86I1; Daniels,
hat der V erfasser seinem Buche e1n eıgenes Kapitel über Die Aymnen des Thesaurus Hymnologicus, vorber., VO  —3 Blume,

ist 1mM Erscheinen begriffen. Die Sacra auctorıtas, auf derenKıgenart der Gregorlanischen Schreibweise und andere
Erkennungszeichen ' angefügt, dem Entdecker der Zeugnis hın Rather (: 4A5) verschiedene Klassen [0)8! Menschen

eım letzten Gerichte annımmt, brauchen nıcht notwendig Gregorfraglıchen Schrift den Nachweis der el ermOÖß- un dıe ater se1n. Es mMu wenıgstens erwähnt werden,
lıchen. Kıchtet sıch Clas Werk Vıvells zunächst dal diese Einteilung, wıe uch dıe Väter verstehen geben, iın
Musiktheoretiker und Bibliothekare, kannn doch der HI1 Schrift ihre Grundlage hat. S 82, I wird die

er Kanones tendenz1ös geNaNNT,jedem, der {ür Kirchenmusıik und deren Entwicklung Rather getroffene Auswahl
Interesse Hat; empfohlen werden. Hiermit scheinen die Ausführungen 79 1m Gegensatz stehen.

Einmal soll sSsacramentum en Ehevertrag bedeuten: paclum
München. Kiısenhart autem et Sacramentum spoNSalia vel abulas SDE hartas dCO,

quiOus INVDLECEM insolubiliter conf oederantur pPraesenle, Sspectante
Deo (Prael. 2y Schw ö3) Hıer ıll aber offen-

bar den Charakter der Ehe durch bekannte herkömmliche kın-
Schwark, Dr. Bernhard, Bischof ather VO Verona richtungen schildern. Er gebraucht Iso das Wort ın em DC-

als eologe. kın Beitrag ZUT Geschichte der Theologıe wöhnlichen Sinne on SI wıe auch TAe: 4, Der Ehe-
1im Zeitalter der ttonen. Königsberg PE Jeıchert, 1916 bruch soll ach für ‚„„‚wahrscheinlich” als Scheidegrund
(163 S, 50) gelten (S 88) Beweıis 1st ıhm der einmal vorkommende Aus-

druck divortium. Es hätte sich empfohlen, auch den Zusammen-
Vorliegende Studie, der Prof. Schroers, Bonn, nahe- hang, In em das Wort steht, ZULXr Klärung dieses Begriffes be-

gestanden hat, stellt sıch die Aufgabe, die T’heologıe des rücksichtigen. Divortium WIF nämlıch der rechtmäßigen Verstoßung
Bischois Rather VO  > V erona, eInes Zeıtgenossen (J)ttos einer sündigen Seele durch Christus gleichgestellt. Man beachte

nun, da das Recht Christı auf diese Seele nıe erhscht Uun! einegest. 074) darzustellen, nıcht als ob Rather Al Selbst-
Versöhnung zustande kommen ann und soll ESs WIT zudem

ständigkeit und Tiefe des theologischen Denkens hervor- KOrs Z zıtiert, ausdrücklich steht, dal dıe entlassene
ragte, auch nıcht deshalb, eıl dıe T’heologıe seiner Trau ehelos bleiben muß Somıit spricht manches dafür, divortium

1er im Sinne VOoO AdimissıO nehmen. Daß emeıt gefördert und beeinflußt hätte, sondern „weıl (: 1m
Jahrhundert dıe einzıge Stimme 1st, die ein1germaßen gutien Willen sein Verdienst uch ohne dıe Werke zuspricht,

steht nıcht Prael. 1, 33 Diıe 96 angeführten Stellen aus
ausführlich ber theologische Vorstellungen Z uLsS spricht, Gregor Passch ebenfalls nıcht. Die Angabe (S 105), da(l} K,
und eıl uns e1nNn. Bıld dessen bietet, Was e1In heller wıe auf 9 lesen sel, seine Ansiıcht, alle Verstöße SCHCH

den Dekalog seien schwer sündhaft, auf grobe Vergehen be-und Kopf sıch damals theologıscher Bıldung
aneıgnen konnte un! °5/?13 als theologische Wiıssenschalit schränkt, konnte iıch 99 nicht bestätigt finden An Druck-

Es ist ZWaL wahr, das Materıal AB Aufbau der fehlern notiere ich mu ß heilßen E: de Ghellinck ; 8 1 ZU-
galt.““ QUNSIEN der Kleriker ; 123 Beobachtung der Kanones ; 134 SUD-
Theologıe Kathers legt VOT ın Gelegenheıltsschriften, dıe nOositiOoNe ; letzte Zeile fehlt uns. KExcerptum M dialogo CON-

AUS der Not des Augenblicks geboren, nıcht AUS wissen- fessionalı muß, 3801 Irrtümer vermeıden, 'nıcht einfach als
schaftlıchem Interesse verfaßt, nahezu immer das VEI1-

zıtlert werden.
Beichte, sondern wenıgstens ın Zeichen eingeschlossen („Beichte‘”)

meintliche eC. Rathers vertreten wollen. Rather ist
Katıngen. Anderszudem ıne Gegensätzen neigende, wenıg ausgeglichene

Natur, daß WIT uns auf Widersprüche und extreme
Ansıchten gefaßt machen mussen un: ıhn LLUT mıt MV.OF= imming, Manfred, Die Entstehung des weltlichen
sicht als Zeugen für dıe Lehrmeinungen seiıner eıt - Territoriums des rzbistums Maınz |Quellen und For-

chungen ZUrLF hessischen Geschichte. 3} Darmstadt, Großh.rufen dürfen ; Schwark hat sich jedoch mıt angelegent-
lichem e€el. ın Rathers Schriften vertieit und ZUL Klärung VEn  WStaatsverlag, I9I5 ( 16: ST 30)
kritischer Fragen glücklich se1n Naturell 1n RECHNUNG dıe ver;Der Verf. hat sıch ZUI Aufgabe gestellt,
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fassungsgeschichtlıchen rundlagen der Maınzer Mlıt Recht warnt der ert. 1m V.orwort davor, Maınz
als typısches eispie für dıe Entwicklung der deutschen(Gebietsherrschaft klarzulegen und die Entwıcklung des

In der Aatverhältnismäßıg ausgedehnten, aber auch sehr zerstückelten Territorialstaaten 1n Nspruc nehmen.
Territoriums der Maınzer Erzbischöfe 1M KRahmen der lıegt Ja ımmer dıe (‚efahr nahe, daß uUulls eine Reıihe VO  a

Dissertationen beschert wird, die das Quellenmaterıal mıiıtReichsgeschichte bIs ZU nde des F K VOI -

folgen. 1Nne hıistorische Geographie darf INa  - ebenso- mehr oder weniger Glück un: (GSeschıick ın das vermeınt-
iıch EWONNECENC Schema PFESSCH suchen.wen1g erwarten W1IE 1ıne vollständige Aufzählung aller

Besitzungen. E,benso berechtigt ist CS, daß St 1 Gegensatz
In der Geschichte der Bıldung des Vlaınzer T-OITT1tOTTS En Arbeıten, In denen der RBlıck Z einselt1g auf

190088 lassen sıch WEe] Perıioden unterscheıiden. Die erste Grafschaftsrechte, V ogteıen und egalıen gerichtet WIT
reicht bıs ZU. Anfang des E3 Jahrh. In dieser eıt dıe Bedeutung des Grundeijgentums wıeder etärker

betont.wurden den Erzbischöfen einzelne Rechte un Besıtzungen
verschiedener Art un Lage übertragen, ohne daß schon Das Buch macht einen günstigen iINALUC Das

Matenal ist mıt oroßem Kleiße AuUS den zahlreichen ungeschlossene Gebietsteıile oder 1nNne einheitlıche Herrschaft
zustande kamen. Die meılsten Besıtzungen Warell ledig- zerstreuten Quellen zusammengeiragen un! mıt siıcherer
ıch durch das and des Lehensrechts miıt dem ()ber- Beherrschung der verfassungs- und wirtschaftsgeschichtlichen

ethode verarbeıtet.haupte verbunden.
In dem | Leıle der Arbeıt, der dıeser Zeıt gewıdmet Eıniıge Kleinigkeiten : Bei em rätselhaften Cluvingau S 23)

hätte wenigstens erwähnt werden können, daß Wolf VM SIst, werden zunächst dıe nıcht allzu großen ältesten Be- schlagen hat Elwingen (bei Gieboldehausen) lesen. Die
sıtzungen behandelt. Sıie setizen sıch vornehmlıch AaUS Anm. y 1, 1st unrichtig. Kirchgandern ann In der Urkunde
Zehnten, Kigenkirchen und Grundbesıtz USammIinNnell In VO I05) auch deshalb nıcht erwähnt se1n, weil s erst durch

Adelbert dıe alnzer Kırche am (Dobenecker Nr 1337)der (Ottonenzeıt erhält dann Maınz die hohe Immunıität, Statt Böhmer, Selecta LUrFES HIL, 116 S 9) Ist lesen:
wodurch dıe Besıtzungen abgeschlossene (ebiete werden, Böhmer, Tecta ZUTLS CWiles 1881 (1778); L Burg
und weiterhıin reiche königliche Zuwendungen, den städti- Horburg (geläufiger 1st der spatere Name Harburg) lag nıcht 1im
schen Hochgerichtsbezirk, Grafschaften, Zölle, Forsten USW. südlichen, sondern 1m östlichen Kichsfelde. I139,; 1st lesen :

Wolf II 16, 139,6: Wolf IT, 18 Mıt dem mehrftfach (S. AIm E: } werden dıe Zehntansprüche In Thüringen 23° YENANNILEN Kloster Heiligenstadt 1st das Martinsstift gemeint ;erfolgreich durchgekämpft un wertvolle Stücke AUuSs dem Klöster hat CS 1m Mittelalter In den eichsfeldischen Städten
KReichsgut erworben. Seılt dem T, beginnen dıe überhaupt nıcht gegeben. uch annn iNan nıcht Ol Dom-,

sondern LU [0)8! Stiftsherren In Ravengiersburg reden. Neuer-Erzbischöfe gyleich den weltlichen Hürsten zielbewußte
Territorialpolitik treıben, indem S1Ee ihre Besıtzungen dings pflegt Nan doch In diesen Ausdrücken SCHAUCIT se1ln.

Im Register fehlt das d. 84 und LIS£. behandeltedurch Krwerbung VO  S Kirchen und Klöstern, durch Aus- Seligenstadt.dehnung der Lehensherrschait und durch auf VO.  D Grund- ünster LÖö1ifler
besıtz, Burgen und Ministerialen ausdehnen. ıne Unter-
rechung des Anwachsens un: der Entwicklung bedeutet
dıie Kirchenpolitik Barbarossas. ber miıt dem Zurück- Riesch, Heilene, Frauengeist der Vergangenheıit. Bıo-

Miıt 16 Bıldern.gehen der königlichen Gewalt seılt dem Anfang des F graphisch-literarısche Studıen. Freiburg, Her-
T, geht der Ausbau der weltlıchen Herrschaft der der, I9I15 (ÄX, 3186 12°) 7 geb
Erzbischöfe unaufhaltsam weıter. Dies uch miıt selinen Charakterstudıen wıll 1nNne Kr-

»  1e Frau und dasIn dieser D Perjı:ode (seit dem E ahrh.) bıldet yanzZunNg biıeten dem ert.
sıch dıe wirklıche terrıtoriale Herrschaft heraus. Die Lehns- geistige Leben« VOIL (Gertrud Bäumer (Leipzig, Amelang),
herrschait WwIrd durch direkte Herrschait ersetzt, die ZeI- das dıe eıt VOT dem Jahrhundert 1LUFr streıft und

Besıtzungen verdichten sıch durch zielbewußte Eerst dem Jahrhundert eingehende Berücksichtigung
Territorjalpolitik nach und nach geschlossenen (1ze- wıdmet. Mıt Recht versenkt sıch Rıesch ın den
bıeten. So entsteht en Terntorium, ıIn dem der Krz- Frauengeıst der Vorzeıt und weıst 1n Kulturbildern
bischof unumstrittener Herr ist. und alle Herrschaftsrechte Jahrhundert . NaC Was bereıts Frauen der Vorzeıt

Beachtenswertes für Staat und Kırche, tür Wissenschaft,selbst oder durch abhängige Beamte ausübt.
Die Bıldung der geschlossenen Herrschaftsbezirke weıst Erziehung un Kunst geleıstet en Z wölf Kapıtel

der Verfl. . den verschıiedenen Gruppen der Mainzer führen uns den deutschen mittelalterlichen ()rdens-
Besiıtzungen (Mittelrhein, Ostfranken, Hessen, Thürmgen, schwestern, eiıner Radegundıs, eiıner Hrotsuit (Roswitha),
Kıchsfeld, Lorsch) RAr einzelnen ach der Hıldegard, der Mystikerin Mechtild O1l Magdeburg

Erschwert wurde dıe Untersuchung dadurch, daß VO:  i und der Abtissin Herrad VO  w Landsberg bıs Annette
Mainz 1 Gegensatz Dı anderen Hıg und Hochstiftern VO  — Droste-Hülshoff, Lady Kullerton un Emiuilıie Ringsels
keın Urbar vorhanden ist. im Jahrhundert. Als erste Frauenrechtlerin zeichnetDie SOr Maınzer CDe-
rolle Aaus dem 1N die Eerst 1840 VO  - Eyrhard Kapiıtel die ın weıteren relısen wohl kaum bekannte

Italıenerın Christine de Pısan (Pizan), dıe Tochter eINESsentdeckt und merkwürdıgerweıl1se in WQHISGTIGET westfäliıschen
Zeıtschrift für vaterländische Geschichte (Bd 3) heraus- gelehrten Arztes un Astrologen, den Könıig al VO:  —

gegeben 1st, und dıe Koplalbücher bıeten Ur unvoll- Frankreich 13068 seıinen Hof berief. Während der
kommenen Krsatz, zumal da das Einkünfteverzeichnıs der Roman de Ia OSE VO  ] Jean de Meun un manche volks-
„Heberolle‘ unvollendet geblieben ist und LLULI die Vize- tümlıche Fabliaux die Französın des Mıttelalters In der
dominate Krfurt, Kusteberg und Aschaffenburg umfaßt. Fülle der Untugenden darstellen, sucht Christine de Pısan

Der erf. hat alsHauptquelle sınd also dıe Urkunden. 1ın ihrer 1399 erschienenen ıchtung Epitre DA Dieu
Mitarbeıiıter Mainzer Urkundenbuche auch ungedruckte Ad’amoOours die aıre ihres (zeschlechtes retten. Aus der

eıt der Renaissance sSiınd Fürstinnen un Schriftstellerin-ın orößerer enge heranzıehen können.
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101581 mit iıhren T-1CHtG OnC Schattensaten geschildert. 1E wurde. Die en  lıche Behandlung der Geschichte dieses
krezıa ist 11 Anschlusse die Forschungen eINeEeSs (re- KRıtterordens ist dankenswerter, als dıe Forschung
XOTOVIUS, Reumont und Pastor günstiger beleuchtet. Daß ıhn bısher sehr vernachlässıgt hat  9 S1E ist aber auch

durchaus denn seıtdem1ne geistvolle und tatkräftige Persönlichkeit W1Ie Carl durch das ema gefordert;
S Pırkheimer eingehend gewürdıgt wurde, ist wohltuend. Heinrich der Seefahrer Verwalter des Großmeisteramtes
Aus der eıt udwıgs DGAN VO  > Frankreıich wurde Ma- der Christusmiulıiz geworden Wal, wurde etztere ın den
dame de Maintenon herausgehoben un ihr für das (D Dienst der kühnen portuglesischen Krorberungspläne Mr
ziıehungswesen bedeutendes Lebenswerk »  Z CGYrS Dem stellt  X und nachdem durch 1Ine später wıederholt be-
LS Jahrhundert entnımmt Riesch dıe Regentinnengröße stätigte Bulle aps Nıkolaus alle kolon1ialen Krwer-
Marıa T’heresıjas un leıtet durch NMadame de Stael und bungen Ööstlıch VO Kap Bojador (in Marokko), dıie bıs-
dıe Frauen der eutschen Komantık ZUI11 Jahrhundert herigen W1IE dıe künftigen, als aqusschließliche portuglesische
über. Die Darstellung ist klar und üssıg. Eın voraulf- Kroberungs- un Handelssphäre und als portuglesisches
geschicktes Verzeichnis der hauptsächlich benützten Vaitfe= Krongut erklärt worden 9 wofür dıe Krone dıe Pfliıcht
Ta 1st ireudig AB begrüßen. übernahm, ür dıe Ausbreıtung des Christentums 1n dıesen

Für dıe Hıldegard hätte auf dıe neueEestie Studıe Gegenden SOTSCHH, ordnete Kalıxt E durch die Kon-
W asmann verwıesen werden können, dıe sıch 1n der Fest- stiıtution „Inter cetera“ VO 1r März 1450 dıe Jurıis-schriıft der Görresgesellschaft, Georg VO Hertling dargebracht

(Kempten IOI 3) findet. Die dort 460 vermerkte Not1z, dıktionsverhältnisse, indem dıe Jurisdiktionsgewalt über
der Hortus Ae:  HOF UM der errada Ol Landsberg bilde eine den yesamten augenblicklichen und künftigen Kolonial-
Enzyklopädie des naturwıissenschaftlichen Wissens 1m Jahrh., besıtz Portugals dem Christusorden übertrug. Da der
könnte gleichfalls für eıne Neuauflage verwerftet werden. Unter
en 16 Bıldern werden ohl BLSTEN M al manchen Lesern portuglesischen Krone d1ıe Verwaltung der Großmeister-

würde der Christusmiliz dauernd verbliıeb, iıhr bald Oßand Leserinnen begegnen eıne Mınılatur AUuUS Tl te (des AMES
der Christine de Pısan nd eıne weltere AUS iıhrem Livre Ae Ian päpstlicherseıits das Patronatsrecht über cıe Christusmilıiz W1Ee
mutacıon Ade OTTUNE., über cA1e andern einheimıschen KRıtterorden Samt dem Rechte,

Haste bel Osnabrück SCHINITEr das Großmeisteramt besetzen, zugesprochen und schließ-
ıch das Großmeisteramt aller Kıtterorden erblich über-
tragen wurde, Nn WTr damıt dıe Kırche In den portugle-Jann, Adelhelm, Mın Cap., D'e katholischen Missionen sıschen Kolonıialgebieten SahlzZ In dıe and der Staats-1n Indien, 1na und Japan Ihre Organisation und das

portuglesische Patronat onl E hıs 1Ns 18 Jahrhundert. gewalt egeben, und War einer Staatsgewalt, die schon
Paderborn, Schöningh, 19I) I) 540 8°) mıt dem Ende des I8 Jahrh. siıch VO staatskırchlichen

Grundsätzen beherrscht erweıst.Im TE 1905 hatte der Verfasser des vorliegenden
Werkes 1mM Verein mıt seiınem Urdensgenossen Imhof Die rasche Ausdehnung des portuglesischen Koloninal-

reiches machte nötlg, In emselben dıe Kırcheıne umfangreıche Bıographie des dıe katholische
Kirche In Indıen hochverdienten apostolischen Vıkars organısıeren. DIie allmähliche Kntfaltung der kirchlichen
Anastasıus Hartmann veröffentlicht. Hierarchıe wırd 1U  ; VOIN etl. 1Im einzelnen verfolgt.Diese Arbeıiıt nötigte
iıhn eingehender Beschäftigung mıt eiınem der uUuNneEeT- Im I514 erfolgte durch Leo dıe Begründung des ersten
freulıchsten Kapıtel Aaus der Missionsgeschichte des portuglesischen Kolonıialbistums Funchal ; em Köniıg wurde

das Patronats- und Präsentationsrecht über en Bischofsstuhla  T dem gyoanesischen Schisma, A dessen Beseıtigung
Bischof Hartmann erfolgreich mitgewirkt hat. Da Jag verliehen, dessen Sprengel das BaANzZeC weiıte Kolonialreich Portu-

gals umfaßte, sich Iso auf Trel Erdteile erstreckte. Begreiflicher-nahe, daß der Vr selıne Forschungen auch auf die VOTI - welse mußlte beli dıeser gewaltigen Ausdehnung des Bıstums bald
AdNSCZANZENEN Jahrhunderte der indıschen Missionsgeschichte 4an eine weıtere hiıerarchische Gliederung gedacht werden. Darum

wurde 1m 1534 Funchal ZzZum Metropolitansıtz erhoben undausdehnte, festzustellen, Q Uus welchen Gründen ZU ihm mehrere Suffraganbistümer, darunter (02: unterstellt. Daseinem scharfen Zusammenstoß zwıschen ortuga un Goa zugewlesene Gebiet sollte 1m Westen durch das Kap der
den VO.  — ıhm abhängıgen kirchlichen Behörden auf der Quien Hoffnung, m (Osten durch die chinesischen Inseln begrenzt
einen Seıite und den VOIN der Propaganda bestellten ADO- sSeIN. Miıt vollem Recht ber stellt der erf£. auf Grund des
stolischen Vikaren un Missionaren auf der anderen Seıite W ortlautes der päpstlichen Bullen und 1m Einklang M1t der

spateren Interpretation derselben durch dıe Päpste gegenüberkam. So ist das vorliegende Werk entstanden ; wıll den portuglesischen Ansprüchen fest, daß das Diözesangebiet mı1t
emgemä nıcht ıne vollständige Geschichte der Nlıssı0- en renzen des Jjeweilıgen portuglesischen Territoriums
nıerung der 1m Tiıtel genannten Länder bieten, sondern, sammenfallen sollte, also nıcht eiwa unterschiedslos uch alle
WI1E auch der Untertitel erkennen steht 1M Vorder- dıe Länder Ostafrikas, Arabıens, Persiens, Vorder- und Hıinter-

indıens, Chinas nd Japans umfassen sollte, die unier einhe!i-orund dıe Darstellung der Kntwicklung und Ausgestaltung mischen Fürsten ständen oder, W as zunächst freilich nıcht in
der hierarchischen Gliederung dieser Missıionsgebiete un Betracht kam, 1m Besitz anderer europäischer Kolonialmächte

waren.der Förderung und der Hemmungen und Schwierigkeiten, Das gleiche Resultat erg1ıbt sıch übrigens auch aAaUuUs der
dıe VO.  b der portuglesischen Staatsgewalt ihren Ausgang Betrachtung der schweren Verpflichtungen bezüglich Missionierung
nahmen. und der Patronatslasten, weiche die Krone Portugals übernehmenDamiıt ist dıe Gliederung des anzenN Werkes mMußte e Die ungünstıge geographische Lage Funchals und das
egeben : der erste eıl (S BT /3 behandelt dıe Urga- Anwachsen des portuglesischen Kolonialbesitzes bewogen Paul
nısatıon der katholischen Missionen ın Indien, 1Nna und Goa 1mM 1555 zun Rang eines Erzbistums Dn erheben, wäh-
apan In Verbindung mıt dem portuglesischen Patronat, rend Funchal seine Metropolitanstellung verlor und wieder wIıe
der zweıte umfangreichere (S 174—512) dıe katholische anfangs Suffraganbistum VO Lissabon wurde. In der zweıten

Hälfte des 16 Jahrh. erfolgte sodann der Ausbau des goanıschenMissionsorganisation 1mM Kampfe mıt emselben. Erzsprengels, indem in Kotschin nd Malaka, ın Makao, Funay
Ausgangspunkt der Untersuchungen ist dıe Enstehung nd Maıla Bıstümer begründet und G0a unterstellt wurden,

des Christusord« während Estafrıka ıhm losgetrennt wurde.(milıha Jesu Chris$, Christusmiliz), Wıe schon angedeutet erstreckte sıch Recht nd Pflicht derder 1M TE I310 durch Johann AUSs dem u- portugljesischen Krone, für hinreichende Missionierung SOrsCeNn,g1esischen Zweige des aufgehobenen T’emplerordens gebildet auf den jewelligen Umfang ihres Kolonialgebietes, Wenn LUuN
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Portugal er diese renzen hınaus vorwiegend AUS kolonial- werden, In reicher Hülle gyesammelt sind““ (S VD
politischem Interess das Recht der ausschließlichen Sendung Auch eiN1YES ungedruckte Materıal ist VO  — ıhm herange-
VO. Missıonaren beanspruchte, W al iıne Rechtsgrundlage hlıer-

SO über dıe Karmelitermissıon al der
für nicht vorhanden; enn auf Grund der päpstliıchen Bullen gCH worden,

Konkan- und Malabarküste un die der Kapuziner 111
ZarCH dıe ortugiesischen Köniıge wohl ermächtigt, dıe renzen

Lıbetder goanisch$ Suffraganbistümer selbst festzulegen, Iso auch Demgegenüber ist tatsächlich, W1Ee 11 \EOL=-
hierbel ber A eigentliche portuglesische Kolonialgebiet ı1naus- OTL heißt (S VL VO:  $ geringerem Belang, AUS

reiten wıe das wirklich geschehen iSt, aber das hatte keines-
ZUS der weıt verzweigten ın s1eDben Sprachen vorliegenden
WCB> eine EeNTSprechende Erweıterung des portugiesischen Patro-

IL.uteratur des Ööfteren einzelne Schriften übersehen sınd,natsrechtes im Gefolge ; decken sıch Iso Padroado und Ortu-
WI1IEe eEiIiwa2 dıe Zarnckeschen Arbeıten über den Priester-giesisches Kolonialreich, während Padroado und gyoanesischer

Jurisdiktionshezirk nıcht ıdentifizıert werden dürten. Kel dıeser könıg Johannes, oder, sıch dıe Darstellung weıthın
(Ste in em Moment ZUL Konflikt kommen,Lage der Dinge 111U

Versorgung der einheimiıischen Fürsten vorwlıegend aul e zusammenfassende Literatur tUtz£,
da die ungenügende nd (I)stasıens mıt Miıssıonaren selıtens W1€e bel der ohl Z breıt geratenen (Geschichte der
stehenden Länder Süd-

Thomaschristen.Portugals dıe Kurıe ın Anbetracht der Dringlichkeıit der dort I Jıe Hauptergebnisse werden auch durch
harrenden Missionsaufgaben nÖötigte, iıhrerse1lts Miss1ıonare anderer weıtere Forschungen schwerlıch erschüttert werden ; daß
Nationalıtät ZUL Missionsarbeilt auszusenden. Hıerbei bte dıie

nüber weıtes Entgegenkommen ; enn als solche sehr nötıg sind un noch vıiel ZU tun bleıbt, darauf
Kurie Portugal CS11600 zunächst allen Mendikantenorden ohne weıst der Verf. selbst gelegentlıch hın, S! 174 f.;Klemens 11L ım
nationale Beschränkung dıe Miıssionsarbeıt in Chıina untier Auf- daß uns noch 1ıne aktenmäßıge Zusammenstellung der
hebung des rüher den Jesulten erteilten Missionsprivilegs OL der portuglesischen Krone TÜr dıe Missı:onen geleiste-
sta  9 wurde auf Drängen Portugals allen Missionaren ZUr ten Beıhıilfen fehlt. Ich möchte auch vermuten,
ol Pflicht gemacht, ihren Weg MNUL ber Lissabon nd (G03A

ohne freilich jetzt den Nachweils führen Z können, daß
nehmen ; erst ım Laufe des &7A Jahrh. sınd Ol den

Päpsten cdiese Heschränkungen des Reisewepges allmählich aufge- 1ıne ausgiıebigere Verwertung der portuglesischen Hıstoriker
hoben worden. ITrotzdem W ar dıe Haltung Portugals gegenüber des 16 Jahrh. dankenswerte Aufschlüsse über dieselben

esischen Missıionaren Ol Anfang 4A1l unfreundlıch,en nichtportug]
h Z  n Belästigung und diırekten Verfolgung der- ox1bt neuestens Joh Albrecht, Beıträge ZUuL: (zeschichte der

s1ie steigerte SIC portuglesischen Historiographie des 16 ‘Jahrh., Halle 1OIselben, seitdem Portugal Im 1640 wıeder seıne Selbständigkeıt
Die Konflikte VeOI»>-em Hause Braganza erlangt hatte. 1 einzelnen noch mancherle1ı Krgänzungen 1efern würde.

schärften sich noch, als dann dıe Päpste, angefangen OIl Alexan- Von Kinzelheiten se1 och folgendes erwähnt : 60 VEI-

infolge des günstıgen Fortschreıtens der Miss1iıons- 1n1sse ich en Hinweils auf die Bulle Alexanders VI „Cathoticaeder V.I (1659) Missıon 1n den VO Portugal unabhängıgen fider »roPAaAgationem“, dıe Pastor, 154 521°%* erwähnt.arbeıt darangıngen, die
Ländern (Jst- und Südasıens durch Errichtung apostolischer 215 1st der Satz: dal} ‚„dier Bischof on Thessalonich für
Vikarilate organısieren. er erf. hat eingehend den .allmäh- Ulyrıen, W OZU [!] auch Arles ın Gallien gehörte, Zunm=—huu apOSTO-
iıchen Ausbau der apOSTOlischen Vikarıate 1n Hinterindien, China ıschen Vikar erhoben“® worden sel, unsinnı2, Die Ausdrücke
nd Vorderindıien Z )arsteIlung gebracht nd 1m einzelnen dıe Natıvchrıisten, Nativgeıistliche waren besser vermiıeden worden ;

atliıchen und kirchlichen Behörden 1nVO Portugal und seinen STa für Einkreisung sollte Umschreibung stehen. Ins orwort
Goa ausgehenden Schwierigkeıten und Feindseligkenen geschildert ; hätte auch eıne Bemerkung gehört, ach welchen Grundsätzen
hielt Portugal doch seınen unberechtı hochgespannten dıe Beschreibung der zahlreichen tremden Eigennamen erfolgt
Ansprüchen fest, AuCch als se1ine Kolonialmacht längst In raschem 1St. ‚Schade 1st 65 daß der erft. schließlich on der Beigabe

Sal nıcht mehr inıstande Wädl, dıe der Jler geplanten missionsgeschichtlichen arten Abstand neh-Verfall begriffen W ar un
-{üllen. Eiıne mußte.,miıt seinem Patronat verbundenen Pflichten

besondere Erwähnung verdien noch die beiden Kapitel, dıe Möge der V erfasser recht bald mıt dem gyleichen
sıch mıiıt der Sendung des Kardinals Maıiıllar de OUrnon nd W agemut den OLl ıihm angedeuteten Plan, ın einem
des Patriarchen Ambrosius Mezzabarba beschäftigen. ZLweck

WwWar bekanntlich dıe Beilegung der KRıtenstreitig - zweıten Bande dıe Entwicklung der kırchlichen Organı-ihrer Sendung
Seinem satıon Süd- und ()stasıens un ıhr Verhältnıs PDOLI-keıten. Thema gemäß betrachtet der erf. dıieselbe ın

beachtenswerter Weise VO eıner Selite, der bislang weniger Ar tuglesischen Patronat VO1)1 L7:50 bıs uUum Konkordat [8)81
merksamkeıt geschenkt worden e  S> GT untersucht nämlıch, wı1ıe 8806 darzustellen, ur Ausführung bringen. Er wırd damıt
dıie streitenden Parteien, der Metropolit VO G03a nd seine

der katholischen Missionsgeschichte eiınen u  11 großenSuffragane und dıe portugiesischen Staatsbehörden ZUuU en beiden
Dienst eısten.päpstlichen Delegaten un damıt ZULr Jurisdiktionsgewalt des

Papstes Stellung CNOMMIECN haben; auch em Gesichts- Breslau., Seppelt
punkt wırd die Sendung der beiden päpstlichen Delegaten DC-
würdigt, daß dadurch wenigstens zeitweillig iıne nıt weıtgehen-
den Vollmachten ausgerüstete kirchliche Instanz zwischen den

Chatterton-Hill, Georges, Irland. und seine Bedeutungapostolischen Vıkaren und den Zentralbehörden 1n Rom geschaffen
wurde, deren Sendung Iso als eıne Vorstufe auf dem Wege für Europa. Mıt einem (zeleitwaort VOI) Eduard Meyer,
ständıgen apostolischen Delegationen betrachten ist. eh Reglerungsrat, ord Professor ABB! der Universität Berlın

Berlin, uUrtius (XNVIA; L57 2R 59)Mıt wenıgen Worten LU konnte auf den reichen In-
Der Verfasser wıdmet se1ne Schrift den Zahllosen, dıe

halt des Werkes Von Jann hingewlesen werden ; gehört CS
1n den kKkämpfen QeESCH England für die geliebte irısche

rein äußerlich betrachtet den umfangreichsten Beiträgen (Jbi est MOTSHeımat des Märtyrertodes gestorben sindZuUr Missionsgeschichte Aaus den etzten Jahren, behauptet Yıclorıa Iua? era en1ıM ıllorum SECQUUNIUF ıllos sagt
€ auch Ir aller Ausstellungen, dıe 1m einzelnen S Can Wır haben 1n dem erl.
macht werden können, seinem inneren Wert un! (Gehalt Schlusse der Widmung,

keinen Neulıng 1n der wissenschaftlıchen Forschung VOT
nach eıiınen hohen Rang; denn lassen sıch ıhm oründ- Rücher 1n französıscher, englischer un! deutscher
iChe, umsichtige Forschung un! eın 1MmM allgemeinen be-

Sprache sınd zwıschen 19004 un FOLS AaUuSs seiner Feder
SONNENES, wohlüberlegtes Urteıil nachrühmen, un! dıie

hervorgegangen. Der 'Tıitel des lgetzten Buches, das beı
sorgfältige Herausarbeıtung der rechtlichen Verhältnıisse
ist besonders verdienstlich. Mıt Recht betont der erf.
ım V orwort, daß ‚ den Erstlingsquellen aufstieg, die Freilich waäare unmethodisch und verkehrt, wenn die

ausschließliche Heranziehung der offiziellen Aktenstücke für die
ın den Bullarıen, veröffentlichten Originalberichten und Darstellung Prinzıp erhoben würde und praktısch ZUTEr AÄAn-
1n Archiven, soweit SIE MI1r über diese KEpoche zugänglich wendung käme‚\ WOZU Jann Neigung zeigt.
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Mohr übıngen verlegt wurde, lautet Indiyiıduum und ıch aber SEe1IT Heıminrich VIILL VOIL Blutbad C111

Staat Untersuchungen über dıe Grundlage der Kultur anderes Hungersnot künstlicher AÄrt 1116

SeIin französısches uch heißt .. Physiolog1e Morale andere gyeworfen und 11ın das olk nıcht zähe und

1904 unendlich fruchtbar ZEWESCH wÄäre müßte heute
K,duard Meyer betont (seleıtwort daß nach schon der Landkarte verschwunden SC1II In der

dem Krıege KReıihe oroßer Probleme der \l außerirıschen W elt leben VICT WE nıcht al fünf mal
UuNng harre un daß Ccıe iırısche rage dA1esen Eit. S: vıel Iren als Erın selber Diese 1116 Tatsache ze1gt

Kr spricht mi1t Wärme cdıe TYALLZ Verelendung des Volkes, das VO  — Englandbewegenden (zegenständen vehöre
OIl der Unterdrückung der katholischen Iren durch das lange gepemn1gt wurde, bıs kreplerte Oder auswanderte
hinterlhstige Kngland und der loderndem Unmute g- In dem Abschniıtte Die iırısche KUultUur; erhalten
schriebene Brief des Biıischofs VOIN 1 ımerick AUS dem NO- WITL 106 tast Doetische laudatıo der ältesten un alten
vember 1OI wırd VOI ıhm verständnisvoll verwertet Kür Kulturhöhe 111 Irland Daß dıe Sdalız oder ZAUL Teıl -

Feststellune bın ich Meyer besonders dankbar Er gEWISSCH Uberlıieferungen Aaus den Uranfängen völkischen
schreıbt Die (Geschichte un dıe Zustände rlands - Lebens auf der Insel manchmal Zu sicherer Weise für
Ohl gylorreiche natıonale und kulturelle V ergangen- C1Le Ausmalung des Bıldes L11 Änspruch werden,
heıit WIC SC furchtbares (Geschick unter der engliıschen hat weıter nıcht vıel SdgCch W esentlıch wirkungsvoller
Kroberung und Herrschaft sınd Kuropa und spezle. hätte cdıe Tätigkeıit der irlıschen Mönche {ür dıe europäische

Deutschland gyut WIC unbekannt England hat Kultur und Wissenschaft hervorgehoben werden MUSSEIN

Hier 1ST der Veıf SPArsalnı SCWESCH weıl FE denerreicht dıe geknechtete Insel W1IC materiell un kulturell
auch gelstig VO der Welt abzusperren ] )eses Urteıil Dıngen eılen wollte dıe ıhm mehr Aln Herzen lagen, daß

trılft allerdings dıe deutschen Katholıken 1el WENISCI als cd1e Welt S1C erfahre
dıe anderen Deutschen Der Auifibau d e'r englıschen Herrschafit wiıirdSchon alleın dıe relıg1ÖöSe Ver-
folgung der ren enkte den Blıck viıeler Katholı:ken auf 1111 Abschnıiıtt auseinandergelegt, der dıe Unterlage für
cie s  un Insel daß bel uns 1E verhältnismäßıg den 4828 wirkungsvollen Abschnıitt Unter der

darstellt.größere Kenntnis der irıschen Verhältnisse vorhanden 1St Knute, Aus dıesen beıden apıteln können
e  S  als anderen ager Es WwÄäre verlockend den (Gründen dıe Deutschen 5  3081 viel lernen UunNn! ihre bisherigen

Ansıchtigen über Irland WCILLLL S16 solche überhauptnachzugehen dıe USCTEC (Geschichtsschreıiber Deutsch-
hatten revıdıerenland veranlaßt hat dıe englischen Ausstreuungen über erbringt den Beweıs, daß

Irland tast LININET als bare Münze anzunehmen und das Irland Aaus wirtschaftlıchen un! relıg1ösen (Gründen VOL

Ich unter- den Machthabern Al der T ’hemse ZU. Untergang U1-and mi1t vornehmer Verachtung strafen
Dieser Bewels wırd AUS der Art derlasse dıe (Gsründe dafür anzugeben da 190888 hıer teılt worden War

nıcht auf Kekriminationen ankommen Ikann Seıt INE1NECIIL Maßnahmen nergeleıtet dıe Kngland anwandte, Irland
5 Jahre als 1ICH C1e ersten englischen Zeıtungen las, hat AUS dem Weltverkehr völlıg un! fast D1ıs auf den heutigen
mich rlands Schicksal interess1i1e un:! ich kann A4AUS CI0C- Tag auszuschließen Was und ahrhundert
19158 Erfahrung AQCH dcl.ß Wer sıch über Irland n mi1t Irland geschah wırd 111 großen Umrißliniıen geschildert

dıe Hiılfsmuittel hätte findenunterrichten ollte, ohl 1Aber doch eingehend SCHUS, dıe gygleichmäßige Oort-
können Ich habe S1Ee uch 111 unNngen Jahren schon SCr dauer der utigen UÜberlieferung un stillen wirtschaftlichen
funden Dabeı reIzte es mich festzustellen WIC Vermichtung ZU CT WE1ISCI) Dieser Abschnitt Mag ja
ungeheuerlich dıe ügen Warcell, dıe KEngland über dıie manchem alten Leser dunkle Krinnerungen . Ju
vertierten faulen hinterlistigen iırıschen Tırunkenbolde gendzeıt wachrufen, die fürchterlichen a  re 1540

dıe Welt sandte bıs ö53 fallen. Als damals innerhalb WENIgEr a  TE
Chatterton-ıll hat CGCIHH ampfru SCINECI Schriuft Irland über 1116 ıllıon Menschen einbüßte, schrıeb dıe

erlassen e KEigenschaften solchen Gattung finden Königıin Vıktoria ihren Onkel Leopold VO  —$ Belgıen
tinden WIT ihr wıieder. Volkstümliche Darstellung, Die Iren müßten IC gute Lektion erhalten oder S1C

Lebhaftigkeıit des Stils, W eglassung des gelehrten Apparates, werden VO  D aniangeen Wenn INall nıcht annehmen
Hervorhebung un wırksame Herausarbeıtung der Sünden 111 daß diese hohe TAU V  — ihren Ministern grauenvoll
nglands un knappe Zusammenfassung des wesentlichen angelogen worden 1St äare FLUÜH: C111 sehr sehr hartes
das 108 abgetönt UC den USdTrUuC. C106} leidenm- Urteil über An zynısche Bemerkung Platze
schaftlıchen 1e SECIHNeEeTr Heımat dıe hıe und da Ver- An un Stelle folgen Ausführungen über Irland
anlassune wırd Unsicheres oder Zweiıfelhafites ür Tatsachen Gder Gegenwart un 1 rland und der Weltkrieg.
anzusehen Auch Bewertung des oder anderen Der erf sagt mıt schneıdender I1ronıe, daß Lord Bryce
V organges kann der kühle Kritiker dem warmherzıgen alle dıe erlogenen Berichte über deutsche (Greuel nıcht
Patrıoten nıcht imMmer folgen Die Abweichungen der hätte sammeln brauchen WE1111 (sreuelsamm-
Auffassung berühren aber cie zu  1g Beurteilung des Iuneo bedurit hätte dıe hätte einfacher besser und VOL
Buches 111 SCIHLEGT (‚anzheıt S} unwesentlich daß ich dar- allem wahrheitseetreu 111 Irland finden können tat-
auf keın besonders großes Gewicht lege sächhch nach dem Zeugn1sse des kommandıerenden CN -

Es 1St das Verhängnıs des protestantischen Eneland ıschen (Generals A bercromby keine Schandtat unausgeführt
daß Z den katholischen Iren 116e C111 staatsmännısches geblieben SCIH, dıe KoOosaken un Kalmücken haätten über-
Verhältnıs hat finden können DiIie Buren wurden WEl haupt begehen können In VIiCI Anhängen werden Einzel“
oder Tel re nach ihrer endgiltigen Unterwerfung und iragen wirkungsvol! erörtert und damıt schließt das Buch.
grausamsten Dezimlierung durch Kitchener polıtisch 111 Nach dem Verschwinden SIr Koger (asements aus

Ee1INCIL aße befreıt daß dıe Welt erstaunt aufhorchte, Deutschland, 19888! unmıttelbar durch Verrat dıe Hände
S  R °  j{ dıe Tär vernahm Und rland wurde STE nament- SCIHNeETr Henker A fallen, 1st Chatterton- Hıll der
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Irländer, der ın Deutschland mıiıt Wort un: Schrift dıie dem Studium der Weltanschauung ogts erwarten. Aber
Engländer 1n ihrer wahren (zestalt zelgt. Möge dıe weıte interessant ist das Bıld, das Jung zeichnet, iımmerhın A Sr
Verbreıtung se1INeSs Buches d1ese seıne Bemühungen nach- worden. Der Grund lıegt In der lebensvaollen Persönlich-

keıt, dıe u11l ın diesem Bılde entgegentritt, un! In derhaltıg uıunterstützen.
Berlin. Paul Marıa Baumgarten. geschıckten, temperamentvollen Darstellungsweıise V ogts,

VO  w} der Jung sehr ausführliche Proben o1bt
Pelplın. Sawıckı.

Jung, IDIr. Johannes, OÖberlEhrer ATl Reformrealgymnasium ZUuU

Wiesbaden, Karl ogts Weltanschauung. kın Beitrag
Geschichte des Materıjalısmus 1mM Jahrhundert. |Studien
ZUE Phiılosophıe un Religion. eft 17] Paderborn, Schö- athrein, Vıktor, J Die katholische Weltanschau-

ningh, 1915 ( I2 89) 3,60 un 1n ihren Tun  inıen mit besonderer Berücksich-
tigung der ora. Eın apologetischer Wegwelser ın den

Keın tiefer Denker, aber eın gewandter Schriftsteller oroßen Lebensfragen für alle Gebildete Dritte nd vierte,
und eindrucksvaller kKedner, ist Karl Vogt eiıner der e1In- durchgesehene Auflage. Freiburg Br Herdersche Verlags-

Diese handlung, 1914 (AVI, 582 8°) 6:50: geb 7350filußreichsten Vertreter des NMlaterlalısmus FEWESCN.
historische Bedeutung des Mannes rechtiertigt dıe VO  w Gspann, DE Johannes Chwnss Prof. der Dogmatıik St

Florian, chönheıt der katholischen W eltanschauung.Jung auf nregung VO  - Stölzle verölffentlichte Mono-
raphıe. Der Verfasser, ZUTF eıt Kriegsgefangener ö0)

Einsiedeln, Verlagsanstalt Benzıger N S A.- 1914 (292
M 3,20; geb M

Frankreıch, schildert In einem ersten Abschnıiıtt V ogts 1 - Lingens, Emıl, T Die innere Sschönheit des Christen
teressante Persönlichkeıit, seinen geistigen Kntwicklungsgang tums. Dritte nd vierte, verbesserte Auflage. Freiburg Bi.
und dıie vielseıtige Tätigkeıt, dıe Er als Naturforscher und Herdersche Verlagshandlung, Ö, 234 89) 2,80 ;

geb 53550Phiılosoph, als Gelehrter un populärer Schriftsteller, als
Kedner und radıkaler Politiker, gelst1g LECRC HIS seinem KEıne Darstellung der katholischen Glaubens- und

M ıu 1895 erfolgten Jode, entfaltet hat DIie tOL- Sıttenlehre, VuLZO „ W eltanschauung“‘, für wıssenschaftlıch
genden Kapıteln geben Vogts Weltanschauung. S1e De- gebildete Laıen, ist en wichtiges Mıttel, un diese ür
handeln dieselbe untier den Gesichtspunkten des kosmo- Diesem DEes

ethıschen un! ästhetischen
Christus A erhalten, eventuell gewınnen.

logıschen, psychologıischen, dürfnisse entspricht Cathreins Werk auf das beste Es
Materuaalısmus. AÄAus der Kosmologıe sSe1 hervorgehoben, enthält das Wichtigste AaUus der Fhilosophıie, Apologetık,
daß Vogt ursprünglıch dıe Konstanz der Arten ın der Dogmatık un! besonders der Moral, berücksichtigt dıe
ler- un Pflanzenwelt vertreten hat. rst unter dem Zeitbedürfnisse un: befleißigt sıch eiıner einfach-schönen
Einfluß Darwıns ist ZU Anhänger der Deszendenz- und verständlichen Sprache
theorıe geworden, doch hat immer dıe Vielstämmigkeıt ur Abrundung möchten WIr folgende Bemerkungen machen.
der Entwicklung festgehalten. Mıt besonderer Entschie- Wiıe 118 DESAaAYT wird, sınd Schöpfung und Entwicklung keine
denheıt hat dıe Lehre VO  — der tierischen Abstammung Gegensätze. Darum sollten Schöpfung nd Entwicklung

nıcht als Gegensätze hingestellt werden ; dıe mechanistische Ent-des MVienschen verteidigt un! populär machen gyesucht. wicklungslehre sollte VON der teleologischen schärter unterschieden
Mıit einer Siıcherheit, dıe heute den Forschern iremd g- werden., Aus dem gleichen Grunde sollten Ende dıe

uSsSwW, An-worden 1st, bezeichnet den Aifen als Vorfahren des Ausdrücke „ Weltflucht®‘, .„Kulturfeindlichkeit“‘
Menschen, nımmt aber . daß dıe einzelnen Menschen- führungszeichen DESECIZL werden, Be1l der Johanness$stelle Kap. PE

sollte uch dıe gul bezeugte Leseart „Schäflein“ neben „‚Lämmer:rassen gesondert VO  n einander In ursprünglicher Verschle- nd „Schafe““ beigefügt werden, wenn s1e auch in der Vulgatadenheıt entstanden selen. Bezeichnend tür den groben fehlt Nach W al Petrus „Ohne Zweıtel berechtigt, seinen
psychologischen Materijalısmus Vogts ist der viıel zıtierte Nachfolger bestinmmen‘“‘‘ (S 265). Dieser Satz wird [0)8

Ernst Commer (Divus Thomas IL, 1916, 455 ebenso ent-Satz Aaus seıner Schrift » Köhlerglaube und Wiıssenschalft«: schlieden verneınt, da dıe höchste Gewalt dem Petrus und dessenKın jeder Naturforscher wırd ohl319  1916.  THEOLOGISCHE REVUE.  Nr. 1383/14.  320  Irländer, der in Deutschland mit Wort und Schrift die  dem Studium der Weltanschauung Vogts erwarten. Aber  Engländer in ihrer wahren Gestalt zeigt.  Möge die weite  interessant ist das Bild, das Jung zeichnet, immerhin ge-  Verbreitung seines Buches diese seine Bemühungen nach-  worden.  Der Grund liegt in der lebensvollen Persönlich-  keit, die uns in diesem Bilde entgegentritt, und in der.  haltig unterstützen.  Berlin.  Paul Maria Baumgarten.  geschickten,  temperamentvollen Darstellungsweise Vogts,  von der Jung sehr ausführliche Proben gibt.  Pelplin.  E Sawıckı  Jung, Dr. Johannes, Öberl&hrer am Reformrealgymnasiuxfi zu  Wiesbaden, Karl Vogts Weltanschauung.  Ein Beitrag zur  Geschichte des Materialismus im 19. Jahrhundert.  [Studien  zur Philosophie und Religion.  Heft 17]. Paderborn, F: Schö-  Cathrein, Viktor, S. J., Die katholische Weltanschau-  nıneh; 1915 (XV, 126 S, 89):  M. 3;60:  ung in ihren Grundlinien mit besonderer Berücksich-  tigung der Moral.  Ein apologetischer Wegweiser in den  Kein tiefer Denker, aber ein gewandter Schriftsteller  großen Lebensfragen für alle Gebildete.  Dritte und vierte,  und eindrucksvoller Redner, ist Karl Vogt einer der ein-  durchgesehene Auflage.  Freiburg i. Br., Herdersche Verlags-  Diese  hanmdlung, 1914 (XVL. 582 S. 8%. M. 6,50; geb: M. 7,50.  flußreichsten Vertreter des Materialismus gewesen.  historische Bedeutung des Mannes rechtfertigt die von  Gspann, Dr. Johannes Chrys., Prof. der Dogmatik zu St.  Florian, Schönheit der katholischen Weltanschauung.  J. Jung auf Anregung von R. Stölzle veröffentlichte Mono-  graphie.  Der Verfasser,  zur -Zeıt  Kriegsgefangener in  80).  Einsiedeln, Verlagsanstalt Benziger & Cp.‚ A.-G,, 1914 (292 S:  M:3,20; geb: M. 4:  Frankreich, schildert in einem ersten Abschnitt Vogts in-  Lingens, Emil, S. J., Die innere Schönheit des Christen-  teressante Persönlichkeit, seinen geistigen Entwicklungsgang  tums.  Dritte und vierte, verbesserte Auflage.  Breiburg 1. Br.,  und die vielseitige Tätigkeit, die er als Naturforscher und  Herdersche Verlagshandlung, o. J. (XIII, 234 S. 89).  M 2805  geb: M..3.50:  Philosoph, als Gelehrter und populärer Schriftsteller, als  Redner und radikaler Politiker, geistig rege bis zu seinem  1. Eine Darstellung der katholischen Glaubens- und  am 5. Mai 1895 erfolgten Tode, entfaltet hat.  Die fol-  Sittenlehre, vul/go „Weltanschauung“, für wissenschaftlich  genden Kapiteln geben Vogts Weltanschauung. Sie be-  gebildete‘ Laien, ist em wichtiges Mittel, um diese für  handeln dieselbe unter den Gesichtspunkten des kosmo-  Diesem Be-  ethischen und _ ästhetischen  Christus zu erhalten, eventuell zu gewinnen.  logischen,  psychologischen,  dürfnisse entspricht Cathreins Werk auf das beste.  Es  Materialismus.  Aus, der Kosmologie sei hervorgehoben,  enthält das Wichtigste aus der Philosophie, Apologetik,  daß . Vogt ursprünglich die. Konstanz der Arten in der  Dogmatik und besonders der Moral, berücksichtigt die  Tier-  und Pflanzenwelt vertreten hat.  Erst unter dem  Zeitbedürfnisse und befleißigt sich einer einfach-schönen  Einfluß Darwins ist er zum Anhänger der Deszendenz-  und verständlichen Sprache.  theorie geworden,.doch hat er immer die Vielstämmigkeit  Zur Abrundung möchten wir folgende Bemerkungen machen.  der Entwicklung festgehalten.  Mit besonderer Entschie-  Wie S. 118 gesagt wird, sind Schöpfung und Entwicklung keine  denheit hat er die Lehre von der tierischen Abstammung  Gegensätze.  Darum sollten S. 7 Schöpfung und Entwicklung  nicht als Gegensätze hingestellt werden; die mechanistische Ent-  des Menschen verteidigt und populär zu machen gesucht.  wicklungslehre sollte von der teleologischen schärfer unterschieden  ‚Mit einer Sicherheit, die heute den Forschern fremd ge-  werden.  Aus dem gleichen Grunde sollten gegen Ende die  usw. unter An-  worden ist, bezeichnet er den Affen als Vorfahren des  Ausdrücke „Weltflucht“, ‚Kulturfeindlichkeit““  Menschen, nimmt aber an, daß die einzelnen Menschen-  führungszeichen gesetzt werden.  Bei der Johannesstelle Kap. 21  sollte auch die gut bezeugte Leseart „Schäflein“ neben „Lämmer“‘  rassen gesondert von einander in ursprünglicher Verschie-  und „Schafe‘“ beigefügt werden, wenn sie auch in der Vulgata  denheit entstanden seien.  Bezeichnend für den groben  fehlt.  Nach C. war Petrus „ohne Zweifel berechtigt, seinen  psychologischen Materialismus Vogts ist der viel zitierte  Nachfolger zu bestinımen‘“ (S. 265).  Dieser Satz wird von  Ernst Commer (Divus Thomas II, 1916, 455 f.) ebenso ent-  Satz aus seiner Schrift »Köhlerglaube und Wissenschaft«:  schieden verneint, da die höchste Gewalt dem Petrus und dessen  „Ein jeder . Naturforscher wird wohl ...  auf die Ansicht  Nachfolgern nur auf Lebensdauer verliehen ist.  Gegenüber der  kommen, daß alle jene Fähigkeiten, die wir unter dem  Ansicht, es gebe Offenbarungswahrheiten, „die wir zugleich wissen  Namen Seelentätigkeiten begreifen, nur Funktionen der  und glauben können, wenn auch nicht in demselben Akt und  Gehirnsubstanz sind; oder, um mich einigermaßen grob  unter. derselben. Rücksicht‘““. (S. 347), halten wir . mit. dem .h.  Thomas, daß man auch unter den angegebenen Beschränkungen  hier auszudrücken: daß die Gedanken hier in demselben  nicht dasselbe zugleich wissen und glauben könne.  Jedoch  Verhältnis stehen etwa zu dem Gehirn wie die Galle zu  wird das natürliche Wissen durch die wissenschaftlich bewiesene  der Leber oder der Urin zu den Nieren.“  Die „berühmte‘“  'Fatsache der Offenbarung verstärkt.  Bei der Freiheit des Glau-  ‘Formel ist nicht originelles Eigentum Vogts, sondern findet  bens (S. 349) könnte noch der innere Grund derselben, die  sich_ in ähnlicher Gestalt schon bei dem Franzosen Cabanis.  Dunkelheit des Glaubensobjektes, angegeben werden, welcher  Grund freilich bei der Vermengung von Wissen und Glauben  Ebenso charakteristisch lautet die Erklärung des Unter-  wankend wird.  Dem Satze: „Gott zwingt uns nicht zum Glau-  schiedes zwischen Menschen- und Tierseele: gleichmäßige  ben‘“ (ebenda), könnte zur Vermeidung von Mißverständnissen  etwa beigefügt werden: aber er befiehlt ihn und hat als Schöp-  Nahrung — gleichmäßige Gedanken — Instinkt; ungleich-  fer das Recht, dieses vernünftige Opfer von uns, den Geschöpfen,  mäßige Nahrung — außergewöhnliche Gedanken — Ver-  zu verlangen.  Der Satz: „Endlich besitzen wir im Altarssakra-  stand.  Einen ethischen Materialismus vertritt Vogt inso-  ment auch den Kalvarienberg“ (S. 383), ist unglücklich stilisiert.  fern, als er aus seiner Weltanschauung die Konsequenz  ;2. Im Goldrahmen des apostolischen Glaubensbekennt-  zieht, es gebe keine übergeordnete sittliche Lebensnorm.  nisses stellt Prof. Gspann, einer der besten Volksschrift-  Doch fordert er, daß der Mensch sich durch die Vernunft  steller, mit Meisterhand die Hauptwahrheiten der katho-  und die Rücksicht auf seine. Menschenwürde leiten lasse.  lischen Religion zusammen.  Man begegnet überall einer  Von einem ästhetischen Materialismus zeugt es, daß in  gesunden Lehre, die aus der Hl. Schrift, den Vätern und  dem Urteil über Kunstwerke die Wertung des Ideengehalts  Theologen, unter ihnen besonders aus dem h. Thomas,  bei Vogt stark zurücktritt.  solid begründet und entwickelt. wird.  Die theologischen  Fachausdrücke werden durch die nebenstehende Über-  Besondere philosophische Belehrung wird niemand vonauf dıe Änsıcht Nachfolgern Ur auf Lebensdauer verliehen 1st. Gegenüber der
kommen, daß alle jene Fähigkeıiten, dıe WIT unter dem Ansicht, gebe Offenbarungswahrheiten, „ die wır zugleich wıssen
Namen deelentätigkeiten besreifen; 1LUFr Kunktionen der und glauben können, WenNnn auch nıcht in demselben Akt nd
Gehirnsubstanz sind ; oder, miıich ein1germaßen grob derselben Rücksicht“‘ (S 2A7 halten WIr mı1t dem h

Thomas, da Nan uch den angegebenen Beschränkungenhıer auszudrücken: daß dıe edanken hıer In emselben nıcht dasselbe zugleich wıissen un glauben könne. JedochVerhältnis stehen eiwa dem Gehirmn W1IEe dıe Galle wırd das natürliche Wissen durch dıe wissenschaftlich bewıiesene
der Leber oder der SEn  3E Zu den Nıeren.“ DIie „Derühmte‘““ Ixıtsache der Uffenbarung verstärkt. Bel der Freiheit des lau-
Hormel ist nıcht orıg1nelles Kıgentum V ogts, sondern findet ens S 49) könnte noch der innere Grund derselben, die
SIC. 1ın Ahnlıcher Gestalt schon bel dem Franzosen Cabanıs. Dunkelheit des Glaubensobjektes, angegeben werden, welcher

(Grund freilich be1 der Vermengung VO Wıssen und GlaubenEbenso charakteristisch lautet die Krklärung des Unter- wankend ırd Dem Satze: „COtt zwingt Uu1ls nıcht ZUuU Jau-
schıedes zwischen Menschen- un 11erseele : gleichmäßıige ben  6 (ebenda), könnte ZUL Vermeidung VO  3 Mißverständnissen

w beigefügt werden: aber befiehlt iıhn und hat als Schöp-Nahrung gleichmäßige (‚;edanken — Instinkt ungleıich- fer das Recht, dıeses vernünftige Opfer VO Uu11Ss, den Geschöpfen,mäßige Nahrung außergewöhnliche Gedanken Ver- P verlangen. Der Satz „Endlich besitzen WIr 1m Altarssakra-stand Eınen ethischen Materalismus vertritt Vogt 1NSO- inent auch en Kalvarienberg“‘ S 383), 1st unglücklich stilisiert.
fern, als AUus seiner Weltanschauung dıe Konsequenz Im Goldrahmen des apostolischen Glaubensbekennt-
zıeht, C gebe keine übergeordnete sıttlıche Lebensnorm. N1ISsSes stellt Prof. Gspann, eıner der besten Volksschrift-
Doch fordert CT, daß der Mensch sıch durch dıe Vernunft steller, mıt Meisterhand dıie Hauptwahrheıten der katho-
und die Rücksicht auf seıne Menschenwürde leiten lasse. Iıschen elıg10N lan egegnet überall eiıner
Von einem Asthetischen Materialismus CS, daß In gesunden Lehre, dıe AUuUSs der HI SCHNIt, den Vätern und
dem Urteil über Kunstwerke dıe Wertung des Ideengehalts I'heologen, untfer ıhnen besonders. AaUus dem 1’'homas,
bel Vogt stark zurücktritt. solıd begründet und entwickelt. wırd Die theologischen

Fachausdrücke werden durch dıe nebenstehende ber-Besondere philosophische Belehrung wiıird nıemand VO:  >
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Ssetzung verständlıich gemacht Hür dıe übernatürlichen de1ı sinnfällıye Ausdruck des letzteren ISt“ (S 127 Nıcht
Wahrheıten sucht Verf überall auf natürlıchem (+ebiete notwendiıg, aber möclıch und beım pfer Jesu vorhanden
Ahnlıichkeiten 19808} S16 dem V erständnıisse des Kopfes „daß der Upferpriesteıl wirkliıch vorhandene und
un der Empfindung des Herzens näher ZU bringen /Zur symbolısch ausgesprochene Hingebungswilligkeıt außerdem
V ollendung des schönen emaldes dıiıenen häufige /ıtate auch noch 111 lebendige T’at umsetzt‘‘ (13) Dagegen 1STt
AUS Dichtern und Beıspıiele AUS dem Leben Gebildete, „„CINC destructio für den Upferbegriff keineswegs als wesent-
feinfühlıge Seelen werden (FS schönem Buche hre ıch ZU erachten“‘ (1I5) „Jesu (;ottesdienst aAMn Kreuze
helle Freude haben insofern 111  — GTr6ehat den Charakter Opfers

Druckfehler sınd mehrfach stehen geblieben, darunter der Selbsthinopferung (Gott durch Darbietung SC111ES heılıgsten
Arsec „Knopf““ (S 5) S KODE:: un: das sinnstörende
„„aNOz1at1v° 47) STA ,,ASSOZI1ALLV Daß dıe griechische Philo- Leıbes und Blutes Upfergabenform auch sinnbildlıch
sophıe hebräischem Einfluß gestanden S (IE 2); 1ST ZU Ausdruck kommt‘“‘ (27) CS 1ST der Chrıistus des

Kreuzopfers selbst der auch auf dem Altare dıeCIHME bewußte Jüdische Fälschung, welche freilich auch VO MMan-
chen Kirchenschriftstellern geglaubt wurde. „Dreipersönlicher m1 sıch selbst gyleiche iNNEeTE Hıngabe (ottes Heıls-
Vater“® 27 1STt mılverständlich eın TIun 35) kommt UTr wıllen durch dıe gleiche allerheiligste Symbolgabe W1I1GC ALlott In der eihenfolge geISUg, einfach unsterblich 44) Kreuze VOTr ott und den Menschen Ausdruckgehört das Mittelglied Aß Stelle Die Zensurtierung der
Ansıcht VO der Tierabstammung des Menschenle1ibes als theo- bringt‘ (33)
logısch wird zZzZuersti beanstandet (46), dann ber doch dıe Wıe VOI ıhm T’halhofer un Sımar hebt ell sıcher
Ansıcht selbst miı1ıt Recht als unhaltbar verworfen In der
Danielstelle (73) ‚CIM Volk‘“‘ us als Glosse ZUu streichen mı1T Recht Cıe 1LLLLEeTE UÜpfergesinnung Christı riıchtig VOI -

standen das Geistige mnehr als das Materielle des UpfersDie Erfüllung der W eissagung Danıels rechnet besser
Diese Auf-Reglerungsjahre des Artaxerxes 8 also 458, om JaaQre: schärfer hervor als vielfach gygeschehen 1st

Zach 9, lıes „ Esel‘ „Eselin‘‘, Im Grabe, nıcht 1111 rab- fassung räumt bedeutende Schwiermgkeıiten dıe andere
hügel (76) reichen Mannes wiıird der [G{6 ess1ias beerdigt. Opfertheorien notwendig m1t sıch bringen AUuUSs dem Wege„Abfallsapostel““ I1ST für den freiliıch L1UT dem emüte nach katho-
ischen, aber aller Lockungen katholisch gebliebenen Dichter Die nähere Prüfung 1St Aufgabe der Syekulatıon
Peter Kosegger vielleicht stark. Dortmund AdolÜlf Struckmann

Die Schrift VO  > Lingens wurde LEU herausgegeben
un mıt /Zusätzen versehen VO. Julius Beßmer S: J Da

dıe AB AKSINS Schönheıt des Christentums 1LLUT VO Stand- Dursch [Dr Georg Martin ädagogik oder W issenschaf‘
der christlıiıchen Erziehung au dem Standpunkte des

punkt der Eıinheit der Lehre behandelt und dıe übrıgen katholischen Glaubens Bearbeitet und mıl Einle1i-
Schönheıi:tsmomente unberücksicht gelassen hat 1ST der (UunNg  F=) versehen VO Dr Wılhelm Al h { Beigeordneten der
'Titel der Schrift ZU eıt tadt Köln und Provinzialschulrat Privatdozent derAuch dıe prache ist VC1- Pädagogik an der Kölner Handelshochschule [Bibliothek derstandesmäßig trocken S16 müßte eIwaAas VO. Gspannschen katl 1916Pädagogık, XVIIN Band| Freiburg, Herder
chwunge annehmen Verf gesteht (S 27 daß 111 58 80) 5,60 geb M 6.80
wesentlichen dıe (‚edanken VO  w Franzelıns nachgelassener Auf das pädagogıische Hauptwerk 1);S: des EhingerSchrift über die Kırche ausführe Weder dıe Apostel eIn Stlg€[l Gymnasılalprofessors 1525—42) und
(S 19) noch der Kpiskopat (S 1ö) haben als Kollegiıum Pfarrers VO Tuttlingen (bis 50 un Rottweiıl (bisdıe höchste (Jewalt empfangen, sondern L1LLUTL Petrus un Tode $ erschıenen 1951 hat den etzten
der Papst Register fehlt Jahren besonders Wiıllmann wıederholt hingewlesen

(Graz Michelıtsch Die bewußte und zıielstrebige Durchführung der christliıch-
katholischen Weltanschauung hier VOTL allem Eithiık und
Psychologie) dıe Hervorhebung der sozlalpädagogıschenell Dr Iz Hochschulprof der Dogmatıik un Apologetik Wiırksamkeit der Kırche und dıe Berücksichtigung auch

Der Opfercharakter des Erlösungswerkes Regensburg, der Heilpädagogik 1111 Kahmen der KrziehungstheorieVerlagsanstalt VOTIN G Manz, [9I15 (IV 42 S ST 80) rechnet Wıiıllmann ZU den bısher nıcht beachteten Ver-
dıenstenDer Verf betonte schon der bereits ufl Diese Hınweise dürften der Hauptanlaß

vorliegenden chrift »]esu Upferhandlung 111 der Eucha- ZUI Aufnahme des 11M Buchhandel vergriffenen Werkes
TISLIE « daß das Wesentliche bel der Krklärung des pfer- cie » Bibliothek der kath Pädagogik« DEWESCH SC1I

begriffes der h Messe dıe unbedingte un vollkommene Dieser and der Bıbl Iz 1St abgesehen VO

Selbsthingabe des (sottmenschen SCI, wobel jedoch zahlreichen mels nıcht umfangreıichen aber durchaus
auch „dıe sıchtbare Gabe“ ihrem KRechte kommen lıeß nıcht 11NINEI durch Punkte angedeuteten Auslassungen C111l
Die vorliegende Abhandlung nat das gleiche 1e] Auge unveränderter Neudruck ohne Anmerkungen ohne Kor-
Es iragt sıch, I „welche welterlösende Handlungen un! rektur mehrerer dem Autor enT,;  er [APSUS calamı
ethische Werte schließt Jesu (sottesdienst Kreuze auft Preiı LS  CO AA LOO - L O2
sıch Inwıefern hat diıeser (Gottesdienst Upfercharakter >(( 200677 SA 300 Z HA Ea 0N b wohl auch 5 2406
28 AIn Was für Heıuandstätigkeit zwecks Zuwendung der S U.) ohne Abteilung der oft allzu Jangen Au
KErlösungsfrüchte hat 198028  - sıch den der Eucharıistie SÄtze mıiıt Nummerlerung der SS (von

Inwıefern kommt auchgegenwärtigen Herrn A denken » 59 an) dıe nıcht notwendıg SEWESCH wäre, mıt EINeIBH
hıer SC1INEIN Handeln dıe Kigenschaft UOpfers IC6 EeEUuUeEeN Inhaltsverzeichnıs, das nıcht ausführlich 1St als
(S Zur Beantwortung Aıeser Fragen ceht Verf des Autors (die letzterem sıch ındenden A
nächst auf dıe Entstehung und den Inhalt des pfer- deutungen des Autors hätten reicheren (‚liede-
begriffes e11) Hıer hebt auf das schärifste hervor IuUuNg der Jlang gedehnten Kapıtel WIG auch der Seıiten-
„daß das pfer 1116 Komposition VO  — äußerer überschriften benützt werden ollen) endlich mi1t
Gabenform eiınerseılts un J008K3IE Hingebungs- oder (1e- vereinıgten Personen- un: Sachregister das rıgina
horsamswilligkeit andererseıts 1St wobel das erstere 11UT sıch nıcht findet
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Demer yeht ıne „EKinleitung“ VO  } 28 Seiten, rein vechnerisch unfilögliche Schuleinteilung, wıe s1ie 219 ent-
wickelt und annn [0100| Verfasser selbst nıcht festgehalten wird;ın welcher der Herausgeber nach einem orjentierenden dieses nd vieles andere hätte nıcht hne kritischen KommenfnitarBlick auf dıe Lage der kath Pädagogik 1ın der ersten gelassen werden dürfen, wenn däas Werk auch heute noch Nützen
un keinen Schaden für dıe Praxis stiften sollHälfte des Jahrh. un eiıner Skızze des Lebens und Der Theoretiker,

lıterarıschen Schaiffens des Autors ıne allzemeıine un zunächst der pädagogische Historiker aber, der solche (Gslossen
spezıielle die einzelnen Teile des Werkes dürch- entbehren könnte, mu ( Ja wohl nach w1]ıe VOT der nıcht

yenügend (auch bezüglıch des Umfanges) gekennzeichnetengehende Würdigung der D.schen Pädagogık gyibt In einem Auslässungen /AADE OUOriginal greifen,Kapıtel wırd endlich dem Einfluß des erkes aut München. G öttler.Miıt- und Nachwelt nachgegangen un hierbei dıe 10288

Herausgeber erstmals 1 Hıstor.-pädagog. Literaturbericht
LOl 1 S} angekündiıgte Feststellung näher ausgeführt, Roosval, Johnny, Utställingen af Aldre kyrklig Konst
daß Lorenz Kellner ın em Grade VOIL Dursch beeın- Hernösand IQ12 Studier utgiina af utställingens bestyrelse

Cornell; Hellman, Roosval. Stockh6lm, Brödernaflußt erscheint, natürlich DUr 1n den phılosophisch=theo=
logischen und psychologıischen Grundlagen Sse1INeESs päda- Lagerströms Förlag, 1914 183 Lex 50) Kr. I9
gogischen Denkens, nıcht In den didaktischen Enınzel- Wer Skandinavien bereıst un äiäuch nach den Kunst=
heıten. werken Umschau gehalten hat, weıß, Wwıe umständlich un

Nıicht dıe Arbeıt des Autors sondern L1UTE die des Heraus-
gebers 1st 1er E würdıgen. ber WEeENN die Vorfrage der Jetz- schwierig 6S 'OLZ des liebenswürdigen Entgegenkommens

beantwortet werden muß, ob dıe Pädagogik F: e& Ver- der Pfarter un andetrer behötrdlichen Personen ist, dıe
Überreste deralten kirchlichen Kuünst ZzZu (Gesicht ZuU bekommen.diente, 1n der Bıbil ZU erscheinen, dann Alt 65 sich

nıcht vermeıden, auch ber erstiere richten. Hierbei 15t fol- Es 1st daher mıiıt Freuden begrüßen, daß e1INn Stab
gendes festzuhalten., Die Bibl B w1] nıcht in erster Linıe Junger schwedischer Gelehrter, unter denen besondersine Quellensammlung I Geschichte der Pädagogik SEeIN, SON-
ern VOL allem eine Sammlung auch heute noch wertvoller, Roosval; dem WI1Tr schon 1ne Arbeit über mıiıttel-
besonders ZUr Fortbildung des Lehrers wertvoller pädagogischer alterliche Schnitzaltäre Schwedens un namentlıch e1INn
Arbeiten katholischen Standpunktes un eistes. Irıfit 1€eSs Z wertvolleg Werk über (zotlands Kırchen verdanken, sıch
ann ann 1C diese Vorfrage Ur al mehrfacher Einschränkung auch 1 Deutschland als Kunsthistoriker eINESs Rufesbejahend beantworten. Bel aller Anerkennung der geschıicht-
lıchen Bedeutung des Werkes, die ben im zweıten 217 ANDSC- erfreut, se1t einigen Jahren mıiıt Krfolg sich bemüht; dıe
deutet 1sSt den Gegenwartswert kannn ıch nıcht hoch ANSECIZEN eıt ZeY!  en kirchlichen Gegenstände des Kunstge-
wıe der Herausgeber, annn och venıger n1it iıhm als „EINES werbes md der Plastik auf Ausstellungen A vereinigender bedeutendsten pidagogischen Werke aller Zeiten‘“ bezeichnen. un durch darauf aufbauende Publikationen weıterenDazu 1st C inhaltlıch CN der einseitig und dürftig, ormel|l A
unbeholfen, sind die damals vielleicht wenıg anerkannten Prinzıplen reısen ekannt H7 machen. iIne solche Ausstellung tand
in modernen Werken katholischer Autoren hinreichend betont. auıf V eranlassung des ereiıns für nordländische Heimat-
Das muß gESaLT werden, damıt nıcht der Anschein erweckt
werde, als ob dıie katholische Pädagogik auch heute noch forschung auch IO T2 Hernösand In Ängermanland

unter . Leitung VO Roosval nachdem bereits IO1LOungeheuer genugsam zare, da SIE miıt solcher Psychologıie, mıt
solch einseitig formalistischer Betonung der Kräfteentwicklung, eıne gleiche Veranstaltung Strengenäs VOTAUSSECZANgECN
nıt solch mangelhafter Didaktık sıch zufrieden geben müßte. Nur War Brachte dıie Hetnösander Ausstellung auch nıcht,einige wenige Belege. Nach dauert dıe Erziehungszeılt olo ( bis

3 Lebensjahre (Ende der Volksschule), dıe Erziehung be- W adsSs INaAall heute wohl 1ne kunstgeschichtliche UOffenbarung
steht ur ın Entwicklung der Krakte des Zöglings ’ (Gemüt, In- Zu SIN belıebt, &o bot S1Ee doch iımmerhın einıge —-

telligenz un Wiılle Sind die bis ZUr Übermüdung wiederkehrende genehme Überraschungen, ALl denen keıin Freund altnor-
Schablone), 1ÜRE Volksschule wırd neben Elternhaus. und Kinder- discher kırchlicher Kunst, dıe bel u1ls DIS VOI einıgengarten berücksichtigt, alle anderen Formen der Erziehung bzw Jahren fast noch 1ne erra INCOZNıLA WAäl, achtlos vorüberSchulgattungen bleiben unberücksichtigt. |)azu dıe vielen W ieder-
holungen der om Herausgeber gemachten Auslassungen, gehen wIird. Vorlhegende Publıkation, VO: der 200
die nalven Beispiele, einmal 4US der Abstraktheit und All- Kxemplare In den Buchhandel gelangen, faßt die wichtig-
gemeinheit ZUrxr Praxıs herabgestiegen wırd (Iie Hälfte Theo- StenNn Krgebnisse der Ausstellung zusammen unter eıfügunglogle ; alles reıin deduktiv, weniıg gegliedert. Man ann gewiß) VO  z 1445 Abbildungen, VOIl denen einıge . utlichkeitauch n Einseltigkeiten groß‘“‘ sein AMındestens muß[} ann jenes ZU wünschen lassen.Eine wahr un: groß se1n. Das 1st un aber 1er auch nıcht Den größten Anteıl dem Werke
der Fall Erziehung un christliche Erziehung un Amter W1e auch der Ausstellung hat auch hlıer wıeder 00S-
der Kirche (Lehramt, Priesteramt und Hırtenamt) 55 bal keine val;, der zunächst dıe technısche Anordnung der letzteren
kongruenten, nıcht einmal gleiche Gr6ößen. Nur W CI} Ianl Er- beschreibt (S I1—14) und dann über dıe mıttelalterlichenziehung mıt religiös-sittlicher Erziehung der Kınderseelsorge ]T’aufsteine 15—050) und über eiınen yroßen niederländi-gleichsetzt, gelingt C brigens au( festgestellt werden, daß

auch dıese, alle 1n der seelsorgerlichen Praxıs /(ABUN Ver- schen Schnitzaltar Z Nordingrä handelt; außerdem SteU-
fügung stehenden Mittel keineswegs Z Darstellung gebracht erten Beıträge bel Cornell über cie Holzplastik 51—88,hat, daß gerade ıIn einem Hauptpunkt (Kınderkommunion) der
kırchliche Standpunkt eın anderer 1St. Q7—220), (Gerda Bosethius un Agnes Branting über dıe

ber vielleicht 1St der Plan der Aufnahme der D.schen Textilkunst 131—130) und Wenneberg über dıe old-
Pädagogik von anderer Seite -gefaßt worden und 1St der Heraus- schmiedekunst (14 68)
geber nNnur für die Ausführung des Planes verantwortlich. Dann Von den behandelten Gegenständen 3A Wert un
wird bloß dürfen, dal} C! das Prinzip der Kürzung Bedeutung besonders dıe vorreformatorischen hervor, dıe iın der
oder Auslassung nıcht resolut SCHUß gehandhabt habe, daß ın Publiıkation daher mı1t Recht den orößten Raum einnehmen.
der SOns sehr dankenswerten „Einleitung‘‘ die Mängel nıcht ent- Einige reichen ast bıs 1ın dıe Gründungszeit der schwedischenschiedener nd bestimmter charakterisiert habe, der doch durch Kirche zurück, eın T aufstein Ybn Skön (TZ aD dem eine
das System der Fußnoten diese Mängel durch Kıchtigsteilungen Imıtation aus olz ZUL Seite steht, die ich nıcht mit gleicherund krgänzungen nd sonstige erläuternde Bemerkungen auf- Zuversicht wıe Roosval als gleichalterig ansprechen möchte.
gedeckt nd zugleich 1n EIW. wieder zugedeckt habe Die Dagegen stimme ich ıhm iın der Zuweisung der T’aufe Aus Torpmancherlei physiologischen un: psychologischen Merkwürdig- anl eister Sighraf AUS Gotland bel, Wwıe enn dıie Bedeutungkeıten, dieser Z einselt1ge Lesebuch- und Sprachlehr-Standpunkt, dieser Insel für dıe Entwickelung der mıiıttelalterlichen Kunst
dıese rein textanalytische Methode im Religionsunterricht, dıe Schwedens auch auf der Hernösander Ausstellung wieder deut-
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Dr. Joseph Bernhar ‚Deutsche Mystiker. 111 Sanmımlungıch hervortrat. Wenn dıe gleichzeıtige Darstellung der Fr-
mordung des Ihomas Becket nd der unschuldıgen Kinder auf Kösel Z Kempten, Kösel, 1914 (AIL, AABE 129): ebd 1

dem T au{fsteine D Nora auf den Umstand zurückführt, da[(} beıde Band nd I1 der „deutschen Mystiker”” in der Sammlung
Tatsachen ın em Kalendarıum zusammenstehen, halte ich Kösel bot eiıne Auswahl aus en Schriften Seuses und der Mechtild

VO Magdeburg, dıe der Universitätsprofessor Dr Wilh ehl 1n
diesen (GGrund nıcht 1F zulässıg ; 1Sst wohl 1L1ULI er Widerhall

Or ruchlose 'T at In allen ia Freiburg (Schweiz) herausgab, Auf mehr Schwierigkeıten stie(}
des ungeheuren Auf.sehens, das ine glückliche Auswahl der Schriften Meister Eckharts Obschon
ern machte, und seiıner bald nach der Ermordung erfolgten Germanisten und Theologen wıe Denifle, Pummerer, Strauch,;Kanonisatiıon;; inden WITF doch dıe Ermordung des Heiligen
auf bischöflichen Mıtren 4AUS SCII1IGTE eıt dargestellt (vgl Fleury, Jostes, Sievers, VO der Leyen, KOME, Spamer, Pahncke nd

La MESSC, pl 662) AÄAus em reichen nhalte der Publikatıon Büttner seit 1886, besonders selit I 900 4A11 eıne sorgfältige Sıchtung
olzstatue des Michael, dıe Cornell als dıe der echten Predigten nd Iraktate des thüringischen Domiuinıi-

seıen außer elıner kaners VO den unechten gıngen, 1st doch ersıi weniıg sicheres
Arbeıt eines I1 150 1 Reims tätıgen Bildschnitzers ansıeht, Eckhartsches Gut ausgesondert. Eckharts systematisches aupt-namentlich och dıie beiden merkwürdigen Madonnen Z OUOfver-
Tornea Uun: Aaus Misterhult hervorgehoben, welche dıe Form werk, das große Opus tripartıtum warietl zudem noch hand-

Eıine weıtere
eınes Schreines mM 1t einer Doppeltür haben, die sıch OIl schlielßßt schriftlich In Gues; aut eınen Herausgeber.

Schwierigkeılt hegt ın der Scheidung des philosophisch Rıchtigen
und, W e geöffnet, innerhalb der Madonna dıe Gestalt Ott-

der Eckhartschen Gedankenwelt VO em Irrtümlıchen. Eckhart
vaftfers zeıgt, der ruüuher wohl den Kruzifixus VOL sıch hielt.

1st der Klippe neuplatonisch-monistischer ldeen nıcht ENISANSCH
Auch WCI der schwedischen Sprache nıcht mächtig ist, und seine Gedankenzonen sınd stark ( ihnen durchsetzt. ] rotz-

bersetzung versucht.vErmMAaS sıch ın dem uC. leicht D orientleren, da dıe dem hat Bernhart eine Auswahl und
Abbildungen mıt deutschen Unterschriften verschen un enauer als Büttner 11 se1ıner Übersetzung E Leipzig 1905;
dıe Resultate der Studıen vAr Chliusse kurz in deutscher En Jena 1909) hat Bernhart dıe Vorlage 1 Auge Y behalten

versucht, zumal be]l Stellen, Büttner anscheinend den Sınn
Sprache zusammengefaßt sind 169—1706), wobel 19302381 LLUL verkannte der milßdeutete. ach eıner fesselnden Einleitung
bedauert, daß dıe Korrektur nıcht auch OB einem Deut- ber Mystik im allgemeınen, Eckharts Leben, Gedankengänge un
schen gyelesen ıst, da yeWl e mancherleı Errata 1n

eröffnet Hernhart seine Auswahl miıt einer Dıchtung „Uns kommenW irkung autf Zeitgenossen und Nachwelt bıs in unser«c Tage
Druck, Orthographie un Grammatık ausgemerzt haben
würde. Prediger“‘ un gıbt annn Predigten, JYaktate. Sprüche nd Eckhart-

legenden. Die I1l besten bezeugte Predigt Eckharts e Seelen-
Düsseldorf. Beda Kleinschmidt CL burg“‘ nebst anderen, denen eiıgene Tıtel gab, bilden Gruppe

In em Teıl sind dıe ARedEN der Unterweisung‘“‘ (nach Pfeiffer)
nd das „Buch der göttliıchen Tröstung“ (nach Strauch)
umfangreiche Iraktate aufgenommen, denen sıch SpruchweisheıitKleinere itteilungen und Legenden anreıhen. Von Papst Johannes D @U verurteilte

I)ie Ausgrabungen des Jungen Schweizer Priesters Dr. Paul Sätze arts ılden den Schlufl. Dıe Übersetzung 1st Nüssıg
ebastiano ın Rom, dıe auf dıe Auffindung der un: gelegentlich durch Anmerkungen und Zitatennachweise

dStyger ın San unterstutzt, Schmiutt.zeitweiligen A statten der Apostelfürsten Petrus und
Paulus gerichtet sind un schon 1m vorıen Jahre bedeutsame »Siebert, Klara, Marie Ellenrieder als Künstlerin und
Ergebnisse erzielten, wurden ın diesem Jahre fortgesetzt, ber Frau. Miıt Bıldern Freiburg Br., Herder, 1916 FX. 1
dıe Funde teılt dıe Schweizerische Kirchen-Zeitung 1916 Nr. 8°) SÖn geb M.- 2,60.« Ellenrieder 15t eine der be-

760 nach Angaben V IIr Styger mM1t 99  In den etzten deutendsten deutschen Maleriınnen des I Jahrh. „Durch ihre
vorbildlıche Persönlichkeit hat sıie der Nachwelt noch mehr DEMonaten haben die Ausgrabungen einen oroßen Komplex alt-

römischer Villen zutage gefördert mıiı1t eıiner Reihe VO Kolumbarıen schenkt als die Schöpfungen, deren WILr uns ın Kırchen un:
AUS em Jahrh und mıiıt herrlichen klassiıschen Skulpturen nd Kapellen, 1n Museen nd 1m Privatbesitz erfreuen.“‘‘ Man wiırd
Malereıen. Gegenwärtig 1st I11Adll beschäftigt, dıe Erde A0 k darum diese Lebensbeschreibung der Künstlerin 1n der Seri1e der
heben us einer Treppe, dıe Al der Seıte des Hofes, welcher der » Frauenbilder« mı1t Freude begrüßen, Am 2 März 791 Z

Irıclhia (Erfrischungsraum) vorgelagert 1st, tief, tief hinabführt
vielleicht Orte der interimiıstischen Beisetzung der heilıgen Konstanz geboren, am Marıe Ellenrieder 1m Julı 1013 Al dıe

in München ZUT Ausbildung iıhrerkönigliche Kunstakademıe
Leıiber der Fürstapostel, eigentlichen Heiligtum ” Die Aus- künstlerischen Fertigkeit und wurde bereıits VO 816 als
grabung au ( ber dieses Jah wieder während der Sommer- Porträtmalerın m1t höchst ehrenden Aufträgen ausgezeichnet. Im
nmonate unterbrochen werden. och uch wenn dıe eigent- Oktober 1522 unternahm sS1e iıhre Romreise.: S1ie benutzte
lıche Stelle des Grabes nıcht fände, die In der Irıclıa aufgedeck- en längeren Aufenthalt in en Kunststätten Italiens ZU  - weıteren
ten Inschriften (graffiti) bezeugen, da die Relıquien der Fürst- Vervollkommnung ıhres Talentes. Die meiıste Zeıt ıhres übrıgen

Der HI Vater NT = Lebens verbrachte s1e ın Konstanz, WO s1e 188| Junı 1863apostel 1n San Sebastiano beigesetzt waren.“‘
Auf seinenfolg dıe Ausgrabungen mMıt regstier Anteilnahme. StArD. In ihr ‚„Wäar dıe estie Jüngerın einer Kunst dahınge-

Wunsch: wırd das Mater1al ın den ten der päpstlichen J  O‘  anSCH, die den Begriff des Schönen VO dem des Sittlichen
Akademıie für christliche Archäologıe veröffentlicht werden. nıcht Zu vermochte.,‘‘ In vorliegender Biographie wird,

wı1ıe der Titel besagt, sowohl das künstlerische Schaffen nd»Rings, Mannes Pr Theol LECtOT, Der
Wiırken SsoOwı1e das innere Leben E.s geschildert. Die Verfasserinsiebenhundertjährige Baum des aters Dominikus,
konnte sıch dabe1 VOLI allem auf dıe noch vorhandenen Tagebuch-1216— 1916., Jubiläumsschrift. Dülmen W., Laumann, 1916

(834 12 }  O, Der erf. schildert ‚„„mıt großer aufzeichnungen der Künstlerin stutzen. Diıe beigegebenen zwölf
W ärme und Begeisterung‘‘ das Wirken und den (zeist des VO Bilder geben em Leser eıne kleine Auswahl der bedeutendsten

Hervor- un geschätztesten Kunstwerke der Malerın; ‚Ahrend eın ziemlichDomuinıiıkus 1NSs Leben gerufenen Ordensgründung,. vollständiges Verzeichnis ıhrer Werke 188| Schlusse des Buchesragendes, Ja viel Außerordentliches hat der (Orden geleistet auf
CS 108 —122) inden 1St Als Künstlerın und a15 Frau 1sSt

em Gebiete der Predigt und Glaubensverbreitung, der Kunst
und der dogmatischen, aszetischen, mystischen T’heologıe. Unter eın iıdeales Vorbild, dessen Nachahmung der deutschen Frauen-
seınen Mitgliedern findet eine erstaunlıch große Anzahl VO welt . zur Ehre gereichen wird. 25 I hes Pincıana ;
Heilıgen un Märtyrern. Zu den charakteristischen Merkmalen (Clemente.,

wel brauchbare Hılfsmittel für die Beratung: in Berufs-des Ordens gehört seıne große Liebe der Kırche und deren
Oberhaupt, em Papste, SOWI1eEe die besondere Verehrung arlas fragen sind / verzeichnen. Oberlehrer nd Mitglıed des Reichs-
(Rosenkranz). Das Buch wiırd allen Freunden des Ordens NEUC (a9QS Joseph Kuckhof, » Höhere Schulbildung und Wirt-
Liebe dem großen Werke des Dominikus einflößen, das schaftsleben« (M.-Gladbach, Volksvereinsverlag, 1916: 142
ın den 700 jahren se1ines Bestehens herrliche Früchte 1ın 80 2) hat dıe männlıche Jugend A1il höheren Lehranstalten
Gottes Garten gezeltigt hat. 35 Monsabree lies **
Monsabre ;: Sn MUFTLEUTUS MOTUUFUS ; 38 1st wohl 1m Auge nd behandelt die Berufsberatung hauptsächlich un!

ıe Prüfung derem Gesichtspunkte der Erwerbsaussichten.
L1UTLE durch eın Druckversehen Mabillon den Gelehrten des heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse führt den Verf. zugleich ‘A
Dominikanerordens aufgezählt. n1euenNn Vorschlägen für den Lehrplan der Schulen und dıe Berufs-

beratung in ıhr. Die andere Schrift, VO Religionslehrer Albert» Meister Eckhart. Auswahl seıner Schriften, übersetzt VO
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Schlösser behandelt: »Höhere s“chulen und Berufe für Schriften umschreıbt sein Programm n1t den Worten: „ Tiefer
Mädchen« (Köln, Benziger Co., 1916:; LE 80 M 1,60) und treuer ! Tiefer oraben ZU11 urchristlichen Boden, Evan-
ÜWas schon In D erweiıterter Auflage erschienene Büchlein stellt gelium Jesu, en wahren nd klaren Richtlinien, die DC-
OIl wirtschaftlichen wıe uch om ethisch-relig1ösen Stand- zeichnet hat Ireuer ihm, FLEGEUHEGT. seıner Nähe, RSn

Aufnahme und Wiıedergabe selines Lebens und seiner Liebepunkte klar und übersichtlıch dıe verschiedenen Bildungs- ınd
[)a alle Bestim- JI reueres Verstehen und Verwerten seıiner Leıiden.“‘ Es sındBerufsmöglichkeiten für Mädchen dar.

MUNSCI) verwertetl worden sınd, 1st den Eltern und sonstigen geistvolle und anregende Betrachtungen, die ı1er In schöner
Beratern der weıblichen Jugend dieser Ratgeber 1n den vieltach Sprache dargeboten werden. S1e kommen AaU>S einem Geiste, der
och wenig bekannten Fragen sehr A empfehlen. eın feines Verständnıis für die Liefen der christlichen Religion

des Stadt- hat, nd AUS einem Herzen, das m1t innıger Liebe ın en W ahr-
Das weıtverbreıtete »Repertorium Rıiıtuum« heıiten der Religion ebt 50 SINd s1e enn auch geeignet, be1

dechanten und Geistl. Rats Philıpp Hartmann, welches als anderen Verständnıiıs Uun: Liebe wecken. Der Verlag nat
„übersichtliche Zusammenstellung der wichtigsten Ritualvor-
schriften für dıe priesterlichen Funktionen“‘ sıch selt seinem ersten en Büchern ıne hübsche Ausstattung mM1t auf den Weg DC-

geben. Das wırd iıhrer Verbreitung ın den Kreisen der Gebildeten
Erscheinen 1m 864 I1l dıe regelrechte nd würdige Aus-

ZUQUIC kommen.führung der gottesdienstlichen Verrichtungen außerordentlich VGI=
diıent gemacht hat, 1st ın dreizehnter, verbesserter Auf{- Personennachrichten. Der Aa Prof. für Kırchenge-
lage erschıenen (Paderborn, Schöningh, 1916;: XAVI, ö50 schıichte der kath.-theol Fakultät der Unıv. Tübingen DE arl
80 12) Die durchgreifenden Veränderungen, dıe Pıus Bıhlmeyer wurde ZU Prof. ernannt. Der Domviıkar und

der kırchlichen Festordnung HN! ALl dem Römischen Brevıer Bıschöfliche Sekretär Dr Ludwiıg Bruggaler In Kıchstätt wurde
ZUTIMN Proft. für Philosophie ALl em dortigen Lyzeum (vVOoTSCNOMMEN hat, haben für große Teile des Repertorium eine

Der erft. hat S1Ee nannt.völlıge Neubearbeıtung notwendıg gemacht.
mıt gewohnter Sorgfalt ausgeführt und überhaupt ın dem DSaNzZCH
Buche die nNECUECN Ritendekrete berücksichtigt. S50 zann sıch das
Repertorium dem deutschen Klerus VO: NCUCIM als kundıgen Bucher und ZeitschriftenschauFührer auf den vielverschlungenen Ptfaden der Rubrizistik AM-

bieten, und wırd namentlich als Nachschlagewerk nıcht bloß Biblische Theolog1e.
iın den ‚wichtigsten‘ Fällen, w1ıe der “TItel ankündıgt, sondern Theol Jahresbericht. 5 1912. Abt Register, bearbast immer vortreffliche lenste tun, 439 ware ohl noch Topf EDZ.; Helns1ius 543—637 4340dıe Jan I9I5 erschlıenene Bestimmung ber den Begriff W.aLldes B Christliche Hebraisten Deutschlands Ausgang„MinıStrt altarıs nel SACcrufiecLt missae“ verwerten. SE des Mittelalters.;‚Die Haustauftfe MUu als Nottaufe angesehen und er hne dıe ( Alttest; Abh V1, 2/3] Mstr., Aschendorff
feierlichen Zeremonıien gespendet werden,. die ın der Kırche (AVI; 230). 6,20

Gunkel;, H.. W as bleibt Sr Gött., Vandenhoeck &Nnachzuholen sınd, sobald der Täufling In dıe Kirche gebracht 34) M Ewerden an Dieser Satz triıfit In seiner allgemeınen Fassung nh O: Die mutmaßlliche Grundgestalt der priesterl. Geschichts-nıcht mehr gemäß der Entscheidung OIl K Jan 1914, quelle 1m Hexateuch (Studierstube 1916, 7, 290—311).daß dıe Haustaufe, dıe aqaußer der Todesgetahr der dringender
Notwendigkeıt nıt FErlaubnis des Bischotfs der Ordinarius erteilt Kıttel, R I)as HS: Krieg. Vom Kriege ın Israel.
wird, „CUM OMNLOUS CAEreMONLLS WUALLS Romani“ spenden 2 DIie Bedeutung des 1T dıe Kriegsfrömmigkeit des
1st daß durch eın Dekret VO

deutschen Volkes LDZ. Dörffling Fr s4) M ıZu I9 1st nachzutragen, König, B Altisraels Dichtung ın iıhrer Stellung PolitikAprıl 1912 auf Allerseelen bei der Austeilung der Kom- Krıeg (Reformation 1916, 33 386—88).munıo0n außerhalb der Messe dıe violette der weıiße Farbe V1

geschrieben 1st. 722 Da dıe Osterkerze „„Nicht für das Piflanzt:; M., Eın christl. Schriftstück ım Dan. (Int
nächste Jahr aufbewahrt‘“, sondern ın jedem a  IeS KirchlZ 1916, 59 EFE
werden soll; trıfft nıcht S1e braucht ach em Dekrete OIl LOHt: M., Tesalas-Studien (ZAlttest Wiss 1916, 2, 74—80

Hehn, f D‘1 Is 6, „SCchleppen:: ! Die Bedeutung VO
27 März 1896 NUr dann werden, 7enn der ZU'

1W (BıbIlZ 1916, 15—24zündende eil nıcht für dıe DGanzc Osterzeıt ausreıicht. Wesselv; Cn Duodecım Prophetarum mıiınorum vers10n1s Ach-
m1imicae codex Raıinerianus. LDZ;; Haessel, 1915»Meschler, Moritz, I Die seligste ungfrau, [>Ge- M 20sammelte kleinere Schriften 4} Freiburg 1< B Herder, 1916 308 ın Autogr.).

(IX 66 89) 0,90; geb Z Geistesleben GOornilk er Die Prophetie Zephan]as (IhStudKrit 1916, 35
| Dass. ] Ebd (IX, [32 S 1705 geb B  CC Der 2)
amn Dez I901I12 verstorbene Meschler hatte bereıts Im 1909 Gaspatıs W., War der Prophet Hosea eiıne

(Ebd 376—81).
geschicht!. Person?re1l Bändchen ‚„„kleinerer Schriften“‘ (Zum Charakterbild Jesu: Daubanton, B TLer inleiding OL de Dıdaktiek des Ver-Leitgedanken katholischer Erziehung ; * Aus dem kıirchlichen Leben)

herausgegeben. Die interessante Sammlung soll Nun fortgesetzt bonds VI (ThStudien 1916, 39—68
und rasch Ende geführt werden, wıe der nunmehrıige Heraus- Moule, F he Greek ext of Erasmus (Expos 1916 June,
geber, tto Zimmermann, 1m Vorworte mıtteilt. Das

eft enthält reı Aufsätze ber die selıgste Jungfrau (aus en Moulton, HS and Mıllıgan, D Ihe Vocabulary of the
‚„Liebfrauensommer‘‘ Greek Testament. Pt IL e Hodder, 1915 (172 29) 5Stimmen Aaus Marıa-Laach 1859 und 1904 KTeE1IN, Syrisch-griechisches W örterbuch A den 1er kanon.schildert die Gründe der Marıenverehrung ın der katholischen

Kırche. „„Zum Jubehjahr der Unbefleckten“‘ eroOrtert dıe Lehre Evangelien nebst einleit. Untersuchungen. Giessen, T’öpel-
VO: der Unbefleckten Emptängnis und erwähnt deren Feier 1im INann CEVS 123) 6,60.
Jubeljahr 1904, während der Aufsatz „Unsere Liebe rau O1nl SICkENDeETSET, I Geschichte des Dausch, PE Die

Rat“ erklärt, IN un wıe diese [0)8! Papst Leo reıl alteren Kvangelıen, erklärt. [Die Schrift des
13 I Lifg.] Bonn, Hanstein (1—160 Lex. O.) Je 1,20.iın die Lauretanısche Litane1 eingefügte Anrufung Marıa zukommt. Heisl; D Die jer Evangelien. Ihre Entstehungsverhältnisse,Das eft enthält sechs Abhandlungen ber wahres Leben,

vollkommenes Leben, inneres Leben, relig1öse Charakterbildung, Echtheit U Glaubwürdigkeıit. FIDS:, Herder (AT, 400).
christliche Tragik und ber alte Lebensgrundsätze und neuzeit- Wernle, E Jesus. Zey durchges, bdr. TFüb.; Mobhr (AV,
lıche Kunstströmungen (aus den Stimmen AUS Marıa-Laach 1895 68) Geb
005 Wer dıe übrıgen Werke on Meschler kennt, wiırd Völter, Die Menschensohn-Frage HNEU untersucht. Leiden,
uch diese ‚„„kleinere Schritten“‘ lesen, ın denen sıch herr- Brill (IIL, 56 Lex 83° SN

SCHMITtT,; G Das Gebet Jesu (PastBonus 1916 Julı, 433—368).lıche Gedanken für Predigt un! Vortrag finden Selw I, CS „Blessed AIC the Poor ın Spirit““ (Expos 1916» Weiß, Franz, Tiefer und Ireuer. Schriften Z relig1Ö- Ju S 75—80
SCNHN Verinnerlichung und Erneuerung. I Band Der katholische W eiß, K, Exegetisches ZU Irrtumslosigkeit u. EschatologieGlaube als Religion der Innerlichkeit. Z Band Jesus uns, S Christi. | Neutest. Abh V 4/5] Mstr., Aschendorff

Band Kirche und Kirchlichkeit. Eıinsiedeln, Benziger e ( 231) Vl 65201916 (OT: 830; 37 k1 8°) Je 0753 geb M n  $ Meinertz, M., Die Gleichnisse Jesu,
Ebd 95) LBibl. Z er VEn /4]Der erf. dıeser auf Bändchen berechneten S5erie relig1öser
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FeDEL; s 9 Die zeitgeschicht!. Warnparabeln 1m Evang des KOokde; E‘ Zur Frage der Slawenkirchen (BeitrBayerKGesch
Lukas dıe Parabel reichen Prasser (IhQuart 1916, 1916, ) > 2286—3

SCHWALTZ. GJ Idie i-I erkunft des amens Patarıa (ArchKultur-
© 36—66 gesch 1916, 314; CDDöller, T D)as Gleichnıis OMl Unkraut unter em W eızen

Koloman, der einstige Schutzpatron Nieder-
(Mt 13 24-30)  An  A (ThPraktQuart 1916, 3, SE za JuHasz; >

Thomas, G’ he Parabel of the UnJust Steward Öösterreichs (ThPraktQuart 1916, 5y 540 —60).
(Expos 1916 July, 68/9) jJaeger1 Kloster Ebrach unter seinem EerSteN Abt Adam

Schlögtl; N7 Die Fabel OMl „ungerechten Reichtum C£ ul. der (!) (1126—1166). Nach handschriftl. Quellen Nürnberg, och

damıt Schätze den Himmel ö2) 1,50.Aufforderung Jesu, SIC Zehler, N ])as Prämonstratenserstift Adelberg das letzte schwä-
sammeln (BıblZ 1916, I AL bische Doppelkloster, 1178 (1188) bıs 1476 (WürttViertel-Dausch, P Die Jüngerinstruktion Mt quellenkritisch er-

sucht (Ebd B3) jJahrsh 1916, IO /
der Mystik im Kloster St. Thomas

Colson, E.: Ihe 1vorce Exception ın St Matthew (Expos Roth, E3 Zur Geschichte

1916 June, 438 —46). Al der Kyll (StudMittBenedO 1916, 1/2, 182—86).
Dimmaet; E, Das Evangelıum nach Lukas übers., eingel. s Bihia e v er y Mystisches Leben iın em Dominikanerinnen-

erkl B erb. Aufl M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag > loster Weiler beı Eßlingen im S0 Jahrh. (Württ
Geb 1,20. Das kKvang nach ohannes, Vierteljahrsh 916, 61 —03)364 16°) Löhr, M., Die Dominikaner ın vKöln [selt 1222] (KölnPastverb. Aufl Ebd (VIAL; 286) Geb 1,2 19716, 8/9, 233-—46).SO1ltan: W,, Zu Jesu Abschiedsreden Joh 14—16 (Studierstube della V al G5 H E} Dıie Benediktinerinnenklöster des Bıstums

1916, 6, 251—57). Osnabrück ım Münster. Dıss. Osnabrück, KislıngKneller, A Joh 26—27 beı den Kirchenvätern (ZKath Die Colonna ıhre Politik VO der eıt
1916, $ 597—612). Neumann, R:

Reid, D 9 ESUS the Christ and Paul the Apostle 1n the Nikolaus b1Ss E Abzuge Ludwigs Bayern AaUS Rom
Modern Criticısm. OÖ Brown ”8 6 d 1288—1326 Langensalza, Wendt Klauwell (VIL, 193)Light of Baeumker, C E} Altarabı UÜber en Ursprung der W ıssen-

Kennedy, A 'IThe Regulatıve Value for the Pauline
schaften (de OTTW seientiarum). Kıne mittelalterl. Einleitungs-Theology the Conception of Christian Sonshıip (contin.) schrift In dıe phılos, Wissenschaften. Hrsg. ( Beıtr. Gesch

(Expos 1916 July, 26—37 Philos. des AIAX, 3 Mstr., Aschendorff (32). M 1,20.Ee1poldt; F Die ersten heidenchristl!. (GGemeinden. EDZA Örff-
lıng N br 34) 0,80. Witte; J |)as Buch des Marco Polo als Quelle für Relig1-

2,)0.Weber, M Der unschätzbare, aber vielverkannte Wert der onsgeschichte. Berl.;; Hutten- Verlag 12
(ThPraktMonatsschr 19716 Juli-Aug,, 670-77): KFreR, e Die Landkapitel Bıstum W ürzburg bıs ZU' Ende

Südgalatientheorie untfier- des Jahrh. Würzb Habil.-Schr Pad:; Schöningh CAM,W rzo(d, Fa Die Echtheit des Thessalonicherbriefes, 136) 4,50sucht. [Bıbl. Stud XIX, 4} Frag. Herder (XI, 152) M
Loserth, I Johann Wiclit Ur Guilelmus Peraldus. Studien

Ayles; D he References Persecution in the Epistle Geschichte Entstehung on Wiclif{fs Summd®a Theologiae,the Hebrews (Expos 1916 July, 69—74):
Box, H; The Jewish Environment of Early Christianity [SitzBKaisAkadWiss WienPhilHistK! 1 80, 2/3] Wıen, Hölder

(Ebd —25) ın Komm. I0I 2,30
Fiebig, P D)as Judentum VOIll Jesu b1ıs ZUkx Gegenwart. [Re- Riegel, T I Jıe Teilnehmerlisten des Konstanzer KOonzıls. Freib

/22} 4ü5:; ohr (1 68) MI Diss. Frbg., Charitas-Druck. (73)ligionsgesch. Volksb M D
Seder. Zeraim. 'Iraktat. Drinkvelder, S Was Rüggisberger Chartular: AauUsSs em 142Albrecht, K! I die Mischna, (StudMittBenedO 1916, 12 64—82).‘Orla (Vorhaut). Text; ( Erklärung. Giessen, T öpel- Kelter; IS S Katharına. kıne kulturgeschicht!. Studie., Rotten-

Mannn ( V 42) 2,40. burg, Bader iın Komm. (40 80 Abbild.) M 0,60.Rousselle, A ist.-krit. Einführung ın en Tosephtatraktat Nettesheim magische Werke samt en BC-Pesachim. Heidelb. |)1SS, Dresden-N., Hılle Agrıppas \
Pictorius

Lemmens, K Die Franziskaner 1ım Hl Lande. Diıe heimnisvollen Schriften des Petrus Albano,
Franzıskaner auf dem 10n (1336—1551). Mstr., Aschen:- Villingen, Gerhar Cremona, Abt Iritheim Sponheim,

versch.' dem Buche Arbatel, der 5S0os Geist-Kunst u
dorff (XVI, 224) 540 anderen. Deutsche Übers mıi1t Abb Bde | Anastat. Neudr. ].

Historische Theologie, Bern:; Barsdorf (358, SE 386, 262, 68)
Doelle, P Die Reformbewegung dem Visıtator reqgimt-Schmidlın, Mission u Ausbreitung des Christentumsr ın den

NS der sächs. Ordensprovinz (FranziskStud 1916, 35 246 —89).
ersten rel Jahrh. (ZMiss Wıss 1916, $ 185—206). (Diedrich Coelde). Eın

Esser, Die Behandlung der äresie ın der Bußdisziplin der Bockholt, B Theodorich ünster.
Aufl Mstr., Aschen-

alten Kirche (ThuGl 1916, 6, 473—63). Gedenkblatt AB 400 Todestage.
Rauschen, G Tertullianı de baptismo ei Ps.-Gyprianı de dorff, I9T1)5 (64) 0,5 O-

Störmann, A » Die städt. (Gravamına gegén den Klerus 40
baptısmate recens10 © / Floril. patrist. X1] Bonn, Han-

usgange ın der Reformationszeıt. |Reforma-steın (IV, 77 1,50. tionsgesch. tud U, Texte 24—26|J. Ebd (XALUL, 24) 5,80.SCchrötfs, Zur Kreüuüzerscheinung Konstantins (3r (ZKath
Hüch, Ricarda, Luthers Glaube., EDz Insel-Verlag 37i M 4E 1916, 35 485—9523) Buch w ala G Koburger Predigten Luthers AaUuUSs dem 1530.CT e Hiları: C Pictaviens1s . Pars Iractatus

nıysterlorum. Collectanea Antiarıana Parisına (fragmenta Aus Hss EDz Krüger, 1917 (48) 0,50
cht (alvin der

historica) i1ce (lıber ad Constantium), 1ıber ad SCHWATZ: RS War Sebastıan Castelliıo 111

Constantium imp (liber 11 ad Constantium). Hymnı. Fragmenta wahre Reformator ? (ChrWelt 1916, 2 667—71).
mınora. Rec.,; COoN1M CY1t1CO INnStrux1ıt, praefatus est Müller, NS Die Wittenberger Beutelordnung OInl 1521ISpurla. Corpus script. ccl lat LXV| ıhr Verhältnis der Einrichtung des gemeınen Kastens 1m
indıcesque adıecıt

‚50 1922 (ZKGeschProvSachsen FOTS 2 , 101—37).LDZ., Freytag (LXXXVIUIIL, 324)
Mailand über Lettern AUS Bütfner E Das Buch der „Armenkıste Frauen

Manser. A Der Ambrosius V
Kirche“ Zu Bremen (1525—1580), seine Bedeutung mMut-

Zedernholz (ArchKulturgesch 19156, 3/4. 401)
vaß 15 Die Begründung der Erkenntnis ach dem August!- mal Beziehung ZuU der Armenordnung in ‘ YXpern (Arch

Nus Beıtr. Gesch. Philos. €es M XIX, 2} Mstr., Kulturgesch 1916, 34 ; —62
Aschendorff (All,; 18) 4320 Mayer, Forschungen ZUu Politik Karls während des

Des Kirchenlehrers Joh Chrysostomus AUS> Augsburger Reichstags VONn 1530 (Forts.) (ArchRefGeschBAUr, CAn, 1888 KomC” 1916, 2, 124—46).ACWahlte Schriften, aus Griech übers.
BOSSETT; G., Die Wiedereınführung der AMesse in Frankfurt

tiar Evangelıum des Matthäus. Bd [Bıbl. Kirchen-
1535 (Ebd 147—53)-ater 26] Kempten, Kösel (V, 18) 4,5 0 Het eigen arakter beginsel Va  — het Luthersch

Budge, W., Miscellaneous Coptic BAGES in the Dialect Pönt: W,
ın Nederland. Utrecht, Ruys, 1915 (28) FE 0,40.of Upper Egypt ıth Englısh TIransl. EOR Milford, I9I15 protestantism

(40 plates ill.). HirsSchnrann, A Bilder AaUus em Leben der (Geistlichen der

Heinrichs, 1Öözese Eichstätt 3801 die Mıtte des 16 Jahrh. (ArR) Der Heliand Haımo Halbgrstadt. Gleve,
gesch 1916, 3/4, 380—400). chKul;ur-

BOss ın Komm. 42) 1,50.
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Müller, O) Zur Geschichte der Reformation in der raf- Der Sterbeablaß, dessen Gewinnung und Spenähng (Ebd
schaft Schleiden (MonatshRheinKGesch 1916, 5/6, E20—70) 469—501).

Boettcher, Die Domdechantenwahl In Halberstadt un Schaäeder, [ SO Ewigkeit (Reformation 1916, 2 278-84)
brandenburg. Herrschaft [1651] (ZHarz V 1910, 33 ZZAT W endt, H; Die sittl. Pflicht. Eıne Erörterung der eth.

Grundprobleme. GOtt., Vandenhoeck (IV, 186) SLO0.Hövel, E! Der Kampf der Geistlichkeit SCHCN das T heater In
Aus Russ: Öh-Deutschland 1 L/ a.  T ünster. D1ss. Mstr., Coppen- Solovjeff, W,., Ausgewählte Werke.

ler. Eine Moralphilo-rath, 19012 Die Rechtfertigung des Guten.
Müller, Vo4 Kırchl. Prüfungs- Anstellungswesen ın W ürttem- sophıe. Jena, Diederichs (LE C30)

Gedanken berberg 1 Zeitalter der Orthodozxıie (Württ Vierteljahrsh 1916, Fassbender, M., Wollen, eıne königl. Kunst.
43 —2858) Ziel Methode der Willensbildung Selbsterziehung.

Duhr, B Zur Geschichte des Pfälzer Jesuiten-Gespenstes Aufl Frbg., Herder (GCALL 2854) 2,60.
GOoldschne1ider, ber dıe physiolog. Psychologıe des W illens-686 (HistPolBI 158, 3y 1916, 166—76).

vOorsgangsec (ZPsychul”hysdSinnesorgane Abt 1916, 510Kaitser; 1 Romfahrten eines elsäss. Johannıters Ausgang
E edes 1/ Jahrh. (ZGeschÜberrheıins 1916, 35 O2

Dunkmann, K 9 Die theol. Prinzipienlehre Schleiermachers Duüuteit; ®  9 Determiniısme moral (R T’heolPhıl 1916 mal-a0üt,
oben Sp 296 104—1111).

Doeberl, A 9 Kirche Staat ın Bayern bıs Regierungs- Dunkmann, K och einmal : Krieg chrisıl. KEthık (Refor4—antrıtt Maxımıilıan Joseph (T_hPraktMonatsschr 1916 Julı- matıon 1916, 32, 74—2380)
Aug., 708—20). GOHhn; G Ethik Sozlologıe, KDZ. Barth (IX, 316). MI

Dorn, e Aus Briefen Adolt Harleß’ ABl Joh. Wılh Friedr. Lüutgert; W., Ethik der Ehe ufl Halle, Knapp (19)
0O,40.Höfling 1833—1552 (Schluß) (BeitrBayerKGesch 1916, 6,

Wilhelm, ; as Eheleben. KEine Darstellung der Forde-241—064).
Brunau, Aus griechischen Klöstern: Athos (DeutschEv rungseh des sıittl. Ehe-1Ideals S eg vollst. umgearb, ufl Rgsb.,

1916, ) , 211—18; 6, 269—77; 7) z 20,; Ö, 368-—75). Verla@sanstalt (ATN 544) M 4
Dor, FE Lebensbilder AUS dem Seelsorgeklerus. erb Aufl

Karlsruhe, “Bademia:: (IV,; 165 Bıldnıissen). M Z Prakfische Theologıe.
Dr Johann Nepomuk Sepp (1816—1909). Kın Bıld se1nes Hoeber, K 9 Der Papst die römiısche rage Köln, Bachem

Lebens ach seınen eigenen Aufzeichnungen. S Von 63) 1,2
FOrsvth; D Theology Chürch nd State. O: Hodderder Geburt bıs Abschluß der Öffentl. Tätigkeıt. Rgsb., 68Verlagsanstalt (IIL, 165 1965 Abb Stammtaf. Lex 8°) N Sl 1915 354
Hartin and, © [)as Recht des bayer., Staats U, des deutschen

Systematische Theologie. Reichs 1n Bezıehung auf dıe Religionsgemeinschaften untier

SawWi1CcK1; F Der Sinn des Lebens. Eıine kath Lebensphilosophie- Vergleichung Je ihres Kirchenrechts des natürl. Rechts
vb Aufl | Kath. Lebenswerte &l Padı Bonif.-Druck. L eft Innsbr., W agner (S 193—256 Lex 8°)

9 340) Grünschlag, DE Die rechtl. Stellung der Nassauischen Landes-
Fiedler, G Wıder den Idealısmus (Schluß) (Reformation 1916, kırche. Erlangener BG Borna-Lpz., Noske CAL, 59)

Hofmann, M., Ist dıe Militärfreiheit der kath Geistlichen auch330—41 3 3U, 351—953)
Schmöller L’ Die phılos. Strömungen der Gegenwart (Schluß) heute noch rechtlich begründet zeitgemäßh ” (ZKath Ih 1916,

(IThPraktMonatsschr 1916 Juli-Aug:; 677—98). 3 441—84
W endt, H E} Das relig1öse FErleben Krlebnis 1m Christen- KrosSe; A 9 A Kirchliches Handbuch für das kath. Deutschland.

ium (Chr Welt 1916, 25, S38—45$5 ; 20, s62—64 ; O; 676—07 ; 1914—1916. Frbg., Herder (A 6245 Geb
:3 642—47). BiSCHOLT D:, Religion Freimaurerel. Jena, Diederichs 203

Cafrel: La notion experience (RThe'o]?hil I9I15 NO V.-dec., 0,5 0,
Casparı, ©O DIie Bedeutung des Freimaurertums. kıne Dar-339—950). combatif dans legung seıner Ethik, Religion W eltanschauung. 509 I,Ls P:: IL’instinct Fexperence chretienne

(Ebd 1916 ma1-ao0üt, 81—103). vb Aufl Ber/., Unger 268)
Mieville, S Pourquoi cherchons-nous Al Justifier 3{9N Op1- ROCIZETI,; BS DDie Adventistenbewegung (Schluß) (TIThPrakt

nıons ? (Ebd 112—140). Monatsschr 1916 Junı, 609—617).
Heineke, X Vom Ideale der sichtb. Kirche (ZIhKiırche 1916 , Heimbucher, M., Methodisten, Adventisten Neu-Apostol.

3/4, 71—180). Gemeinde (Neu-Irvinglaner). Rgsb., Verlagsanstalt u 123)
SpäGil, { Der Träger der kırchl. Unfehlbarbeit (ZKath IB M

Maıllard:; A! Die Feuerbestattung m1t bes Berücks. ihrer staats-1916, 49 524—952).
u volkswirtschaftl. Bedeutung. Heidelb. Dıss. Bonn, Lud-Vr DaCch, Be, Erkenntnistheoretischer Beweis für die Kxıstenz

Gottes. Wien, Perles M 4 wI1g (48)
YOS: K 9 lets VEr ods almacht (IhIndschr 1916, 2/3 121-58); Rädermacher.: H 1 Militarısmus relig1öses Leben 1m
Gastrow; Der Krieg die (sottesidee (Protestantenbl 1916, Weltkrieg. 2., umgearb. Ul stark VOLALH Aufl der „Organlı-

2 L e W 30, 469—75 ; 31, 454—91 satıon Militärseelsorge“‘. M.-„Gladbach, Volksvereins-Verlag
Jerem1as, A) Christliıcher außerchristlicher Schicksalsglaubé © r2) 1,90

ın Vergangenheıt s Gegenwart (AllgEvLuthKZtg 1916, 32, Mandel; H 9 Die relig1ösen Motive des Krieges (Reformation
754—358; 539 770-—062). 1916, 25 , 290—095).

BOMHSEr, Xar Deutschlands Recht. |die Streitschrift der französ,.ilg, A Das Problem des Bıttgebetes (IntKırchlZ 1916, 35 Konstanz, Hırsch 63) 0,30.262—76). Protestanten, widerlegt.
(zU4rdinı, R., Die Bedeutung des Dogmas VO drejieinıgen Barth, P , Die Geschichte Erziehung 1n SOZ1010g. U geistes-

Gott für das sıtt!. Leben der Gemeinschaftt (IhuGl 1916, )5 geschicht!. Beleuchtung. Zg durchges. EL AU KEDZ.,
400—06). Reisland 7S1) 1 1,60.

Haltum; G. 49 Die Darstellung der kath Lehre VO  $ der Eini- Köhler, FE Die sittlich-relig. Begründung der modernen natıon.
gung des Menschlichen Göttlichen durch R. Eucken (D’Thomas Erziehung, geprüft der Auffassung des Kriegsproblems In
1916, 2 222—27). der jüdisch-christl. Religionsgesch, aln Erkenntnissen der

EO;; Sands, Erlang. Dıss. Langensalza, Beyer 46)W illıams, H The New Pelagianism.
Ö GE

I9I1)5 Völkerpsychologıie.
147 PE AaNDd: Henn!i, Religi0n Weltanschauung ın der nationalen

Bukowskı, D Die russisch-orthodoxe Lehre VO der Erbsünde Jugendpflege. Gött., Spielmeyer (23) 0,80.
(ZKathTh 1916, 35 405 —40) osenber Grundsätzliches ZUur Frage der natiıonalen

W arfield, B., »Redeemer« nd »Redemption« (Princ IhRev Einheitsschule "T’huGl 1916, 6 A457—72).
1916, Z 447==—201) 8! ©! L e] d! P Hauptziele der Friedensseelsorge. Eucharist.

Rıtzer., B, Zur Geschichte des Konsekrationstextes (ThPrakt Jugendorganisation spezielle Richtgedanken. Donauwörth,
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